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BdV-Leitwort fur 2016

,Identitat schiitzen — Menschenrechte achten‘

Zum Internationalen Tag der Menschenrechte am 10. Dezember 2015 erklart BdV-Prasident
Dr. Bernd Fabritius MdB:

Der weltweite Kampf fir Menschenreche ist die Herausforderung der Gegenwart. Gravierende
kollektive  Menschenrechtsverletzungen sind es, die zu den besorgniserregenden
Flichtlingsstromen dieser Zeit fihren. Dabei ist nicht selten die soziale und kultureller Identitéat
der Opfer in Gefahr. Der Schutz dieser Identitat ist ein elementares Menschenrecht.

Ohne Identitat ist der Mensch heimatlos. Die Merkmale der Selbstidentifikation, aufgrund derer wir
uns als einzelner Mensch, als Familie, als kulturelle Gemeinschaft, als Volksgruppe oder als
Staat begreifen, bestimmen unseren Heimatbegriff malf3geblich mit, Sprache, Religion,
Brauchtum und Kultur in all ihren Facetten sind Beispiele solcher ldentitatsmerkmale, die uns
vom Individuum bis zu ganzen Volksgruppen unverwechselbar machen. Sie sind die vielleicht
wichtigste Grundlage unseres Zusammenlebens.

Nur eine funktionierende Gemeinschaft kann sich auf Regeln und Standards verstandigen, mit denen
Rechte und auch Pflichten ihrer Mitglieder verbindlich festlegen werden. Erst auf diese Weise
werde Achtung und Durchsetzung von Menschenrechten Giberhaupt méglich.

Vertreibungen und ethnische Sauberungen sind Menschenrechtsverletzungen, durch die Einzelne
und Gemeinschaften bis heute ihrer Existenz, ihrer Heimat und oft auch ihrer Identitat beraubt
werden. Nach wie vor gilt es , diese zu bekampfen.

Der Schutz von Identitat sowie die Achtung von Vertreibungen und ethnischen Sauberungen sind
Kritierien einer modernen Menschenrechtspolitik. Daher hat das Prasidium des Bundes der
Vertriebenen sich als Leitzwort fiir 2016 einstimmig fiir

Jdentitat schutzen — Menschenrechte achten®
ausgesprochen.

Zum Inhalt des Rundbriefes Nr. 690 vom 19.04.16

Editorial: Hanna Schygulla, ,mein“ Bezirksamt Berlin Tempelhof-Schoneberg,
die Presse und wir im Frauenmarz 2015 (begrindet vor 30 Jahren)

Aufrdumen kann in den eigenen vier Wanden sehr erbaulich sein. Da tauchen Dinge auf, die man
bislang noch gar nicht zur Notiz genommen hat. So ging es jedenfalls mir: ein Faltblatt (neudeutsch:
Flyer) zu einer Ausstellung ,Schlaglichter — Frauen in der Kultur® (Laufzeit: 12. — 29. Marz 2015)
im Rahmen der Veranstaltungen ,Frauenmarz” in Tempelhof-Schéneberg, aus dem Jahr 2015 wie ich
spater sah. Aber da hatte ich mich schon tber Einiges geargert. Da wurden einige Frauen vorgestellt,
die es im Leben zu etwas gebracht haben. Geburtsorte wurden genannt, so etwa ,Ostberlin® und
~Westberlin, als die Stadt noch geteilt war. Das war offensichtlich von Bedeutung, da die Vita der
betreffenden Frauen sicherlich vom Geburtsort stark gepragt war, sofern man dort auch aufwuchs. Ich
murrte: mir wéare es lieber gewesen, wenn Ortsteile genannt worden waren. Die sind n&mlich auch
aussagekraftig, und fur Ortsfremde hatte ja der Zusatz gemacht werden koénnen, in welchem Teil der
Stadt dieser Ort liegt. Aber da war noch etwas: mir als bewusstem Berliner war mir natirlich bekannt,
dass es mit der Schreibweise ,Westberlin® eine besondere Bewandtnis hatte: das kommunistische
Regime im Ostteil der Stadt benutzte diese Schreibweise, um deutlich zu machen, dass es sich hier
um die besondere politische Einheit handelte, die nicht zur BRD gehort; politisch korrekte, nach
Westen orientierte Berliner schrieben naturlich ,West-Berlin“. Ja, so war das!

>
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Und dann stiel3 ich in diesem Faltblatt zur der oben genannten Ausstellung auf den Namen Hanna
Schygulla, zuletzt gesehen in dem Fassbinder-Film ,Die Ehe der Maria Braun® aus dem Jahr 1979
(23. Marz!). Ich wurde neugierig: da war als Geburtsort im Jahre 1943 angegeben: Chorzow, Polen.
Nanu, das ist doch nicht etwa unser schénes Konigshitte? Nattrlich, das war es!

Nun wollte ich nicht leichtfertig Uber die verantwortlichen Personen urteilen, die mir ja aus meiner
friheren Berufstatigkeit allesamt bekannt sind. Also &rgerte ich mich erst einmal nur dariiber, dass in
einem deutschsprachigen Faltblatt einer deutschen Behorde fir ein deutsches Publikum Chorzow,
Polen stand und ging dann in die Tiefe des Problems. Was sagt nun Hanna Schygulla zu dieser
Frage. Frau Schygulla hat eigene Seiten im Netz, die auf den Netz-Seiten des ,Frauenmérz*
(http://www.frauenmaerz.de/archiv-2015.html) sogar angefihrt werden, und so gelangte ich direkt zur
Vita von Hanna Schygulla: http://www.hannaschyqulla.de/zur-person/vita/

Und da stand: ,Hanna Schygulla wurde 1943 in Konigshitte im heutigen Polen geboren. 1945
mussen sie und ihre Mutter Oberschlesien jedoch mit einem der letzten Flichtlingsziige Richtung
Westen verlassen...“ Die Schygullas schlesische Vertriebene, das Bezirksamt hat also davon
gewusst!

Einmal Feuer gefangen fing ich also an zu googeln, um die Aussagen der Medienlandschatft in dieser
Frage zu untersuchen. Ich erlebte Uberraschungen! In Wiirdigungen zu lhrem 70. Geburtstag 2013
findet sich in der FAZ der Satz ,Hanna Schygulla beginnt ihren récit in Kattowitz, am Heiligabend
1943..%, der Berliner ,Tagesspiegel® weil3 immerhin ,geboren 1943 in Konigshitte bei Kattowitz ...%
die SZ lasst Hanna Schygulla selbst sprechen und so heil3t es eben ,Auschwitz ... Das KZ lag nur
wenige Kilometer von meinem Geburtsort Kénigshutte entfernt...”, und schlieBBlich in der berihmten
NzZz: ,...1943 in Kattowitz (heute Chorzéw, Polen geboren...“ Aua, aua! Sie, lieber Leser, kdnnen ja

mit der Recherche fortfahren.

Mir jedenfalls reicht es: Der Bezirk Tempelhof-Schoneberg pflegt seine Patenschaft fir die Schlesier
in Berlin, reprasentiert in der Landsmannschaft Schlesien — Nieder- und Oberschlesien (die
Patenschaft der Oberschlesischen Landsmannschaft mit dem damaligen Bezirk Tiergarten von Berlin
ist sang- und klanglos vor Jahrzehnten eingeschlafen worden), Sowohl der Pate als auch die
Landsmannschaft sollten sich tberlegen, wie derartige Pannen vermieden werden konnen, sollten
aufeinander zugehen und schlesische Inhalte beleben statt Anker schlesischer Geschichte und Kultur
zu versenken (siehe auch Lerninhalte fur Schuler, Namen von Schulen, der Gerhard-Hauptmann-
Blicherei usw.).

Noch ein paar Satze zu Konigshitte in Oberschlesien, dem Geburtsort von Hanna Schygulla.
WIKIPEDIA (https://de.wikipedia.org/wiki/Chorz%C3%B3w schreibt zu den Anfangen der Stadt:
,1797 wurde die namensgebende Konigshitte als preulBisches Staatsunternehmen gegriindet. Sie
war eines der ersten mit Dampfkraft betriebenen Huttenwerke auf dem européischen Kontinent. Ein
1802 angestochener Hochofen war damals der groRte Europas‘ und weiter zum Ubergang der
deutschen Stadt an Polen am Ende des Ersten Weltkriegs: ,Bei der Volksabstimmung in
Oberschlesien am 20. Marz 1921 stimmten in Konigshitte O.S. 31.864 Wahlberechtigte (74,5
Prozent) fir einen Verbleib bei Deutschland und 10.764 Wahlberechtigte (25,2 Prozent) fiir eine
Abtretung an Polen. Die Wabhlbeteiligung betrug 97,1 Prozent...Weil es aber im stadtumgebenden
Landkreis Kattowitz eine Stimmenmehrheit fir den Anschluss an Polen gab, wurde am 19. Juni 1922
die Stadt Konigshitte O.S. zusammen mit dem Landkreis Kattowitz an Polen
abgetreten...Konigshiitte O.S. erhielt nunmehr eine polnische Ubersetzung des alten Namens:
Krolewska Huta. Im Stadtrat hielt sich beinahe die gesamte Zeit bis 1939 eine deutsche
Mehrheit...Am 1. April 1934 wurden die Landgemeinde Chorzéw und 1937 Neu Haiduk (Nowe
Hajduki) der Stadt Krélewska Huta einverleibt, die gleichzeitig den neuen Namen Chorzow
annahm...Seit dem 26. Oktober 1939 gehotrte Chorzow — jetzt wieder Kdnigshitte (ohne den Zusatz
,O.S.“) genannt — als Stadtkreis zum Regierungsbezirk Kattowitz in der preulischen Provinz
Schlesien, ab 1941 zu Oberschlesien...”

Aber das ist wohl schon zu viel fur eine Stadt, die bunt sein soll, die eigene Identitat gehdrt wohl nicht
dazu! Ich wiinsche allen unseren Lesern Gesundheit, Gluck, Erfolg und Friede.

lhr Reinhard M.W. Hanke >
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01) Wieder aufgebaute Madonnenfigur in Marienburg wurde durch den
Hochmeister des Deutschen Ordens feierlich gesegnet.

Am 17.4.2016 wurde die wieder aufgebaute Madonnenfigur durch den Hochmeister des
Deutschen Ordens, Dr. Bruno Platter, Wien, feierlich gesegnet.

Die Patronin des Deutschen Ordens und Namensgeberin der Marienburg und der Stadt wird
nun wieder in der Chornische der Schlof3kirche stehen.

Etwa 20 ehemalige Marienburger nahmen daran teil und haben aktiv in Marienburg
mitgemacht.

Marienburg, am 13. April 2016
Bodo Ruckert,

Vorsitzender des Heimatkreises Marienburg
in der Landsmannschaft Westpreuf3en e.V.

30. Marz 2016: Die Arbeiten an der Madonna sind geschafft: jetzt wird entristet
und verhangen — bis zur Einsegnung am 17.04.2016
(samtliche Aufnahmen von Claudia Prohl, Berlin)
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—

A
BdV — Bund der Vertriebenen

Presse- und Offentlichkeitsarbeit

Bundesgeschéftsstelle

Godesberger Allee 72-74

53175 Bonn

Tel.: +49 (0)228 81007 28

Fax: +49 (0)228 81007 52

E-Mail: marion.wolter@bdvbund.de
Internet: www.bund-der-vertriebenen.de

02) Bundeskanzlerin Angela Merkel sprach beim Jahresempfang des BdV,
GroRRdechant Pralat Franz Jung erhielt Ehrenplakette

Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel MdB hat am 12. April 2016 als Ehrengast am
Jahresempfang des Bundes der Vertriebenen teilgenommen. Hierzu erklarte BdV-Prasident
Dr. Bernd Fabritius MdB zuvor:

Ich freue mich sehr, dass die Bundeskanzlerin die Tradition der letzten Jahre weiterflihrt und auch in
diesem Jahr unsere Einladung zum Jahresempfang des Bundes der Vertriebenen angenommen hat.
Angela Merkel hat im Kreise der deutschen Heimatvertriebenen, Flichtlinge, Aussiedler und
Spéataussiedler stets herzliche Aufnahme gefunden. In der aktuell politisch sehr bewegten Lage ist
ihre erneute Zusage ein deutliches Zeichen der Verbundenheit mit unseren Anliegen.

In Anwesenheit der Bundeskanzlerin haben wir Grol3dechant Prélat Franz Jung, den ehemaligen
Visitator fir die Glaubigen und Priester in der Grafschaft Glatz, fir mehr als sechs Jahrzehnte
Einsatz fur die Belange der Vertriebenen und der Heimatvertriebenen mit der hochsten
Auszeichnung des BdV, der Ehrenplakette, auszeichgezeichnet.

Wir freuen uns auf die Ansprache der Bundeskanzlerin und den anschlieBenden zwanglosen
Meinungsaustausch zwischen Politik, Vertretern des Diplomatischen Corps, der Kirchen, der
Wissenschaft und der Verbénde.

05.04.2016

>
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Sudetendeutscher Pressedienst (SdP)

Telefon: 01/ 718 59 19

Redaktion, Herausgeber, Medieninhaber:

Fax: 01/ 718 59 23

Sudetendeutsche Landsmannschaft in Osterreich (SLO)
E-Mail: pressedienst@sudeten.at

Bundespressereferat: A-1030 Wien, Steingasse 25
www.sudeten.at

03) 67.Sudetendeutscher Tag 14.und 15.Mai 2016 Nurnberg, Messe

Pfingstsamstag, 14. Mai 2016

10.30 Uhr Festliche Eréffnung, Messezentrum

GruRBworte:

Vertreter der Stadt NiUrnberg Emilia Muller, MdL, Staatsministerin fir Arbeit und Soziales,
Familie und Integration

Vertreter der Bundesregierung

Verleihung des Européaischen Karls-Preises 2016 der Sudetendeutschen
Landsmannschaft durch Bernd Posselt, Sprecher der Sudetendeutschen
Volksgruppe

Musikalische Umrahmung Kurpfélzisches Kammerorchester
Mannheim, Leitung: Prof. Armin Rosin

Ab 14.00 Uhr Themenbezogene Veranstaltungen
der sudetendeutschen Organisationen, Gemeinschaften, Vereine und Vereinigungen.

18.30 Uhr Sudetendeutsches Schatzkastlein,
Messezentrum Ein besonderes Schmankerl fir
Kulturbegeisterte.

19.00 Uhr GroRer Volkstumsabend, Moderation: Harry Hofer

21.00 Uhr Sudetendeutsches Volkstanzfest )
Tanz und Geselligkeit mit Musik aus Bohmen, Mahren und Osterr.-Schlesien.
Tanzmeisterin: Sabine Januschko

Pfingstsonntag, 15. Mai 2016

9.00 Uhr Rémisch-katholisches Pontifikalamt, Messezentrum, Frankenhalle
Es zelebrieren u. a.:
— Bischof Prof. Dr. Rudolf Voderholzer, Bischof von Regensburg
— Monsignore Pfarrer Dieter Olbrich, Visitator fir die Seelsorge an den Sudetendeutschen
— Monsignore Pfarrer Karl Wuchterl, Visitator em. Vorsitzender des Sudetendeutschen
Priesterwerks
— weitere befreundete Heimatpriester

9.00 Uhr Evangelischer Gottesdienst, Messezentrum, Predigt: Pfarrer Andrej Hliboky, Prag
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10.30 Uhr Einzug der Fahnenabordnungen zur Hauptkundgebung

11.00 Uhr Hauptkundgebung, Messezentrum, Frankenhalle

Reden

Bernd Posselt Sprecher der Sudetendeutschen Volksgruppe

Horst Seehofer Bayerischer Ministerprasident, Schirmherr der Sudetendeutschen Volksgruppe
Musikalische Umrahmung Gartenberger Bunkerblasmusik, Leitung: Roland Hammerschmied

Anschliel3end Treffen in der Aktionshalle
Ab 13.00 Uhr Themenbezogene Veranstaltungen

der sudetendeutschen Organisationen, Gemeinschaften, Vereine und Vereinigungen

http://www.sudeten.de/cms/st/?download=16 ST Programmvorschau.pdf
Die Internetseiten des Sudetendeutschen Tages werden in den kommenden Wochen laufend erweitert.

Wien, am 6.April 2016

04) ZAD appelliert fiir die Durchsetzung einer politischen Losung des Konflikts
im Berg Karabach. Selbstbestimmungsrecht der Karabach-Armenier
anerkennen

"In der Hoffnung, dass die internationale Gemeinschaft sich ihrer Verantwortung, gerade auch
gegenlber der zivilen Bevélkerung aller beteiligten Parteien, bewusst wird, appellieren wir fir die
Durchsetzung einer politischen Lésung, die das Selbstbestimmungsrecht der Karabach-Armenier
anerkennt." so die Vorsitzende des Zentralrates der Armenier in Deutschland.

Die Angriffe auf Berg Karabach sind das aktuelle Ergebnis einer nationalistischen Gesinnung und
mehrjahrigen Hochrlstens auf aserbaidschanischer Seite. Die provokative Kriegsbesessenheit der
aserbaidschanischen Regierung stellt eine Behinderung des friedlichen Lebens und eine Gefahr fir
die zivile Bevdlkerung dar. Die Aufforderungen der internationalen Gemeinschaft den Konflikt durch
die politischen Verhandlungen zu I6sen, werden seitens Baku schlichtweg ignoriert.

Die ruckartige Aufkindigung der seit 1994 bestehenden Waffenruhe scheint, mit Blick auf
innenpolitische Schwierigkeiten des Staatsfiihrers Aliyev ebenso Grund fir die Eskalation des
Konflikts zu sein wie binationale Interessen des tirkischen Staates. Denn dank finanzstarker
Propagandaarbeit ist die Innenansicht des Landes in Deutschland weitgehend unbekannt.
Menschenrechtsverletzungen, der Umgang mit Dissidenten, die Pressefreiheit und Vorwiurfe, sich
personlich an den Ol-Reserven des Landes zu bereichern, bedingen eine wirksame politische
Ablenkung.

Gleichzeitig zeigen die Vorwurfe des tirkischen Ministerprasidenten R.T. Erdogan, der den
aserbaidschanischen Staat in Anwendung panturkistischer ldeologien zum Brudervolk erklarte,
gegeniber der OSZE, dass die Turkei ein Interesse daran hat, die Minsk-Gruppe, als Teil der
internationalen Gemeinschaft, mit welcher Erdogan immer deutlicher auf Schwierigkeiten st6f3t,
vorzufihren.

Der Zentralrat der Armenier in Deutschland appelliert an die Bundesregierung, im Rahmen ihrer
OSZE-Prasidentschaft die erforderlichen MaRnhahmen zu ergreifen, Aserbaidschan zum Einhalten
des Waffenstillstandes zu verpflichten, sowie die Sicherheit und das friedliche Leben der
Bevolkerung im Berg Karabach in ihrer historischen Heimat zu gewéahrleisten.

Vorstand des Zentralrats der Armenier in Deutschland e.V.
E-Mail: vorstand@zentralrat.org
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Zentralrat der Armenier in Deutschland e.V.
StEpdwibwhwing Yknpniwlhwb vnphnipn

703040, 60567 Frankfurt am Main
Ruf: 0174 7886114 Email: vorstand@zentralrat.org

Wien/ Frankfurt, am 6.April 2016

05) Selbstbestimmung und Unabh&ngigkeit ist existenziell!

Am 06.04.2016 forderte der Prasident Armeniens Sersch Sargsjan in Berlin die internationale
Gemeinschaft auf, das Recht der Bevilkerung von Berg Karabach auf Selbstbestimmung
anzuerkennen.

Ausgangspunkt seiner Forderung war die Grof3offensive, die Aserbaidschan am 02. April an der
Grenze zu Berg Karabach gestartet hatte. Dies geschah unter Missachtung aller internationalen
Bemuhungen, die seit 20 Jahren andauern und eine friedliche Losung des Konflikts herbeifiihren
sollen.

Um das Gebiet Berg Karabach gab es bereits am Anfang des vergangenen Jahrhunderts blutige
Auseinandersetzungen. Nicht zuletzt diese Gefechte waren der Grund daflir, dass die Frage um
Bergkarabach — zusammen mit den Gebieten Nachitschewan und Zangezur — immer wieder auf der
politischen Tagesordnung der europaischen GroRBmachte landete. Im Unterschied zum Gebiet
Zengezur, das Armenien militarisch halten konnte, wurde Nachitschewan, das mehrheitlich von
Armeniern bewohnt wurde, mit dem Vertrag vom 16. Mérz 1921 in Moskau als autonome Region an
Aserbaidschan angeschlossen. Um Bergkarabach entschied spéater allein das Zentralkomitee der
Kommunistischen Partei, wonach das Gebiet im Juli 1921 als weiteres autonomes Gebiet
Aserbaidschan Gbergeben wurde.

Die anhaltenden Repressionen in Nachitschewan auch in den Sowjetjahren fihrten dazu, dass dort
heute keine armenische Bevoélkerung mehr ansassig ist. Die Zerstérung des armenischen Friedhofs
mit mittelalterlichen Kreuzsteinen (Chacgar) in den 1990er Jahren und am Anfang des neuen
Jahrhunderts unter der stillschweigenden Billigung der Weltgemeinschaft komplettierte die
Ausloschung der armenischen Spuren in diesem Gebiet.

Dies ist einer der zahlreichen Grinde, warum die Unabhangigkeit von Berg Karabach keine
Alternative hat. Deutschland, die EU, die OSZE und die gesamte internationale Gemeinschaft sind
vor dem Hintergrund der letzten Entwicklungen verpflichtet, der Bevolkerung in Berg Karabach ein
friedliches Leben in jenem unabhangigen Staat zu ermdglichen, den sie de facto bereits aufgebaut
haben.

Der Zentralrat der Armenier in Deutschland e.V. appelliert an die deutsche Regierung, sich als
Vorsitzende der OSZE tatkraftig dafir einzusetzen, dass der erneute Friedensbruch seitens
Aserbaidschans international auf schérfste verurteilt wird, gleichwohl die historischen
Ungerechtigkeiten beseitigt werden und endlich Frieden in diese Region einkehren kann.

Vorstand des Zentralrats der Armenier in Deutschland e.V.

Am 08. April 2016, fand eine Versammlung vor dem deutschen Auswaértigen Amt in Berlin statt!

Pressekontakt: Wien/Frankfurt, am 12.April 2016
E-Mail: vorstand@zentralrat.org >
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Gedenkveranstaltung zum 101. Gedenktag des Volkermordes an den Armeniern 1915

am 24. April 2016, um 18.15 Uhr,
Schliterhof des Deutschen Historischen Museums,
Unter den Linden 2,
10117 Berlin

06) Wer A sagt... Von Manfred Maurer

EIN TSCHECHISCHER MINISTERPRASIDENT zeichnet eine Vertriebenen-Funktionarin
mit einer tschechischen Verdienstmedaille aus. Vor nicht allzu langer Zeit ware das noch
vollig undenkbar gewesen. Bohuslav Sobotka hat genau das getan. Und Olga Sippl, die
Ehrenvorsitzende der Seliger-Gemeinde, mufdte daftr nicht einmal nach Prag fahren,
sondern der tschechische Regierungschef kam zu ihr nach Minchen.

SOBOTKAS ZEICHEN fugt sich ein in eine Serie von Versohnungssignalen tschechischer
Politiker. Im letzten Sommer war der Christdemokrat und Vizepremier Pavel Belobradek auf
Einladung von Sprecher Bernd Posselt im Sudetendeutschen Haus in Munchen, wo er -
unter witendem Protest der Kommunisten daheim - der Opfer der Vertreibung nach dem
Zweiten Weltkrieg gedachte. Zuvor schon hatte Belobradek wahrend des sudetendeutschen
Pfingsttreffens in Augsburg eine Grul3botschaft an ,seine Landsleute" gesendet. Auch so
etwas ware vor ein paar Jahren noch vollig undenkbar gewesen.

VON BELOBRADEKS BESUCH im Sudetendeutschen Haus hatte sich Sobotka im
Vorjahr noch distanziert. Es ist offenbar einiges in Bewegung gekommen.

SIE TRAGT ALSO uniibersehbar Friichte, die von der Bayerischen Staatskanzlei und von
der Minchener HochstraRe orchestrierte, von manchen Vertriebenen durchaus kritisch
gesehene Politik der kleinen Anndherungsschritte. Im Umgang miteinander werden die
negativen Emotionen der Vergangenheit immer mehr durch positive Emotionen Uberlagert.
Es wird auf die Sudetendeutschen nicht ohne Eindruck bleiben, wenn ein tschechischer
Premier eine der lhren auszeichnet. Den vielen Vertriebenen geht es ja in erster Linie um
Respekt und um die Anerkennung ihres Leide(n)s. Jahrzehntelang waren sie kollektiv, also
ohne Rucksicht auf individuelles Verschulden, als Hitlers Fiinfte Kolonne diskreditiert worden.
Und nun, spat, aber doch, gibt es allerorten Zeichen der Versohnung, ja sogar der
Entschuldigung. Das tut der traumatisierten Psyche gut. Das schafft Boden fur nachhaltige
Aussohnung.

DAZU WARE ES wahrscheinlich nicht gekommen, hatte Bernd Posselt nicht den Weg der
sanften Worte gewdahlt. Seine Rechnung ist aufgegangen. Die Sudetendeutsche Frage wird
nicht mehr als ewiger Konflikt wahrgenommen, sondern als eine Geschichte der
Auss6hnung. So wie man sich das in einem Europa winscht, das mit immer neuen Konflikten
konfrontiert wird. Wie sollen wir die neuen Megaprobleme gemeinsam in den Griff kriegen,
wenn wir noch nicht einmal die aus der Nachkriegszeit bewaltigt haben?

DER DANK IST diesen Versohnungspolitikern sicher. Und die Bedenkentrager, die es unter
den Vertriebenen auch noch gibt, werden flugs ins rechtsextreme Eck gestellt, egal, ob sie
wirklich dorthin gehdren oder nicht. Denn sie stehen einfach im Weg mit ihren Forderungen,
die man in Prag noch immer gar nicht gern hort.

>
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UNGEACHTET DES wundersam verbesserten Klimas gilt es daher auch dieses
festzuhalten: Zum ganz gro3en Versohnungscoup fehlen noch ein paar ,Kleinigkeiten".
Das, was bisher geboten wurde, fallt unter die Rubrik ,atmosphé&rische Verbesserungen". Es
sind vor allem vielbeachtete Gesten, welche ans sudetendeutsche Herz gehen. Das sollte
nicht kleingeredet werden, wenn man bedenkt, daf3 all das erst seit kurzem mdglich ist. Doch zur
echten, namlich ehrlichen Ausséhnung braucht es noch ein paar mehr Ingredienzien. Wer ,A"
wie Auszeichnung von Sudetendeutschen sagt, der darf sich nicht davor dricken, auch ,B“ wie
Benes-Dekrete zu sagen - und noch einmal ,A" wie Aufhebung. Es kann doch nicht sein, daf3
man sich auf der einen Seite mit den Vertriebenen verséhnen und deren ungerechte Behandlung
auch anerkennen, aber die formale Grundlage dieses Unrechtes nicht ohne Wenn und Aber aus
der Welt schaffen will. Das Gleiche gilt fur das Straffreistellungsgesetz. Diesen Widerspruch
kann die tschechische Politik auch nicht mit Hinweisen, wie die BeneS-Dekrete seien ohnehin
totes Recht, neutralisieren. Ja, wenn es stimmt, dal3 sie totes und nicht bis heute angewandtes
Recht sind, dann sollte es doch umso leichter fallen, dieses ,Recht" ein fur allemal auf den
Mullhaufen der Geschichte zu werfen, anstatt es als stinkenden Mull vor der Haustur stehen zu
lassen. Das ware keine blof3e Formalitat, sondern der Beweis, dal’ Tschechien willens ist, den
vielen Versbhnungsgesten echtes, nicht nur virtuelles Leben einzuhauchen.

Wien/Linz, am 11.April 2016

Dieser Kommentar von Manfred Maurer erschien in der Sudetenpost Folge 4 vom 7.April 2016.

Sie kénnen die Sudetenpost - die monatlich erscheint — im Inland um € 33,--, in Deutschland und im
EU-Raum um € 39,-- und in Ubersee um € 65,-- beziehen. Abo bei office@sudeten.at
bestellen.

07) Seehofer, Sobotka und die ,echte Freundschaft®. Von Gernot Facius

Es kann durchaus sein, daR sich bei den diversen Begegnungen des bayerischen
Ministerprasidenten Horst Seehofer mit dem tschechischen Regierungschef Bohuslav Sobotka
so etwas wie eine sachliche, harmonische Arbeitsbeziehung entwickelt hat. Zu winschen ware
es beiden Politikern: dem Christlich-Sozialen in Minchen und dem Sozialdemokraten in Prag.
Doch Seehofer ware nicht Seehofer, héatte er nicht das jingste Treffen gleich in den Rang einer
Zeitenwende im bilateralen Verhéltnis erhoben. Der CSU-Mann sprach vonn einer ,echten
Freundschaft". Das mag im Zweifel fur die wirtschaftlichen und infrastrukturellen- Interessen, die
beide Seiten im jeweils anderen Land haben, gelten. Aber in einer politisch-moralischen Frage,
die wie keine zweite das Aufkommen einer ,echten Freundschaft" blockiert, gilt das nicht. ,Der
starke Fokus der Reise Sobotkas auf die Geschichte zeigt, dall nach den Jahrzehnten
angespannter Beziehungen, dem Streit Uber die Vertreibung und die Benes-Dekrete eine vollige
Normalitat im bayerisch-tschechischen Verhéaltnis nach wie vor nicht eingekehrt ist*, bremste die
deutschsprachige ,Prager Zeitung" die Seehofersche Euphorie. ,Es gibt noch einiges
nachzuholen bei der Aufarbeitung der gemeinsamen Geschichte." Die Gesten beider Seiten
seien zugleich Beleg dafir, wie entschlossen Bayern und Tschechien auf dem Weg zur
Normalitat voranschreiten. Ach ja, wie lange schreiten sie schon, ohne wirklich
voranzukommen? Grol3e Gesten machen noch keinen neuen bdhmischen Frihling.
Symbolpolitik ist genug geubt, jetzt ware es Zeit fir die Muhen der politischen Ebene. ,Wenn es
zum Frieden unter den Menschen und zwischen den Vdélkern kommen soll, dann muf3 die
Wahrheit gesagt werden, und Unrecht und Schuld missen benannt werden. Nur so kann
Vergebung geschehen, und dann wird Verséhnung moglich” (Johannes Paul I1.). Nun ist
Wabhrheit keine ein fur allemal definierte Kategorie. Es
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braucht auch den vorurteilsfreien Dialog der Betroffenen. Und zu einem solchen Dialog scheint
die Prager Regierungsseite nicht bereit. So klammert man sich in der Fihrungsspitze der
Sudetendeutschen Landsmannschaft wieder einmal an das Prinzip Hoffnung. ,Begegnung, die
nachwirken wird", titelte die ,Sudetendeutsche Zeitung", die ihren Stolz nicht verhehlt, dal SL-
Vertreter bei der Sobotka-Visite, der funften in Folge, ,abermals so gut eingebunden" waren,
dalR der ,Pravo"-Berichterstatter Jaroslav Zbozinek ,zwischen Bewunderung und Entsetzen"
schwankte. Die bayerische Diplomatie habe ein ,einfach bis zum letzten Jota perfekt
abgestimmtes Konzert" dargeboten. Das war offenbar auch nétig, denn die ,Einbindung"
erforderte einiges Geschick seitens der bayerischen Staatsregierung. Und so habe es ,gereicht,
dalR Bernd Posselt unter stiller Regie des Gastgebers sich im richtigen Augenblick an die
richtige Stelle stellt und dem tschechischen Premier so im Weg steht, daR der nicht an ihm
vorbeikommt". Geschehen vor der Minchener Musikhochschule, dem ehemaligen ,Fuhrerbau",
wo 1938 das Munchener Abkommen zwischen Deutschland, Frankreich, Grof3britannien und
Italien unterzeichnet worden war - zu Lasten der damaligen Tschechoslowakei. Minchen ist
eben der Ort, an dem sich Geschichtspolitik machen laRt. Hier, im Bayerischen Landtag,
zeichnete Sobotka (,eine groRe Geste", kommentierte die ,Prager Zeitung“) die 95jahrige
Ehrenvorsitzende der sozialdemokratischen Seliger-Gemeinde, Olga Sippl, mit der Karel-
Kramar-Plakette (benannt nach dem tschechischnationalistischen ersten Prager
Ministerprasidenten) aus. Die gro3e alte Dame der sudetendeutschen Sozialdemokratie hat
alle Ehren verdient, sie hat sich ihr ganzes Leben fir die Verstandigung zwischen Deutschen
und Tschechen eingesetzt. Ob die Karel-Kramar-Plakette die richtige Wirdigung ist, dartber
laikt sich freilich streiten. Doch darum geht es weniger. Viel wichtiger ist die Botschaft, die in
der Laudatio auf Olga Sippl verborgen ist. Er sei sich bewul3t, sagte Premier Sobotka, daf viele
,unserer einstigen deutschen Landsleute", die der Tschechoslowakei treugeblieben seien und
sich dem Nationalsozialismus entgegengestellt hatten, ,statt Anerkennung und Dankbarkeit Leid
im Zusammenhang mit der Vertreibung" der deutschen Bevdlkerung erfahren hatten. Dieser
Satz ist leicht zu dechiffrieren. Nicht die Vertreibung als solche wird vom Prager
sozialdemokratischen Ministerprasidenten beklagt, und recht nicht verurteilt. Bedauert wird nur
das Leid, das einigen Betroffenen ,im Zusammenhang" mit dem verniedlichend ,Abschub"
genannten volkerrechtswidrigen Verbrechen zugefiigt wurde. Hier hat sich die tschechische
Seite seit der Deutsch-tschechischen Erklarung vom Janner 1997 keinen Schritt bewegt. Bis
zum Beweis des Gegenteils wird man dem Sprecher und Bundesvorsitzenden der
Sudetendeutschen Landsmannschaft, Bernd Posselt, konzedieren missen, dal3 er aus echter
christlicher Uberzeugung seine Verséhnungsreisen nach Bohmen und Mahren unternimmt und
politische Verfehlungen von Landsleuten in den 1930er und 1940er Jahren beim Namen nennt.
Aber mit noch soviel Schuldbekenntnissen wird es ihm nicht gelingen, die tschechische
,hationale Front" in der Sudetenfrage zu sprengen. Auf die mit Aplomb vollzogene Abkehr von der
jahrzehntelang durchgehaltenen Forderung der SL nach Entschadigung fir den den
Vertriebenen geraubte Eigentum ist aus Prag kein Signal gefolgt, das auch nur
andeutungsweise als Bereitschaft zu einem konstruktiven direkten Dialog mit den friheren
Landsleuten angesehen werden kdnnte. Im Gegenteil, man reagierte eher mit Hohngelachter.
Ist es deshalb verwunderlich, dal} die Zweifel wachsen, dal die Satzungsreform der SL (sie ist
noch immer nicht in trockenen Tuchern) Positives bewirken werde. Wenn es darauf ankommt,
ducken sich auch neue Posselt-Freunde wie der Prager Vizepremier und Vorsitzende der
Christ-Demokraten, Pavel Belobradek, weg. Wie sagte Belobradek nach der ersten
Bundesversammlung, die das ,Reformwerk" (Posselt) auf den Weg brachte? Er sei froh, dai
wahrend dieser Sitzung kein einziges Wort Uber die Bene$-Dekrete oder die Rickgabe von
Eigentum gefallen sei. Merke: Gegen die ,nationale Front" in seiner Heimat und den politischen
Hauptstrom der Meinungen in Prag mag sich auch ein halbwegs aufgeklarter tschechischer
Nachwuchspolitiker, der den Sudetendeutschen Tag 2015 in Augsburg mit einer sympathischen
personlichen (gleichwohl politisch zuriickhaltenden) Videobotschaft beehrt hatte, nicht stellen. Das
ist nun mal die Lage. Der Autor dieser Kolumne ist wegen seiner These, die
Vertriebenenverbande seien auf dem Weg von Opferorganisationen zu Trachtenvereinen,
verschiedentlich angegriffen worden. Aber ist diese Formulierung wirklich so polemisch? Seit
Jahr und Tagen wurden, von Glnter Grass bis zur ehemaligen Griunen-Politikerin Antje Vollmer,
die Vertriebenen aufgefordert, sich auf b&hmischen Barock, Mundarten und Folklore zu
konzentrieren, aber politisch ,endlich das Maul zu halten" (Grass). >
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Wenn man die Arbeit einer Landsmannschaft von konkreten Forderungen, die auf die Heilung
von Unrecht hinzielen, entkernt, diese gerade noch in schwammigen Formulierungen und
Hinweisen auf die EU-Grundrechtscharta versteckt, begibt man sich, ob man will oder nicht,
auf einen solchen Weg zu ,Trachtenvereinen". Mit dem Risiko der Gefahr eines internen
,Krieges der Generationen".

Dieser Kommentar von Gernot Facius erschien in der Sudetenpost Folge 4 vom 7.April 2016.
Sie kénnen die Sudetenpost — die monatlich erscheint — im Inland um € 33,--, in Deutschland und im

EU-Raum um € 39,-- und in Ubersee um € 65,-- beziehen.
Abo bei office@sudeten.at bestellen.

Wien/Linz, am 12.April 2016
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08) Einigkeit und Recht und Freiheit oder Noch ist Polen nicht verloren
Von Stephan Rauhut

Das politische Europa — die Europaische Union steckt in einer Krise. Das ist an sich nichts Neues.
Hiel3 es doch bereits in vergangenen Krisen, dass Europa — also die Europaische Union — stets
gestarkt aus solchen Krisen hervorgegangen sei. Jede Krise, die meistens mit einem (ber Nacht
andauernden EU-Gipfel beigelegt wurde, fihrte zu neuen Abmachungen, Abkommen und Einigun-
gen, an die man sich anschliel3end nicht hielt. Vielleicht auch, weil mancher Regierungschef, nach-
dem er sich von so einem Gipfel erholt hatte, merken musste, dass er sich zu Hause auch seinen
Wabhlern zu stellen hatte, und die Erklarungen immer schwerer fallen, warum eigene Angelegenhei-
ten, die bislang in die Kompetenz seines nationalen Parlamentes fielen, kiinftig ,europaisiert werden
sollten. >
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So wurde die ungarische Regierung von EU-Politikern angegriffen, weil sie gemaf europaischen
Rechts (,Schengen) die EU-AuRengrenze durch einen Zaun sicherte. Der neuen polnischen Regie-
rung wird von deutschen EU-Politikern mit einem Ermittlungsverfahren gedroht, weil sie durch Mehr-
heit im Parlament, die sie durch Wahlen erlangt hat, Gesetze im eigenen Land &ndert. Verdrehte
Welt?

Die Mehrheit der Mitglieder der Europaischen Union will eine Begrenzung der Zuwanderung und der
ankommenden Fluchtlinge durch gesicherte Grenzen. Deutschlands Regierung isoliert sich zuneh-
mend in Europa durch ihre ,Willkommenspolitik®, in deren Verbindung die bundesdeutsche Forderung
nach ,européaischer Solidaritat® steht, was nichts anderes heil3t, als das anderen EU-Mitgliedern
Fliichtlinge und Zuwanderer aufgedrangt werden sollen. Weder wollen die sogenannten Fliichtlinge in
diese Lander noch wollen diese Lander diese Zuwanderung. Kann man es Polen, der Slowakei oder
Ungarn wirklich verdenken? Die dort verantwortlichen Politiker sehen doch, dass wir in Deutschland
— oder noch schlimmer in Grol3britannien oder Frankreich — die Integration der Zuwanderung in der
Vergangenheit schon nicht geschafft haben. Duisburg-Marxloh, Berlin-Neukélin oder gar die brennen-
den Vorstadte von Paris, Marseille oder in England sind nun nicht gerade Zeichen von gelungener
Integration. Es sind auch keine guten Beispiele fur die viel beschworenen européaischen Werte, son-
dern eher ein Zeichen fir deren Abgesang. Warum sollte der Parole ,Wir schaffen das" geglaubt wer-
den, wenn es bislang mit viel geringerer Zuwanderung und jungen Leuten, die bereits in der dritten
Generation hier sind, nicht zu schaffen war?

So ganz isoliert scheint die Bundeskanzlerin noch nicht. EU-Kommissionsprasident Juncker steht
noch hinter der Bundeskanzlerin, was er auch sofort dadurch zeigt, dass er Osterreich heftig kritisiert,
das seine Zuwanderungszahlen begrenzen will und die Grenzen kontrolliert und sichert.

Beinahe unbemerkt von der Offentlichkeit: das Problem mit den Rechtsbriichen und Risiken im
Zusammenhang mit der Gemeinschaftswahrung Euro ist noch nicht gelést. Damit komme ich wieder
zu Polen. Die Wahl der neuen Regierung in Warschau mit absoluter Mehrheit kam nicht Uberra-
schend. Spatestens im Frihjahr des vergangenen Jahres, als Andrzej Duda deutlich gegen den libe-
ralen Amtsinhaber Komorowski die Wahl gewann, war klar, dass auch die Parlamentswahl im Herbst
fur die bis dahin regierenden Liberalen (PO) in einer Niederlage enden wirde. Deshalb verabschie-
dete die alte Regierung unter der Fihrung der PO noch schnell einige Gesetze und ernannte neue
Verfassungsrichter. Immerhin waren 14 der 15 Verfassungsrichter von der Vorgangerregierung
benannt worden. Die Kritik an der Neufassung des Rundfunkgesetzes muss besonders dann als selt-
sam erscheinen, wenn sie von deutscher Seite kommt. Hangt doch die Besetzung der Rundfunkrate
in der Bundesrepublik Deutschland sehr stark von der parteipolitischen Bindung ab.

Nirgends fand ich in den politischen Kommentaren eine befriedigende Analyse fir diesen erdrutschar-
tigen Umschwung der Mehrheiten in Polen. Selbst in den Stammlanden der Liberalen, Schlesien,
Pommern, Ost— und WestpreulRen usw. siegte diesmal die Partei ,Recht und Gerechtigkeit® (PIS).
Was hat die Mehrheit der Menschen in Polen zur Sehnsucht nach einem Wechsel nach zwei Wahlpe-
rioden getrieben? Donald Tusk, der 2007 Regierungschef wurde, kiindigte im selben Jahr an, sein
Land schnell in den Euro fuhren zu wollen. Daflir miissen ein Land und eine Volkswirtschaft Voraus-
setzungen erfillen — zumindest war das im Vertrag von Maastricht dereinst verabredet worden. Und
2007 war noch nicht fur jeden sichtbar, dass sich kaum noch einer an diesen Vertrag hielt. Es schien
auch nicht so dramatisch, weil sich im Alltag ja nichts &nderte.

Mit etlichen — manchen sinnvollen, vielen drastischen — Reformen wollte Tusk das polnische Staats-
wesen fiir die Gemeinschaftswahrung fit machen. Die fiir die Menschen offenbar sichtbarste Ande-
rung war die Rentenreform. Uberall in Polen gingen tausende Menschen auf die StraRen und
demonstrierten gegen die befiirchtete Enteignung durch die Regierung. Der einst so beliebte
Kaschube Donald Tusk kam seiner Abwahl zuvor und wurde zum Prasidenten des Europaischen
Rates gekairt.
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Obwohl Polen den Euro noch nicht eingefiihrt hat, ist vermutlich der Hauptgrund fir den Sieg der PIS
in der falsch angelegten Gemeinschaftswéhrung zu suchen — insbesondere in den Regelverstéfen
der Euromitglieder seit der Euroeinfiihrung. Das Geflihl der Menschen in Polen, ihre noch junge Frei-
heit und wieder gewonnene ldentitat an ein neues zentralistisches Gebilde abgeben zu missen, hatte
sicher einen grofRen Einfluss auf ihre Wahlentscheidung. Dass Polen selbst ein zentralistisch organi-
sierter Staat ist, wird dabei etwas verdeckt, obwohl einige Regionen, wie die drei Wojewodschaften in
Schlesien, ein starkes regionales Selbstbewusstsein gegeniiber Warschau entwickelt haben.

Neuerdings wird Polen neben anderen Staaten fehlende ,europaische Solidaritat® von Europapolit-
kern vorgeworfen, weil sie sich weigern, die massenhaft nach Deutschland und Osterreich stromen-
den Zuwanderer und Fluchtlinge aufzunehmen.

Die Einigkeit in Europa scheint dahin. Nicht, weil es Staaten an Solidaritat mangelt, sondern weil die
Regeln, die sich die européischen Staaten in der Européaischen Union gegeben haben, keinen Wert
mehr haben. Wenn Regeln nichts mehr gelten, ist auch das Recht dahin. Ohne Recht und ohne Iden-
titat geht auch Freiheit verloren. Die Folge der Rechtsbriiche ist, dass sich Staatengruppen innerhalb
der Europdischen Union zusammentun, die gemeinsame Interessen verfolgen, so wie das die
Visegrad-Staaten formuliert haben oder erst jungst die Konferenz der Balkanlander mit Osterreich.
Ein einiges Europa verschiedener Blocke. Diejenigen, die zu derartigen Treffen nicht eingeladen wer-
den, reagieren beleidigt, weil Entscheidungen getroffen werden kdnnen, die zu ihren Lasten ausfallen
konnten. Ist dies das einst beschworene Europa der verschiedenen Geschwindigkeiten?

Mir ist nicht wohl dabei, wie Politiker der EU und aus Deutschland abféllig Gber unsere polnischen,
slowakischen oder ungarischen Nachbarn sprechen. Seit 25 Jahren arbeiten insbesondere die deut-
schen Heimatvertriebenen an einer Verstandigung — und genaugenommen sind wir die Einzigen, die
mit einer derartigen Intensitat grenziberschreitende, europaische Kontaktpflege betreiben. Noch nicht
alle Wunden des 20. Jahrhunderts sind geheilt. Wir sollten sie nicht wieder aufreil3en.

1832 trafen sich auf SchloR Hambach etwa 30.000 junge Menschen unter anderem mit den Farben
,Schwarz-rot-gold“ und ,weif3-rot“, um fur Demokratie und Freiheit zu demonstrieren. Phillip Jacob
Siebenpfeiffer, ein national gesinnter demokratischer Publizist, hielt eine fesselnde Rede fiir die Frei-
heit und die Einheit der Nation. Er endete mit den Worten: ,Es lebe das freie, das einige Deutschland!
Hoch leben die Polen, der Deutschen Verblindete! Hoch leben die Franken, der Deutschen Brider,
die unsere Nationalitat und Selbststandigkeit achten! Hoch lebe jedes Volk, das seine Ketten bricht
und mit uns den Bund der Freiheit schwort! Vaterland — Volkshoheit — Vélkerbund hoch!®

Vielleicht kann der Geist von Hambach uns zu unserem Europa zurtckfihren.

08. Marz 2016

ps Pressedienst Schlesien Nr. 01/2016

Presseinformationen der Landsmannschaft Schlesien — Nieder— und Oberschlesien e.V.
Bundesgeschéftsfiihrung: Dollendorfer Str. 412, 53639 Konigswinter

Tel.: (02244) 9259-0, Fax: (02244) 9259-290
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01) Rudi Pawelkaist neuer BdV-Landesvorsitzender NRW/Knappe
Entscheidung nach spannender Wahl:

Die Landesversammlung des BdV hat am 09. April in Disseldorf einen neuen
Landesvorstand gewahlt. Die Delegierten wahlten den Leverkusener Rudi Pawelka zum
neuen Landesvorsitzenden, der auch Landesvorsitzender der Landsmannschaft Schlesien in
NRW ist. Er I6st Hans-Gunther Parplies ab, der nach 28-jahrigem Vorsitz nicht mehr
kandidierte. Die Versammlung wahlte ihn einstimmig zum Ehrenvorsitzenden.

In der anschlielenden Kundgebung verlieh ihm BdV-Prasident Fabritius MdB die Wenzel-
Jaksch-Medalille, eine der hochsten Auszeichnungen des Verbandes.
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02) SLO-Landesgruppe Steiermark hielt ihre Jahreshauptversammiung und
Delegiertentagung am 2.4. in Graz ab. Landesobmann Dr. Helge
Schwab wiedergewahlt, DI Dr.Erich Blaschke neuer Stellvertreter

Der Landesobmann begrif3te die Versammelten aus den Bezirken und die Ehrengaste Univ.Prof.
Reinhold Reimann, der Uber ,Vertriebene-Flichtlinge-Asylanten, Reizworter in einer bewegten

>
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Zeit“ referierte und SLO-Bundesobmann LAbg.a.D. Gerhard Zeihsel, der Worte der BegriiRung
sprach und tber aktuelle Ereignisse berichtete.

Die Berichte des Obmannes, des Landeskassiers und der Rechungsprifer wurden diskutiert und
angenommen.

Zeihsel leitete die Neuwahl und merkte an, dass von den zehn zu wéhlenden Funktionen noch 80%
in der Heimat geboren wurden und nur zwei in Graz! Da nur eine Liste kandidierte wurde
gemeinsam abgestimmt und die Liste einstimmig angenommen.

Dr. Reinhold Reimann nahm einen Kommentar von Sibylle Hamann vom 27. Janner 2016, ,Die
Presse, Wien: Wohin man schaut: Lauter Flichtlingskinder zum Anlass, die oft gangige
Gleichsetzung von Heimatvertriebenen 1945/46 mit den heutigen Flichtlingen, ,wonach gerade
Heimatvertriebenen und deren Nachkommen ein besonderes Verstéandnis fir Flichtlinge von heute
aufbringen mufRten®, in Frage zu stellen!

.In einem Leserbrief schreibt ein Sudetendeutscher aus Hohenelbe im Riesengebirge, er
widerspreche als Zeitzeuge der Vertreibung, denn das war eine physische, mit GewaltmaRnahmen
verbundene Vertreibung, bis Ende Juli 1945 auf Grundlage der BeneS§-Dekrete, ab Anfang August
gemalR den Potsdamer Protokollen der drei Allieten UdSSR, USA und England wurde
zynischerweise ein ,geordneter und humaner Transfer” deutscher ,Bevolkerungsteile® aus Polen,
der Tschechoslowakei und Ungarn [Jugoslawien Ubrigens nicht erwahnt!]] ab 1946 mit
Viehwaggontransporten organisiert.

Heutige Fluchtlinge gehen freiwillig — und suchen sich das Zielland aus! Wenngleich diese
LFreiwilligkeit” relativ zu sehen ist: als Flucht vor kriegerischen, lebensbedrohenden Ereignissen.
Das traf freilich auch fir einen Teil der Deutschen Ost- und Westpreuf3ens, Pommerns,
Ostbrandenburgs und Schlesiens zu — die Flucht vor der anriickenden Roten Armee!

Doch ein wesentlicher Unterschied, zumindest bezliglich der Ostdeutschen: Diese flohen in ihren
Staat, dessen Staatsbirger sie waren — hatten also ein Recht darauf!

Ein Recht auf Immigration gibt es nicht!

Freilich: In der Notzeit der ersten Nachkriegsjahre emigrierten Manche aus Deutschland (und
Osterreich) vornehmlich nach Nord- und Stidamerika — muBten zuvor jedoch ihre Aufnahme durch
die dortigen Staaten sicherstellen!

Die meisten hatten jedoch gar nicht die Mdglichkeit des ,Weglaufens®, sondern muf3ten hier die
Schaufel in die Hand nehmen!

Vgl. mit Ungarn 1956, der Tschechoslowakei 1968, bedingt auch Bosnien 1992—-1995:

Hier kamen Europaer — viele auch voribergehend — in einen européischen Nachbarstaat; d. h. nicht,
dall wir Europaer als ,wertvoller ansehen wollen — doch war weitgehende kulturelle und religidse
Gleichheit gegeben.

Zudem: Frage der Quantitat (wenngleich man dieses Argument moralethisch anfechten kann): es
kam eine Uberschaubare Anzahl, fir den aufnehmenden Staat verkraftbar!

Niemand kann von einem Staat unbegrenzt Unzumutbares verlangen, wenngleich auch dies
subjektiv ist. Aber eine grenzenlose Uberflutung durch Migranten wird nicht diesen unsere besseren
Zusténde bescheren, sondern uns mitsamt jenen (!) gerade die Zustande, vor denen sie geflohen
sind!

Und: Warum nicht in arabische/muslimische Staaten?

Asylwerber/Asylanten
Personen, die bei einem Land, dessen Staatsbirgerschaft sie nicht besitzen, Asyl (= Aufnahme und
Schutz vor politischer, religidser oder sonstiger Verfolgung) suchen und finden — kann auch fir
begrenzte Zeit sein!

>
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Neuerdings auch vor Krieg, Dirre usf.

Ubergang zum Wirtschaftsfliichtling ist flieRend — ist er das?

Wesentlich: ,Schutz vor politischer, religidser oder sonstiger Verfolgung“ zu suchen und zu finden
heil3t nicht, sich das Zielland nach persénlichem Geschmack aussuchen zu kénnen!

Genfer Fluchtlingskonvention (1951)

Bezieht sich auf Verfolgte wegen Rasse, Volkszugehdérigkeit, Religion, sozialer Stellung, politischer
Uberzeugung.

Begriindet kein Asylrecht; Armut ist nicht angefihrt!

Dublin-111-Verordnung (2013)

Zustandig fur die Behandlung eines Asylverfahrens ist der erste betretene Schengen-Staat —
Osterreich also nur bei Einreise auf dem Luftweg!

Wien/Graz, am 5. April 2016

03) Vortragsabend von Botschafter a. D. Dr. Ferdinand Trauttmansdorff im
.Haus der Heimat*

Der ehemalige 6sterreichische Botschafter in Prag sprach zum Thema ,Wie gehen wir mit unseren
Nachbarn um? Und sie mit uns? Beispiel Tschechien 2010 bis 2016

Zu einem sehr interessanten und gut besuchten Vortragsabend gemeinsam mit Botschatfter a. D. Dr.
Ferdinand Trauttmansdorff lud der ,Verband der deutschen altosterreichischen Landsmannschaften
in Osterreich (VLO)* am Montag, den 4. April 2016, im Rahmen der Veranstaltungsreihe ,Forum
Heimat“ in das Kulturzentrum ,Haus der Heimat‘ ein. VLO-Prasident Dipl.-ing. Rudolf Reimann,
SLO-Bundesobmann Gerhard Zeihsel freuten sich gemeinsam mit seinen Vorstandskollegen und
Generalsekretar Ing. Norbert Kapeller, den ehemaligen Osterreichischen Botschafter in Prag im
Kreise interessierter Zuseher - darunter sowohl Gesandter Dr. Georg Woutsas vom
AuRenministerium als auch Gesandter aD Dr. Hans-Martin Windisch-Grétz - begrif3en zu kdnnen.
Trauttmansdorff berichtete am Beginn seiner Ausfilhrungen Uber seine langjahrige diplomatische
Praxis wie auch uber die Entscheidungsgrundlagen, die ihn schlussendlich im Janner 2010 als
Botschafter nach Prag fuhrten. In eloquenter und pointierter Weise beschrieb Trauttmansdorff die
Ausgangslage im Jahre 2010 und referierte in diesem Zuge Uber die Gemeinsamkeiten mit
Tschechien ,an Verbindendem, Belastendem bzw. Trennendem®. ,So sind beispielsweise die
wirtschaftlichen Kooperationen, die grenzuberschreitenden Verflechtungen in Kultur und
Wissenschaft, aber auch die gemeinsame Geschichte — trotz oft unterschiedlichster Sichtweisen —
als durchaus verbindende Elemente anzusehen®, fliihrte Trauttmansdorff beispielsweise aus.
Gegenseitige stereotype Wahrnehmungen, insbesondere bei Reizthemen wie ,Temelin“ (begleitet
von gegenseitigem Unverstandnis) und naturlich auch bei den ,BeneS-Dekreten® (als Beispiel
unaufgearbeiteter tschechischer Geschichte), seien jedoch leider als besonders trennende
Gegebenheiten herauszustreichen. Unterschiedliche Verwaltungsstrukturen, ein starker Wechsel der
tschechischen Regierungen bis 2014 sowie ,eine &ulerst geringe Besuchsfrequenz auf
Regierungsebene” seien als weitere Problemfelder erkennbar, erklarte Trauttmansdorff als Kenner
des politischen Parketts weiter, der wahrend seiner Zeit in Prag beispielsweise alleine etwa 80
Minister-Rochaden z&hlen konnte.

Nach einem detaillierten Einblick in die tschechische Parteienlandschaft fihrte Trauttmansdorff
dariiber hinaus einige Beispiele fur durchaus positive Aktivitdten und Initiativen auf regionaler Ebene
im Bereich der geschichtlichen Aufarbeitung aber auch der Energiepolitik an. ,In Tschechien gibt es
in vielerlei Belangen fur uns noch unbekannte Ressourcen und Schatze zu heben®, erklarte
Trauttmansdorff weiter, der abschlieRend anfiihrte, dass ,im Rahmen einer neu zu definierenden
Nachbarschaftspolitik eine vermehrte Interessenforschung und -bearbeitung unbedingt
vorangetrieben werden muss.”

>
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VLO-Generalsekretar Norbert Kapeller, der auch durch die anschlieRende Diskussionsrunde fiihrte,
bedankte sich bei Botschafter a. D. Trauttmansdorff fir dessen Ausfihrungen und insbesondere
auch dafur, dass Trauttmansdorff den VLO-Verantwortlichen bei deren wichtiger Zukunftsarbeit im
Sinne der Heimatvertriebenen und Heimatverbliebenen gerne mit Rat und Tat zu Seite stehen wird.
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01) Neuer Film ,Unter dem Sand” — Dunkles Nachkriegskapitel in D&nemark
O1 Morgenjournal 4.4.2016 berichtete

Eigentlich verbietet die Genfer Konvention Zwangsarbeit fir Kriegsgefangene. Dennoch hat das
danische Militar nach Ende des Zweiten Weltkriegs rund 2.000 deutsche Soldaten fir die Raumung
von Landminen eingesetzt, noch dazu ohne umfassende Ausbildung. Rund 1.000 Deutsche wurden
dabei getotet - ein wenig bekanntes Kapitel in der Geschichte Danemarks, das der Film "Unter dem
Sand" nun zur Grundlage eines Kriegsdramas macht.

Arnold Schnétzinger

15 bis 20 Zentimeter unter der Oberflache lauert die Gefahr, die Uber Leben und Tod entscheidet.
2,2 Millionen Landminen haben die Deutschen im Zweiten Weltkrieg an den Strdnden Danemarks
vergraben. Nun mussten sie entscharft werden: 14 junge deutsche Soldaten sind dafir im Film
"Unter dem Sand" im Einsatz, die meisten minderjahrig. Ein rauer Befehlston markiert klare
Feindbilder und eine klare Hierarchie, er schafft zusatzlich zur lebensgefahrlichen Aufgabe und zum
Essensentzug enormen Psycho-Stress. Ein Stress, der die Dramaturgie steuert, und den
Kinozuseher mitfiebern lasst, denn es ist nur eine Frage der Zeit, bis eine der Minen explodiert.

Heikle Tater-Opfer-Rollen

Freilich begibt sich Regisseur und Drehbuchautor Martin Zandvliet auf heikles Terrain, wenn er Tater
und Opferrollen im Kontext der Kriegsgegner relativiert. Seine Absicht, so Zandvliet sei es aber,
auch auf ein dunkles Kapitel der danischen Kriegsgeschichte hinzuweisen. Nach und nach weichen
sich die Fronten auf. Die deutschen Jungrekruten walzen Zukunftspléane, bauen auf gegenseitige
Hilfe und Unterstiitzung. Aber auch der strenge Feldwebel durchlauft eine Entwicklung hin zur Milde,
weniger raue Militdrschale, mehr weicher personlicher Kern. Befehlswidrig besorgt er Essen, hilft bei
der Versorgung von Verwundeten, gestattet sogar FuRball am Strand.

Wahrheit und Lige

Nicht nur in Sachen Spannung bei der Minensuche ist das Gesplr des Regisseurs gefordert, auch in
der Gruppe lauern Konflikte, die der Entscharfung bedirfen: soll man bleiben oder soll man
versuchen zu flichten? Ehre und Verantwortung, Wahrheit und Lige, Schuld und



mailto:pressedienst@sudeten.at
http://www.sudeten.at/

Seite 24 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 690 vom 19.04.2016

Vergebung, der Film ,Unter dem Sand“ verhandelt Prinzipielles unter moralisch diffusen Vorzeichen.
Eine Komplexitat, die Regisseur Zandvliet am Ende in etwas zu schemenhaften Darstellungen etwa
der Figuren aufzulésen versucht. Ein Zugesténdnis an die Klarheit seiner Botschaft: Selbst in
unmenschlichen Zeiten ist Menschlichkeit unverzichtbar.

Wien, am 7. April 2016
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01) Architekt Max Hasak aus Wansen (Kr. Strehlen) in Schlesien

Einer der ganz grol3en Schlesier, der aus Wansen, im Landkreis Strehlen stammende und am 15.
Februar 1856 geborene deutsche Architekt, Baubeamter, Baumeister sehr vieler katholischer
Kirchen, zahlreicher Bankgeb&ude, von Gemeindebauten, Krankenhdusern, Museen sowie Wohn-
und Geschaftshausern und auch Architekturschriftsteller, muf3 anlaRlich seines 160. Geburtstages
als ein genialer Baukunstler und als unser schlesischer Landsmann besonders gewdtrdigt werden. -

Wir sollten ihm die Dimension des berihmten preufRischen Baumeisters Karl

>
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Friedrich Schinkel einrAumen, und es ist unfassbar, dass er von uns und der Fachwelt jetzt beinahe
vergessen wurde. In Berlin ist VergeRlichkeit aus politischen Griinden nicht selten.

Seine fruhe Kindheit verlebte Max Hasak in Wansen/Schlesien als Sohn des Rechtsanwalts und
Notars Josef Hasak. Als Schiiler auf dem Kdnig-Wilhelm-Gymnasium in Reichenbach/Eulengebirge,
zeigte sich sein groRBes Interesse fur die romische Baukunst, fir Latein, Kunst- und
Kirchengeschichte. Er legte dort sein Abitur ab, um von 1876 bis 1880 an der Berliner Bauakademie
Architektur zu studieren. Abschliel3end bestand er die Baufuhrerprifung "mit Auszeichnung" und
1883 das Baumeister-Examen. Die von Schinkel errichtete Bauakademie und ihr Geist pragte sein
baukiinstlerisches Genie. Als Mitarbeiter an dem Entwurf des Ethnologischen Museums teilte man
den jungen Baumeister der Ministerialkommission in Berlin zu. Ein ehrenvoller Ruf zum Entwerfen
grol3er Bauplane fir die Reichsbank wurde fir seine Zukunft entscheidend. Nach seinen Entwirfen
oder auch seiner Mitwirkung entstanden von 1884 bis 1905 zahlreiche Bankbauten in
verschiedensten Stadten Deutschlands.

Besonders zeigte dies die klassische Hauptfassade der Reichsbank am Hausvogteiplatz in Berlin.
AuBerdem war er der staatliche Bauleiter fir den Neubau des Kaiser-Friedrich-Museums (jetzt
Bode-Museum) und fiir den Bau des Pergamonmuseums auf der Museumsinsel in Berlin-Mitte.

Seine geniale Entwurfsbegabung war der Grund, dass er von der Ministerialbaukommission zur
Entwurfs-Bearbeitung zahlreicher katholischer Kirchenbauten ausgewahlt wurde. Noch wéhrend von
ihm enorm viele profane Bauten fur die Reichsbank, fir Museen, Krankenanstalten und
Wohngebaude entstanden, entwarf und baute er katholische Kirchen in Berlin und der Provinz,
besonders nach seinem Abgang aus dem Staatsdienst im Jahr 1906. Er stand in vorderster Reihe
der katholischen Kirchenbaumeister. Eins der ersten kirchlichen Bauwerke war die in den Jahren
1884-1887 ausgefuihrte, sich dem Urkonzept des Architekten Legeay feinsinnig anpassende
Kupferbedachung mit Krénung der Kuppel der St.-Hedwigs-Kathedrale durch die Laterne. So bekam
die von Wenzeslaus von Knobelsdorf, dem Architekten aus Crossen/Oder unter Friedrich .
gegrindete Basis dieser Kathedrale ihren oberen Abschlul3 durch wieder einen schlesischen
Architekten, also Max Hasak.

Neben Bankbauten in Chemnitz, der Hauptstelle in Leipzig, in Aachen, in Rheydt, in Neuss, in
Iserlohn, in Sohrau/Schlesien, in Reutlingen, in Heilboronn, Kempten, Lidenscheid, in
Glogau/Schlesien, in Plauen, Stralsund, Elberfeld, Karlsruhe, Mainz, in Miuinster, die
Reichshauptbank-Erweiterung in Berlin, in Libeck und die Reichsbank-Hauptstelle Hannover und
Kdln, in  Schweidnitz/Schlesien, Hildesheim und Bielefeld, Braunschweig und die
Reichsbankhauptstelle in Miinchen, in Brandenburg und die Reichsbankhauptstelle in Danzig schuf
er u.a. noch andere Werke. Hauptsachlich auch sehr viele katholische Kirchenbauten zeugen von
seiner Uberragenden Genialitdt und Leistungsfahigkeit: 1892 entwarf er die evangelische
Heilandskirche in Berlin-Moabit, 1893 die kath. Kirche St. Sebastian in Wedding, 1891/92 und
1905/06 die kath. Kirche St. Mauritius in Lichtenberg, alsdann die kath. Pfarrkirche St. Pius in
Friedrichshain, die kath. Pfarrkirche St. Maria Himmelfahrt in Schwedt/Oder, das kath. Pfarrhaus der
St. Ludwig-Kirche in Berlin-Wilmersdorf, die kath. Kirche St. Corpus Christi in Berlin-Prenzlauer
Berg, die beriihmte kath. St. Bonifatius-Kirche in Berlin-Kreuzberg und die Stadtpfarrkirche in
Leobschiitz/Oberschlesien sowie Kirchen in Berlin-Charlottenburg, Luckenwalde, Trebbin, Berlin-
Wilmersdorf, und andere sakrale Bauten.

Auch profane Bauten, wie Hospitalerweiterungen, Villen, Krankenhausbauten und Wohnhauser
sowie eine Geschéaftshaus-Aufstockung der Guido-Hackebeil-AG in Berlin-Kreuzberg sind seine
Werke.

Seine Tatigkeiten erganzte er durch technische Aufsatze in Fach-und Kunstzeitschriften und durch
Monographien, wie "Der Dom zu Kdéln", "Das Munster in Stralburg", Die St. Hedwigskirche in Berlin"
und gekonnte Photographien. Er wurde schlie3lich 1926 durch die Ehrendoktorwirde der
Technischen Hochschule Danzig fur die Verdienste um die Erforschung der Kunst des
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Mittelalters geehrt. Das so schaffensreiche Leben dieses Grof3en aus Schlesien, auf den alle
Schlesier mit Stolz aufschauen dirfen, endete am 14. September 1934 in Berlin.

Max Hasak wurde auf dem Katholischen Friedhof in Staaken bei Berlin-Spandau beerdigt. Sein
Grab ist eingeebnet, und der Ort des Grabes - laut heutiger (11.04.2016) Auskunft der Katholischen
Friedhofsverwaltung- ist infolge der Vernichtung von Unterlagen durch die DDR-Verwaltung nicht
mehr lokalisierbar.

Wolfgang Liebehenschel,

Ltd. Baudirektor a. D.

Berlin, Landsmannschaft Schlesien,
Nieder- und Oberschlesien

02) Ein zarter Mann - doch ein Grol3er unter den Schlesiern: Max Herrmann-
NeilRe

Max Herrmann wurde in NeiRe/Schlesien am 23. Mai 1886 geboren. Mit Sorge beobachteten seine
Eltern, wie er kleinwtchsig blieb und unter Hyposomie litt. Als kleinster unter den Schilern kam er
trotzdem aufs Gymnasium in Nei3e und begann, sich durch einen aufRerordentlichen literarischen
Einfallsreichtum auszuzeichnen. Schon als Schiler verfasste er kleine Theaterstiicke und Gedichte.
Ein enger Freund wurde der aus Neil3e stammende Franz Jung. - Seine Eltern erméglichten ihm von
1905 bis 1909 sein Studium in Munchen und Breslau, wo er Kunstgeschichte mit dem Schwerpunkt
Literaturgeschichte studierte. Die Kinstlerkreise in Mlnchen, wo er haufig Varietés, Kabaretts und
Theater besuchte, wiesen ihn in seine Lebensrichtung ein: er wollte freier Schriftsteller werden. Er
verlieR 1909 ohne AbschluR die Universitdt und ging zuriick in die Heimat, die Vaterstadt Neil3e.
Zunachst wenig beachtet, veroffentlichte er ab 1911 in der Zeitschrift "Die Aktion" des Verlegers
Franz Pfemfert und kurze Zeit darauf in "Pan" des berihmten Schlesiers Alfred Kerr etliche
beachtliche Gedichte und wurde dadurch - da beide Organe fir die moderne Literatur flihrend waren -
als junger Autor schnell bekannt.

Schon 1914 erschien im S. Fischer-Verlag ein grofRerer Gedichtband "Sie und die Stadt". Durch den
Ersten Weltkrieg gerieten seine Eltern in groRe Armut. Sein Vater, judischer Konfession, starb 1916 -
und was ihn seelich schwerstens traf - seine Mutter ertrankte sich in der Glatzer Neil3e. In Neil3e war
seines Bleibens nun nicht mehr. Mit seiner in Neil3e kennengelernten Geliebten, Leni Gebek, siedelte
er im Jahre 1917 nach Berlin Uber, und heiratete sie. Dort vertiefte sich der Kontakt zu Pfemfert,
Franz Jung und revolutiondren schriftstellerischen und sozialdemokratischen Kreisen. Von nun an
nannte er sich nach seiner Herkunftsstadt "Max Herrmann-Neifl3e".

Bitte lassen Sie mich das wissen. Wir Schlesier sollten unsere Grof3en der Ubrigen Welt permanent
vorfuhren, bis auch heutige oder neue, junge Politiker - besonders in Berlin - kapieren, was sie derzeit
totschweigen; namlich ihre Wurzeln.

Personliche Kontakte verbanden ihn mit Else Lasker-Schiller und Oskar Loerke, die ihn psychisch
aufbauten, da sie seine in 1919 erschienenen vier Blcher (Gedichtbdande und eine erste
Theaterkomddie "Albine und Aujust”) lobten. Die Urauffihrung der Komédie war ein Erfolg. Mihsam
schlug er sich mit journalistischen expressionistischen Arbeiten und einer Tatigkeit als Lektor beim S.
Fischer-Verlag durch. Ab 1920 schrieb er neben vielen Gedichten auch Erzéhlungen und einen
biografischen Roman "Cajetan Schaltermann”. Schon 1924 bekam er fur seinen Gedichtband "Sie
und die Stadt" den Eichendorff-Preis. Ab 1925 trat er mit eigenen Werken in Kabaretts auf, wo er sich
mit Claire Waldoff und Alfred Polgar anfreundete.

Sein Erz&hlband "Die Begegnung" leitete in seine schriftstellerische Phase der Neuen Sachlichkeit
ein, wodurch er 1927 sogar den Gerhart-Hauptmann-Preis erhielt. Um 1928 war Herrmann-Neil3e
einer der bekanntesten Literaten in Berlin, der von den Kinstlern George Grosz und Otto Dix
portratiert wurde. - Er geriet in die Mihlen nationalsozialistischer Kritik. So emigrierte er 1933 schon
Uber die Schweiz und die Niederlande nach Frankreich, im September nach London. Ein edler
Spender, der Juwelier Alphonse Sontheimer, sicherte ihm und seiner Frau das Uberleben,

>
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z.B. durch die Publikation seines Buches "Um uns die Fremde" (1936). Obwohl weitgehend isoliert,
grindete er mit Lion Feuchtwanger und Ernst Toller den Exil-PEN. Das "Deutsche Reich" blrgerte ihn
1938 sogar aus. Aber auch die englische Staatsbirgerschaft wurde ihm verweigert. So lebte er vom
Schreiben hervorragender Gedichte, wie z.B. "Litanei der Bitternis". Es schildert die tiefe Verletzung
seiner schlesischen Seele, die durch die Liebesbeziehung seiner Frau Leni zu Sontheimer entstand,
den diese - nach dem Tod des Dichters am 8. April 1941 infolge eines Herzinfarktes - heiratete. Er
wurde auf dem Friedhof East Finchley Cemetery in London beigesetzt. Seine Frau ver6ffentlichte
nach seinem Tod den Gedichtband "Letzte Gedichte", bevor sie sich nach dem Tode ihres zweiten
Mannes im Jahr 1960 das Leben nahm. Bald in Vergessenheit geraten, sind seine Werke seit 1980
wieder bekannter geworden und neu aufgelegt. - Zu seinem 75. Todestag sollten wir Schlesier am 8.
April 2016 seiner wurdigend gedenken. Ein grol3er Straul? Glatzer Rosen oder Zodeler Gerberas sei
ihm hiermit gewidmet - nétigenfalls vielleicht am 23. Mai, seinem 130. Geburtstag. Wer macht sich auf
2
Wolfgang Liebehenschel,
Ltd. Baudirektor a. D.

Berlin, Landsmannschaft Schlesien,
Nieder- und Oberschlesien
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03) Zum Tod von Ossi Bose. Viele junge (“)sterre_jcher gingen durch seine
Schule - und sind heute Amtstrager der SLO

Kurz vor seinem 92. Geburtstag starb am 6. April 2016 in Dusseldorf Ossi Bose, der in
Seifersdorf bei Reichenberg geboren wurde. Ossi Bose gehort zu den Grindern der
Sudetendeutschen Landsmannschaft in Deutschland und war seit 1950 bis 2008 Mitglied
des Bundesvorstandes der SL Deutschland und von 1950 bis 2009 Mitglied der SL
Bundesversammliung.

1951 wurde Ossi Bése als Bundesfuhrer der Sudetendeutschen Jugend (SdJ) Deutschland
gewahlt und durch seine Initiative wurden schon ein Jahr spéter die Bundesfuhrungen der
SdJ Deutschland und der SdJ Osterreich in der SdJ-Hauptjugendfiihrung vereint, Ossi Bose
wurde von 1951 bis 1965 SdJ-Hauptjugendfihrer. Es entwickelte sich eine freundschatftliche
und sehr erfolgreiche Zusammenarbeit. Die SdJ pragte in jenen Jahren mit neuen und
reprasentativen Veranstaltungen das Bild der Sudetendeutschen Tage. Er trug mit Erich
Kukuk und Rolf Nitsch die Verantwortung fur die Gestaltung der Hauptkundgebungen, der
grofRen Volkstumsabende und anderer Rahmenveranstaltungen.

>
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Mit Dr. Walter Becher war Ossi Bose Vertreter der Sudetendeutschen in der Fdderation
europaischer Volksgruppen (FUEV) und wurde 1953 fir mehrere Jahre deren
Vizeprasident. Seit 1951 offnete Ossi Bose die Offentlichkeitsarbeit der SdJ zu vielen
politischen Iniativen. Die ,Botschaft an die tschechische Jugend®, die 1957 im
Sudetendeutschen Tag verkiundet wurde, ist nur ein Beispiel. Ossi Bose baute ein weites
Netz von Verbindungen zu den Volksgruppen in Europa auf. Mit Wenzel Jaksch entwickelte
er ein Programm, nach dem Spielscharen der SdJ in den Folgejahren als ,Botschafter der
Heimat“ Volkstumsfahrten nach Finnland, Schweden, Frankreich, Irland, Sidtirol und auch
in die USA, nach Israel und Sudafrika unternahmen.

Das Programm hatte auch Einfluss auf die Gestaltung des 1952 erworbenen Heiligenhofs.
Ossi Bose und seine spatere Frau Pepi ibernahmen die Heimleitung fir die nachsten funf
Jahre; der Heiligenhof wurde neben anderen Aufgaben die Zentrale der SdJ und erfillte den
Auftrag, der auf der Tafel vor dem Eingang angezeigt wurde, er wurde die
~oudetendeutsche Heimstatte europaischer Jugend®.

Nachdem Ossi Bose 1967 seine Amter im Jugendverband libergeben hatte, wurde er
Direktor des ,Hauses des Deutschen Ostens Dusseldorf‘. Im Rahmen der Patenschaft des
Landes Nordrhein/Westfalen tUber die Siebenblrger Sachsen wurde das heutige ,Gerhard-
Hauptmann-Haus“ Mittelpunkt eines umfangreichen Austauschprogramms mit Kinstlern
und Autoren in Siebenbiirgen und im Banat.

Als stellvertretender Bundesvorsitzender der SL Deutschland wurde Ossi Bose 1972 in das
Amt des Bundeskulturreferenten, das er mehr 30 Jahre innehatte. Er setzte in der
Reprasentation der sudetendeutschen Kultur- und Volkstumspflege neue Akzente: Er
gestaltete die Preisverleihungen der SL in neuer Form, erweiterte die Aus- und
Weiterbildung der Mitarbeiter durch Kulturtagungen und regelmafRlige Publikationen, wie
Kulturbriefe und andere Initiativen. Wichtig war fur ihn in diesen Jahren auch die Mitarbeit in
der Sudetendeutschen Stiftung; er widmete sich begeistert auch der Innengestaltung des
Hausens: Auch die Einbeziehung von Kunstwerken in die Hausgestaltung beeinflusste er.

Seine letzte grole Initiative war nach 1990 das Wirken in der Heimat. Sehr schnell
entwickelte er nach der Grenzoffnung die Plane fur den Aufbau Deutsch-tschechischer
Begegnungszentren, fuhrte in seiner Heimatstadt Reichenberg die 1. Kulturtage durch und
verknupfte die Patenschaft der Stadt Augsburg lber die Reichenberger zu einer
Partnerschaft beider Stadte mit einem erfolgreichen Austauschprogramm  fir
Kulturveranstaltungen und im Rahmen der Kommunalverwaltungen.

Altersgemal’ und wegen seiner schweren Erkrankungen verabschiedete sich Ossi Bose bis
2009 aus allen Amtern und aus der SL-Bundesversammlung. Bis in die letzte Zeit horte der
Schwerkranke gerne Berichte Uber die Arbeit der SL. Funf Tage vor seinem Tod
verabschiedete sich Ossi Bose mit den Worten: ,Was wir geleistet haben ist nicht so wichtig
— wichtig ist, was bleibt!“

W.R.

Dankbar erinnern sich viele ,Osterreicher” an die Zeit mit Ossi! Die Sudetendeutschen in
Osterreich drticken der Familie ein tiefempfundenes Beileid aus!
Wien/Minchen, am 11.April 2016

>
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04) Stadt St. Joachimsthal/Jachymov begeht 500. Griindungstag

Die Bergstadt Jachymov / Sankt Joachimsthal begeht in diesem Jahr ihren 500. Grindungstag.
Aus dem Anlass bereitet die Stadt eine Reihe von Veranstaltungen vor. Die Feierlichkeiten
werden am Wochenende vom 19. bis 21. August ihren Hohepunkt erreichen. Das Datum wurde
mit Rucksicht auf den Namenstag von Sankt Joachim gewahlt, der friiher am 16. August gefeiert
wurde. Dies teilte Petr Fiala im Namen der Kommission mit, die die Feierlichkeiten vorbereitet.
Im Informationszentrum im Rathaus kénnen die Besucher der Stadt Souvenirs kaufen, die an
das Jubilaum erinnern.

St. Joachimsthal wurde 1516 von den Grafen Schlick am Ort gegrindet, wo grol3e
Silbervorkommen entdeckt wurden. Schon 1520 wurde es vom béhmischen Koénig Ludwig II. zur
freien Bergstadt erhoben. 1906 wurde in St. Joachimsthal das erste Radon-Heilbad auf der Welt
erdffnet. In den 1950er Jahren wurden in Jachymov kommunistische Arbeitslager errichtet. Die
politischen Gefangenen mussten dort radioaktives Uran teilweise mit blof3en Handen abbauen.
(RP 27.1.2016)

Zeihsel: ,Nach dem Ende des 2.Weltkrieges muf3ten deutsche Soldaten und Sudetendeutsche
Zivilpersonen Zwangsarbeit leisten.”
Grenzganger 52, April 2016(RP)

Wien, am 14. April 2016

05) Zum 90. Todestag des Bozener Birgermeisters Julius Perathoner

Am 17. April 1926 verstarb der letzte deutsche Blrgermeister von Bozen, Dr. Julius Perathoner.
Seine Amtszeit als erster Blirger ist noch heute sichtbar. Julius Perathoner, ein gebirtiger Pusterer,
war von 1895 bis 1922 Birgermeister von Bozen. Seine Amtszeit endete gewaltsam. Er wurde
namlich im Zuge des Marsches auf Bozen von den Faschisten gesetzwidrig einfach fir abgesetzt
erklart, so Obmann Roland Lang.

Julius Perathoner galt im Nationalitatenstreit der Habsburgermonarchie als gemé&Rigt und als Mann
des Ausgleichs. Er wurde aber ein Opfer des italienischen Nationalismus, da er von den Faschisten
unter wohlwollender Duldung der Italienischen Regierung abgesetzt wurde.

Schon in seiner Antrittsrede als Birgermeister am 15. Marz 1895 betonte er:

»In nationaler Beziehung werde ich nicht vergessen, dass Bozen eine deutsche Stadt ist und eine
solche bleiben soll [die italienische Volksgruppe bildete damals in Bozen eine kleine Minderheit]. Ich
werde aber ebenso im Auge behalten, dass eine Anzahl von Mitburgern italienischer Zunge sich in
unserer Stadt befindet, mit welchen die Deutschen im Frieden und im Einvernehmen leben wollen.

Die Anerkennung des deutschen Charakters unserer Stadt, seitens unserer italienischen Mitbirger
auf der einen Seite, die Achtung vor der durch herrliche Sprache und hervorragende Kultur sich
auszeichnenden italienischen Nation andererseits sowie die beiden Volksstammen gemeinsamen
patriotischen Empfindungen haben ein gliickliches Verhaltnis zwischen Deutschen und Italienern in
unserer Stadt geschaffen, dessen Trubung im Interesse beider Teile uns hoffentlich erspart bleibt.”

Perathoner war 1902 bis 1907 Tiroler Landtagsabgeordneter und von 1901 bis 1911
Reichsratsabgeordneter in Wien.
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Zu Ehren von Perathoner wurde der Perathoner-Stein im Minchener Stadtteil Harlaching errichtet,
der 1927 eingeweiht wurde, die Perathoner-Strale in Bozen nach ihm benannt, sowie eine
Bronzetafel am Eingang des Bozner Rathauses angebracht.

Roland Lang
Obmann des Sudtiroler Heimatbundes
Wien, am 18.April 2016
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zu B. Nachste Veranstaltungen

01) WestpreuBisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg

in der Landsmannschaft Westpreuf3en e.V., Berlin
Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V.
www.westpreussen-berlin.de
1. Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke Postbank Berlin

Brieffach 30 2924, 10730 Berlin IBAN DE 26 1001 0010 0001 1991

01

Fon: 030-215 54 53, Fax: auf Anfrage BIC PBNKDEFF

Schatzmeister: Dieter Kosbab, Ruf: 030-661 24 22

westpreussenberlin@gmail.com 28. Dezember 2015 Hk

280 Montag 23. Mai 2016, 18.30 Uhr
Thema Der Hochmeisterpalast auf der Marienburg — eine Fiirstenresidenz des

spaten Mittelalters. (Mit Medien).
Referent Prof. Dr. Christofer Herrm ann, Danzig / Gdansk

Ort der Veranstaltung: Hohenzollerndamm 177, 10713 Berlin-Wilmersdorf,
Grol3er Saal im Theater-Coupé. Fahrverbindungen: U-Bahn Fehrbelliner Platz

Der am Ende des 14. Jahrhunderts errichtete Palast des Hochmeisters des Deutschen Ordens auf
der Marienburg ist einer der herausragenden und wegweisenden spatmittelalterlichen
Residenzbauten in Europa. Er besticht nicht nur durch die Modernitat seiner architektonischen
Formen, sondern auch durch eine ausgekligelte Innenraumstruktur, die Reprasentationsabsichten,
Verwaltungsnotwendigkeiten und private Komfortanspriiche des Firsten miteinander in Einklang
brachte. Die Planungskonzeption des Palastes beruhte auf der Integration von Verwaltungsorganen
(Kanzlei, Archiv, Schatzamt) mit den Wohn- und Herrschaftsbereichen des Hochmeisters als jeweils
Ortlich fest installierte Einrichtungen. Damit wurden Prinzipien moderner Regierungs- und
Verwaltungstechniken in der Zeit des Ubergangs von der mittelalterlichen Reise- zur modernen
Territorialherrschaft in gebaute Architektur Gbertragen.

Der Referent leitet ein Forschungsprojekt an der TU Berlin, dessen Ziel es ist, die bauliche Struktur
des Hochmeisterpalastes sowie die hierzu erhaltene schriftliche Quelleniiberlieferung umfassend und
systematisch zu erschliel3en und auszuwerten, damit die urspriingliche Nutzungsstruktur rekonstruiert
werden kann. Der fast unversehrt bis heute erhaltene Bau wird zu diesem Zweck durch eine genaue
Dokumentation (3D-Laserscan, Raumbuch) sowie eine quellengestiitzte bauhistorische Analyse
untersuchen und in den Kontext der europdischen Residenzanlagen des spaten Mittelalters
eingeordnet.

Christofer He rrm an n (geb. 1962 in Mainz). Studium der Kunstgeschichte, deutschen Volkskunde, Slawistik
und Politikwissenschaft an der Johannes Gutenberg-Universitat Mainz. 1993 Promotion mit einer Arbeit Uber
spatmittelalterliche Wohntiirme im Rhein-Mosel-Gebiet. 1995-2005 aufRerordentlicher Professor am Lehrstuhl
fur Germanistik der Universitat Olsztyn/Allenstein (Polen). 2005 Habilitation an der Universitat Greifswald
(,Mittelalterliche Architektur im Preuenland®). Seit 2006 auflerordentlicher Professor am Institut fir
Kunstgeschichte der Universitat Gdansk/Danzig. Ab 2015 Durchfihrung eines Forschungsprojekts zum
Hochmeisterpalast auf der Marienburg an der TU Berlin, Fachgebiet Bau- und Stadtbaugeschichte.
Forschungsschwerpunkte: Architektur des Mittelalters, insbesondere Fragen der Bauorganisation und —
finanzierung; Problematik der Kunstlandschaft; statistische Verfahren zur Architekturanalyse; Denkmalpflege im
19. Jh. Vorstandsmitglied des Historischen Vereins fur Ermland, Mitglied der Historischen Kommission fir ost-
und westpreulRische Landesgeschichte.
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02) Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin
Mitglied im Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V.

Postfach 30 2924 (Hanke) Tel.: 030/215 54 53 (Hanke)

D - 10730 Berlin Fax: 030-2191 3077

Konto Nr. IBAN DE 39 www.ostmitteleuropa.de

100100100065004109 post@ostmitteleuropa.de

Postbank Berlin 28. Dez. 2015/Hk/16

417 Freitag 27.Mai 2016, 19.00 Uhr
Thema Der Ungarn-Aufstand 1956 — eine Revolution und ihre Folgen.

(Mit Medlien).

Referent  Diplom-Geograph Reinhard M. W. Han ke, Berlin

Ort: Birgertreff im S-Bahnhof Berlin-Lichterfelde West,
Hans-Sachs-StraBe 4 D, 12205 Berlin
Fahrverbindungen: S-Bahn, Busse M11, M48, 101 u. 188.

Vor 60 Jahren brach im Herbst 1956 in Ungarn der erste bewaffnete Aufstand im sowjetisch
beherrschten &stlichen Europa aus. Ziel des Aufstandes war die Demokratisierung der
Gesellschaft: die Einflihrung eines Mehrparteiensystems und die Unabhdngigkeit Ungarns. Nach
dreizehn Tagen wurde der Aufstand von der Sowjetarmee blutig niedergeschlagen.

Der Vortrag berichtet lber Entstehung, Ablauf, Niederlage und Folgen des Aufstandes und den
~Bankrott der US-amerikanischen Befreiungsideologie™ im dstlichen Europa.

In diesem Jahr geht unsere Studienfahrt nach Ungarn. In der Zeit vom 01. bis 11. 06. 2016
werden wir alle Landesteile mit Ausnahme des Westens (Burgenland) besuchen. Ausgangspunkt
unserer Studienfahrt wird die Landeshauptstadt Budapest sein.

Reinhard M\W. H a n k e, Diplom-Geograph, geb. 1940 in Berlin-Mitte als drittes von vier Kindern
schlesisch-westpreul3ischer Eltern, aufgewachsen in Berlin-Reinickendorf Ost. Seit 1977 zahlreiche
Studienreisen in die 0stlichen Nachbarlander, Aufsatze zur Kartographie und Landeskunde
Westpreul3ens. Mitglied zahlreicher ostdeutscher Vereinigungen. Studium der Geographie usw. in
Hamburg und Berlin. Vorstandsmitglied der Gesellschaft fur Erdkunde gegr.1828 und von 1972 -
1983 Schriftleiter von deren Zeitschrift "Die Erde" mit Prof. Dr. Frido Bader. Wissenschaftlicher
Mitarbeiter an  Geographischen Hochschulinstituten und Lehrbeauftragter. Seit 1982
Vorstandsmitglied der Berliner Landesgruppe der Landsmannschaft WestpreulB3en, deren
Vorsitzender seit 1986. Begriinder der Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. (1981) und des
WestpreuBBischen Bildungswerkes (1995), seither deren Vorsitzender. Vorsitzender der LAG
Ostkunde im Unterricht seit 2003. Bundeskulturreferent der Landsmannschaft Westpreuf3en (2003 —
2009). Seit Dezember 2005 Mitglied des Vorstandes der Kulturstiftung Westpreuf3en. Mitglied im
Vorstand der Copernicus-Vereinigung fir Geschichte und Landeskunde Westpreuf3ens. Mitglied des
Kuratoriums des Ostdeutschen Kulturrates in Bonn. Von 1982 - 2005 Bezirklicher
Planungsbeauftragter. Lebt jetzt im ,Ruhestand® in Berlin.

Eintritt frei!
Mitgliedsbeitrag 25,00 €/Jahr

Ehepaare 40,00 €, ErmaBigungen mdglich
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BdU

Nach Veranstaltungen fragen:

03) Berliner Landesverband der Vertriebenen e.V.

Landsmannschaft Ostpreul3en
Landsmannschatft der Danziger

Pommersche Landsmannschaft
Landsmannschaft Weichsel-Warthe
Landsmannschaft Berlin-Mark Brandenburg
Landsmannschatft der Oberschlesier
Sudetendeutsche Landsmannschaft
Vereinigung der Banater Schwaben — Landesverband Berlin und Neue Bundeslander
Landsmannschaft der Deutschen aus Russland
Baltikum

Siebenbirgen

Forckenbeckstr. 1
14199 Berlin
Tel: 030 2547345, Fax 030 2547344 - email: info@bdv-bln.de

Sudetendeutsche Landsmannschaft Landesgruppe Berlin

ForckenbeckstralRe 1, 14199 Berlin
Vorsitzender:
Rudolf Fischer
Wohnort:
12349 Berlin
Geburtstag:
21.03.1954 in Murnau/Obb.
weitere Funktionen:
Mitglied der Bundesversammlung der Sudetendeutschen Landsmannschaft

Kontakt:
email: rbth-fischer@naqi.de

04) Die Sudetendeutsche Volksgruppe auf dem Wegq in die Zukunft
Podiumsdiskussion

Donnerstag, 28. April 2016, 15:00 — 17:30 Uhr

Ort: Deutsche Gesellschaft e.V., Mossepalais, Vol3stral3e 22 Mitte, 10117 Berlin
Verkehrsverbindung: Linie U 2 Mohrenstral3e, Regionalbahn oder S-Bahn: Bhf. Potsdamer
Platz, Bus-Linien 200, M46, M 48, M85 Leipziger Platz / Potsdamer Platz
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http://www.bdv-bln.de/landsmannschaften.html#banat
http://www.bdv-bln.de/landsmannschaften.html#russland
http://www.bdv-bln.de/landsmannschaften.html#baltikum
http://www.bdv-bln.de/landsmannschaften.html#siebenbuergen
mailto:info@bdv-bln.de
mailto:rbth-fischer@ngi.de
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Begriflung und Moderation:
Rudiger Jakesch Berliner Landesverband der Vertriebenen e.V., Vors.

Teilnehmer auf dem Podium:

Christoph Lippert Sudetendeutsche Landsmannschatft e.V.,
Bundesgeschaftsfuhrer, Minchen

Prof. Dr. Alfred Bonisch Historiker und Zeitzeuge, Bernau bei Berlin

Ralf Pasch Publizist, Kassel

Rudolf Fischer Sudetendeutsche Landsmannschaft e.V. Berlin,
Landesobmann

05) Frauenverband im Bund der Vertriebenen
- Frauengesprachskreis —

Leitung: Frau Dr. Edith Kiesewetter-Giese, Ruf: 030-229 95 75

Offentliche Veranstaltungen des Frauengesprachskreises im 1. Halbjahr 2016

Bitte, rufen Sie beim Frauenverband an
und fragen Sie nach aktuellen Veranstaltungen!
(Wir erhalten auch hier keine Mitteilungen!)

Die Veranstaltungen der Berliner Frauengruppe im BdV finden gewoéhnlich jeden

4. Dienstag im Monat, um 14.30 Uhr, in den Raumen des Hauses der Volkssolidaritat /
Begegnungszentrum, Torstral3e 203-205, 10115 Berlin, statt.

B

Landsmannschaft Schlesien — Nieder- und Oberschlesien e.V., Landesgruppe
Berlin-Brandenburg

[Gegenwartig keine Prasentation im Internet!]

Geschaftsstelle:

Brandenburgische Stral3e 24 Steglitz

12167 Berlin

Geschaftszeit: Di, Do 15 - 18 Uhr

Ruf: 030-26 55 2020

MAIL: landsmannschaft-schlesien-bln@t-online.de

Kulturreferent:
Dr. Hans-Joachim Weinert, Ruf: 030-391 73 70

06) Das Heilige Grab in Goérlitz von 1489, die historische Herkunft.
Ltd. Baudirektor i.R. Wolfgang Liebehenschel.

Donnerstag, 28. April 2016, 14:30 Uhr (verlegt vom 24.03.2016)
Ort: Brandenburgische Stral3e 24 Steglitz, 12167 Berlin
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Die Anlage des Heiligen Grabes in Gorlitz ist ,originaler” als das Original in
Jerusalem (mehrfach umgebaut), eingebettet im 1. Landschaftsgarten
Deutschlands.

Gesellschaft fur pommersche
Geschichte, Altertumskunde und Kunst
e. V.

gegrundet 1824

07) Metamorphosen: Stettin — Szczecin 1945 - 2005

Vortrag: Dr. Jens Musekamp, Frankfurt (Oder)

Mittwoch, 27. April 2016, 19.00 Uhr, Berlin-Mitte

Ort: Raum 013 der Theologischen Fakultat der Humboldt-Universitat zu Berlin,
BurgstralRe 26, 10178 Berlin (Mitte)

Vortragsreihe der Pommerschen Gesellschaft fir Geschichte, Altertumskunde und Kunst,
Abt. Berlin (Kontakt: Dr. Gabriele Poggendorf, Alte Allee 8, 14055 Berlin, 030/301 69 19,
gabriele.poggendorf@alumni.tu-berlin.de; Rolf L. Schneider, MoltkestraRe 16 a, 12203 Berlin,
030/814 16 95, rIschneider@web.de)

DEUTSCHE und TSCHECHEN nebeneinander und miteinander in
f ; D G Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft

e

SUDETENDEUTSCHE GESELLSCHAFT e. V.

08) Theresienstadt - vor und nach 1945
Sudetendeutsch-Tschechischer Dialog

Mittwoch, 18. Mai 2016, 15.00 — 17.00 Uhr

Ort: Europasaal der Deutschen Gesellschaft, Vol3stralR3e 22, 10117 Berlin


http://pommerngeschichte.de/
http://pommerngeschichte.de/
http://pommerngeschichte.de/
https://3c.gmx.net/mail/client/mail/mailto;jsessionid=DAD44B6AC2B68566E7A9D9E6309AFFF3-n2.bs56a?to=gabriele.poggendorf%40alumni.tu-berlin.de
mailto:rlschneider@web.de
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Deutsches Kulturforum ¢stliches Europa e.V.
Berliner StrafRe 135 | Haus K1

D-14467 Potsdam

T. +49 331 200980

F. +49 331 2009850

Internet: http://www.kulturforum.info | Facebook
E-Mail: deutsches[at]kulturforum.info

24.02.2016 , 19:00

Vertretung des Freistaates Sachsen beim Bund
Bruderstralle 11, 10178 Berlin

09) Grenzland

Die Zwischenkriegszeit im deutschen Oberschlesien und polnischen Gorny

7

Slask

Mittwoch, 04. Mai 2016, 20 Uhr
Vaganten Biihne Berlin

Kantstr. 12a (im Delphi-Haus)
10623 Berlin

Oberschlesien hat eine wechselvolle Geschichte: Am 6stlichen Rand des deutschen
Kaiserreiches gelegen, war die Region spatestens seit dem 19. Jahrhundert gepragt von
deutschem und polnischem Nationalismus. Nach dem Ersten Weltkrieg riickte der Versailler
Vertrag das Industriegebiet um Kattowitz/ Katowice, Gleiwitz/ Gliwice, Hindenburg/Zabrze und
Beuthen/Bytom ins Licht der Weltdffentlichkeit, denn der birgerkriegsartige Streit um dessen
nationale Zugehdorigkeit wurde von beiden Seiten mit aller Harte gefuhrt und dauerte bis 1921 an.
Der Volkerbund entschied nach einem Plebiszit, Oberschlesien zwischen Deutschland und Polen
aufzuteilen. Mitten durch eine eng verflochtene Industrieregion verlief ab 1922 die neue deutsch-
polnische Staatsgrenze.

Programm

Film

Dwugtowy smok (»Der zweikopfige Drache«)

Regie: Jadwiga Kocur, OmU, 45 Min.

Ein Film iiber die Zwischenkriegszeit in Oberschlesien, mit zeitgenossischen Aufnahmen, Darstellungen
von Historikern und aktuellen Interviews.

Vortrage

Die Region als Experimentierfeld der Architekturmoderne in der Zwischenkriegszeit
Bildvortrag von Juliane Tomann, Kulturwissenschaftlerin

Zur Vereinnahmung von Kunst und Literatur im umkdmpften Gebiet

Bildvortrag von Marcin Wiatr, Germanist und Historiker

Wir bitten um Anmeldung bis zum 28.4.2016


http://www.kulturforum.info/
https://www.facebook.com/pages/Deutsches-Kulturforum-%C3%B6stliches-Europa/131875503511152
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1000014-veranstaltungen/location/1017621-vertretung-des-freistaates-sachsen-beim-bund
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Eine Veranstaltung des Deutschen Kulturforums 6stliches Europa in Zusammenarbeit mit
der Vaganten Buhne Berlin.

Pressekontakt:

Ariane Afsari

Deutsches Kulturforum ostliches Europa
Berliner StraBe 135

14467 Potsdam

T: +49 (0)331 20098-38

E-Mail: afsari@kulturforum.info
www.kulturforum.info
www.facebook.com/dkfoe

BUNDESSTIFTUNG
AUFARBEITUNG

Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur
Kronenstral3e 5
10117 Berlin

Geschaftszeiten
Montag - Donnerstag: 9:00 - 16:30 Uhr
Freitag: 9:00 - 13:00 Uhr

Fon: 030-31 98 95-0

Fax: 030-31 98 95-210

E-Mail:

E-Mail an: buero@bundesstiftung-aufarbeitung.de
www.bundesstiftung-aufarbeitung.de

10) Die Oktoberrevolution — Auftakt zur Weltrevolution oder Wegbereiter des
Lo0zialismus in einem Land"?

Donnerstag, 28.04.2016 / 18:00 Uhr

Veranstalter

Lehrstuhl fur die Geschichte Osteuropas an der Humboldt-Universitat zu Berlin
Jahrbuch fir Historische Kommunismusforschung
Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur

Die Veranstaltung ist Teil der Vortragsreihe ,Talking about a Revolution! Die
Oktoberrevolution: Geschichte - Instrumentalisierung - Rezeption“

Mit der Doktrin vom ,Sozialismus in einem Land“ brach Stalin Mitte der 1920er Jahre mit einem

Grundsatz der marxistischen Theorie. Anstatt des Ziels einer Weltrevolution hatte nun die
Machtkonsolidierung in der Sowjetunion Vorrang. Auch aufRenpolitische Instrumente wie die

>


tel:%2B49%20%280%29331%2020098-38
mailto:afsari@kulturforum.info
http://www.kulturforum.info/
http://www.facebook.com/dkfoe
mailto:buero@bundesstiftung-aufarbeitung.de
http://www.bundesstiftung-aufarbeitung.de/
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Kommunistische Internationale wurden diesem Ziel angepasst und traten nun vor allem als
Verteidiger der Sowjetunion und nicht mehr als Exporteure der Weltrevolution auf. Stalin positionierte
sich damit kontrar zu seinem Kontrahenten Trotzki, der im Sinne einer ,permanenten Revolution“ den
internationalen Charakter des Kommunismus betonte.

Vortrag ,Die Oktoberrevolution — Auftakt zur Weltrevolution oder Wegbereiter des 'Sozialismus in
einem Land™ von Prof. em. Dr. Dietrich Beyrau (Eberhard-Karls-Universitat Tubingen). Begrif3ung
und Moderation: Prof. Dr. Martin Sabrow (Zentrum flr Zeithistorische Forschung Potsdam/Humboldt-
Universitat zu Berlin).

Veranstaltungsanschrift

Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur
Veranstaltungsaal

Kronenstral3e 5

10117 Berlin

Ost-Berlin,
West-Berlin,
Ganz-Berlin

Von der geteliten zur vereinten Stadt

12) Ost-Berlin, West-Berlin, Ganz-Berlin: Von der geteilten zur vereinten
Stadt

Podiumsdiskussion

Dienstag, 03.05.2016 / 18:00 Uhr

Veranstalter

Berliner Landesbeauftragte fur die Stasi-Unterlagen
Deutsche Gesellschaft e. V.

Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur
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Die Veranstaltung ist Teil der Reihe "Deutschland 2.0. Die DDR im vereinigten Deutschland".

Ab dem 13. August 1961 bauten die SED-Machthaber die Berliner Mauer. Sie trennte die
Millionenstadt in Ost und West. Die dramatischen Bilder der GrenzschlielBung gingen um die Welt.
Am 9. November 1989 stand Berlin abermals im Mittelpunkt des globalen Interesses. Die Euphorie
Uber den Fall der Mauer und das Ende der Teilung bewegte die Berliner, die Deutschen und die
Menschen weltweit. Heute ist Berlin Bundeshauptstadt sowie politisches und kulturelles Zentrum
Deutschlands. Gleichzeitig ist die Metropole Anziehungspunkt fur Menschen aus aller Welt, die das
Gesicht der Stadt nachhaltig verandern.

Die zweite Veranstaltung der Reihe »Deutschland 2.0« nimmt die wechselvolle Geschichte Berlins in
den Blick. Sie thematisiert die Rollen der Stadt wahrend der Teilung Deutschlands und in der
vereinigten Bundesrepublik und fragt zudem, wie vereint das Berlin des Jahres 2016 tatsachlich ist.
Nicht zuletzt wagt sie den Ausblick: Wohin fuhrt der Weg — und wie kann die Vergangenheit fur die
Zukunft nutzbar gemacht werden?

BegrifRung:
Martin Gutzeit (Berliner Landesbeauftragter fur die Stasi-Unterlagen)

Kurzstatements:
Prof. Dr. Ulrich Eckhardt | Katja Lange-Mdller

Podium: Prof. Dr. Ulrich Eckhardt (ehem. Intendant der Berliner Festspiele), Felix Gérmann alias
»Flix« (Comiczeichner), Katja Lange-Mduller (Schriftstellerin), Dr. h. c. Wolfgang Thierse (Prasident
des Deutschen Bundestages a. D.)

Moderation: Ulrike Timm (Deutschlandradio Kultur)

Der Eintritt ist frei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

Veranstaltungsanschrift

Bundesstiftung Aufarbeitung

Veranstaltungssaal
Kronenstr. 5
10117 Berlin
: Balassi Institut
Collegium Hungaricum
u Berlin (.CHE)

Balassi Institut — Collegium Hungaricum Berlin
DorotheenstraBBe 12

10117 Berlin

T. +49.30.212 340-0

F. +49.30.212 340-488

collegium@hungaricum.de

Unsere Offnungszeiten:
Mo-Fr 13-18 Uhr
Mediathek: Mo-Do 14-18 Uhr, Fr 12—-16 Uhr


mailto:collegium@hungaricum.de
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Anfahrt:

Sie finden uns in der DorotheenstraBBe gegenliber Humboldt-Universitdt und Gorki Theater.
Wir empfehlen die Anreise mit den 6ffentlichen Verkehrsmitteln, da wir keine Parkplatze
anbieten kénnen.

Tram M1, 12 — Haltestelle AM KUPFERGRABEN

Bus 100, 200, TXL — Haltestelle STAATSOPER

S-Bahn S1, S2, S25, S5, S7, S75, S9, U-Bahn U6, Bus 147 sowie

Deutsche Bahn Regionalexpress-Ziige — Haltestelle S+U FRIEDRICHSTRASSE

16) VORSCHAU | 28.+29.04. | Utopien und Realitaten: der sozialistische
Modernismus

Das Kollektiv Translations of Modernism — Transmodern und das Collegium Hungaricum
Berlin organisieren im Rahmen des CHB Space Modus ein internationales Forum fir
Wissenschaftler, Architekten, Kunsthistoriker und Interessierte zum Thema mittel- und
ostmitteleuropéische Architektur im Sozialismus. Ziel der Veranstaltung im CHB ist die
Bildung eine Plattform fur Forscher und Interessente zum gegenseitigen Kennenlernen und
Vernetzten.

Die Facebook-Seite der Veranstaltung finden Sie hier.

Deutsch-
Rumaénische
Gesellschaft
Berlin e.V.

http://www.deruge.org/

Name: Deutsch-Rumanische Gesellschaft e.V.

Anschrift: Deutsch-Rumanische Gesellschaft e.V.
Horstweg 39
14059 Berlin

Vorsitzender: Dr. Gerhard Kopernik
Horstweg 39
14059 Berlin
Tel.: +49-30-30 12 72 42
mailto: Gerhard-Koepernik(at)deruge.org

www.deruge.org
17) ,Der Fall Eginald Schlattner® — Schriftsteller und Securitate im

kommunistischen Rumanien
Dr. Michaela Nowotnick/ William Totok

Dienstag, 03. Mai 2016, 19:00 Uhr
ORT: im Ruméanischen Kulturinstitut , Reinhardtstr. 14 10117 Berlin (S/U-Bahn

Friedrichstraflie)


http://www.berlin.balassiintezet.hu/de/space-modus/
https://www.facebook.com/events/238722233131890/
http://www.deruge.org/
http://www.deruge.org/
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esellschaft
ur Erdkunde

)

Gesellschaft fur Erdkunde zu Berlin
Malteserstral3e 74-100, Haus S
12259 Berlin

Ruf: 030-77 00 76 88

Vorsitzer: Prof. Dr. Hartmut Asche — Ehrenvorsitzer: Dr. Dieter Biewald — Geschaftsstelle: Dr. Christof
Ellger, Annegret Salomon mail@gfe-berlin.de — http://www.gfe-berlin.de

Die Gesellschaft fir Erdkunde ist die ,Muttergesellschaft® der Arbeitsgemeinschaft
Ostmiteleuropa e.V. Berlin; die AGOM wurde dort als AG der GfE gegrindet und hier fanden
auch im Haus in der Arno-Holz-StraBe 14 auf dem Steglitzer  Fichtenberg die
Vortragsveranstaltungen von 1982 bis 1985 statt.

Wir werden in Zukunft die Veranstaltungen der GfE regelmafiig ankindigen, sofern wir von
Ihnen erfahren:

18) Georgien — nach postsowjetischem Umbruch ein hoffnungsvoller
Aufbruch?

Prof. Dr. Lorenz King, Geographisches Institut der Universitat Giel3en
Montag, 23. Mai 2016, 18:00 Uhr

Ort:

Ingeborg-Drewitz-Bibliothek Steglitz, Grunewaldstr. 3, 12165 Berlin, im Einkaufszentrum ,Das
Schloss®, 3. OG

Georgien ist ein natur- und kulturraumlich auf3erst vielseitiges Gebirgsland. Mit seiner Flache von
69.700 km2 reicht es von feuchten subtropischen Gebieten entlang der Schwarzmeerkiste Uber ein
zentrales Gebirge nach Osten zu trockenen, kontinentalen Steppen an der Grenze zu Azerbaidjan.
Die Unabhangigkeitserklarung im April 1991 und der darauf folgende postsowjetische Umbruch
brachten wirtschaftlich und politisch chaotisch wirkende Jahre. Die Hoffnungen auf einen lang-samen
wirtschaftlichen Aufschwung wurden im August 2008 durch den Krieg mit Russland zunichte
gemacht. Georgien spielt heute eine wichtige geopolitische Rolle — zwischen dem Schwarzen Meer
und Zentralasien. Seit Oktober 2012 bemdiht sich die neue Regierung um die Verbesserung der
Beziehungen zu Russland. Das Land verfolgt vor allem, auch durch Anbindung an die EU, einen
nachhaltigen Entwicklungspfad mit den klassischen Schwerpunkten 6kologische Landwirtschaft und
Tourismus.

Lorenz King, geboren in Basel, war Professor fur Physische Geographie, vor allem als Experte fur
Polargebiete und Hochgebirge. Er hat zahlreiche multidisziplinare Forschungsprojekte zu
Klimawandel und Naturgefahren in China.
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IiteraturtausBerfin

Fasanenstr. 23
10719 Berlin-Charlottenburg
Tel. (030) 8872860

http://www.literaturhaus-berlin.de/

19) Acht deutsche Sommer: Wolfgang Buscher, Christine Kensche, Uwe
Schmitt

Montag, 02. MAI 2016, 20:00 Uhr, GroRRer Saal

Deutschland erzahlen, geht das Gberhaupt? Ein Land mit einer derart zerfaserten, zerfetzten jliingeren
Geschichte. Ein Land, das sich in so ziemlich jedes Hirngespinst verstieg, das in so ziemlich jede
Falle ging und nach jedem Desaster so ziemlich jeden Neustart hingelegt hat, den die jeweilige Lage
hergab. Deutschland, woriiber reden wir da eigentlich? [Wolfgang Blischer]

Acht Jahrzehnte deutscher Geschichte, immer an und mit einer Person aus der Mitte eines
Jahrzehnts erzahlt. Acht Manner und Frauen erzahlen Geschichten, die ihr Leben veranderten.
Wolfgang Buscher, Christine Kensche und Uwe Schmitt haben diese Geschichten notiert — vom
Sommer 1945, an dem ein siebzehnjahriger deutscher Soldat, der eben aus der
Kriegsgefangenschaft kommt, in den Harz hinaufsteigt, bis zum Sommer 2015 da ein junger, aus
Syrien geflohener Mann weil3: Ja, ich will hier bleiben, leben, arbeiten.

Wolfgang Bischer, Christine Kensche und Uwe Schmitt lesen aus dem soeben bei Rowohlt Berlin
erschienenen Buch »Acht deutsche Sommer«.

Eintritt: 5,-/ 3,- €

stadtbibliothek &

steglitz-zehlendorf

i

Ingeborg-Drewitz-Bibliothek
Grunewaldstral3e 3

12165 Berlin

Tel.: (030) 90299-2410

Fax: (030) 90299-2415
info@stadtbibliothek-steglitz-zehlendorf.de

20) Lesung Christine Eichel ,Deutschland, Lutherland - Warum uns die
Reformation bis heute pragt”

Mittwoch, 20.04.16 um 18.30 Uhr
Ort: Ingeborg-Drewitz-Bibliothek

Das Jahr 1517 markiert eine historische Zasur, die fur Deutschland identitatsstiftende Bedeutung hat.
Denn Luthers 95 Thesen Uber den Ablasshandel waren ein Signal, das neben der religiésen
>



http://www.berlin.de/stadtplan/?ADR_ZIP=12165&ADR_CITY=Berlin&ADR_STREET=Grunewaldstra%C3%9Fe&ADR_HOUSE=3
http://www.berlin.de/stadtplan/?ADR_ZIP=12165&ADR_CITY=Berlin&ADR_STREET=Grunewaldstra%C3%9Fe&ADR_HOUSE=3

Seite 44 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 690 vom 19.04.2016

Erneuerungsbewegung einen tiefgreifenden Mentalitatswandel einleitete. Im Zuge der Reformation
entstand eine protestantische Kultur, die bis heute starken Einfluss auf unsere Ideen von Staat,
Wirtschaft, Familie, Bildung und der gesellschaftlichen Rolle der Frau hat. Ausgehend von
Alltagserfahrungen spurt Eichel dem reformatorischen Denken und Handeln in der deutschen
Gegenwart nach: in der auf Bescheidenheit be-dachten Selbstinszenierung des Staates, im
protestantischen Arbeitsethos, in typisch deutschen Wertedebatten, in der Verklarung der Familie als
Ort privater Bildung oder im sozialstaatlichen Netz evangelisch gepragter nordeuropaischer Lander.

Doch sie zeigt auch die Schattenseiten der Reformation. Ein oft verbliffendes und mit grof3er
Genauigkeit recherchiertes Buch fir alle, die wissen wollen, was Luther und die Reformation uns
heute angehen.

Christine Eichel war Fernsehregisseurin, Moderatorin, Gastprofessorin der UdK Berlin und leitete die
Kulturressorts der Magazine Cicero und Focus. Die in Berlin lebende Autorin und Publizistin hat
zahlreiche Romane und Sachbiicher veréffentlicht, zuletzt z.B. ,Das deutsche Pfarrhaus® (2012) und
"Deutschland, deine Lehrer" (2014).

Eine Veranstaltung in Kooperation mit der Konrad-Adenauer-Stiftung.

Eintritt: frei, Voranmeldung erbeten unter Tel. (030) 90299-2410

Topographie des Terrors
NiederkirchnerstraBe 8, 10963 Berlin-Kreuzberg,

info@topographie.de
www.topographie.de
Ruf: 030-254 509-0
Fax: 030-254 09-99

21) Die Legion ,Erzengel Michael” in Rumanien

Vortrag: Prof. Dr. Drs. h.c. Armin Heinen, Aachen
Moderation: Andreas Sander, Berlin

Dienstag, 26. April 2016 19:00 Uhr
Topographie des Terrors, Auditorium
Niederkirchnerstral3e 8, Berlin-Kreuzberg
Eintritt frei

Im Rahmen der Reihe Faschismus in Europa 1918-1945
(Gemeinsam mit Prof. Dr. Arnd Bauerkdmper, Friedrich-Meinecke-Institut, Freie Universitat Berlin)

In Rumanien grindete Corneliu Zelea Codreanu 1927 die faschistische Legion ,Erzengel Michael”,
die nach ihrer 1930 gebildeten Miliz auch ,Eiserne Garde” genannt wurde und sich allmahlich zu einer
Massenbewegung entwickelte. Nach der Etablierung einer Kdnigsdiktatur lie3 Kénig Carol II. 1938/39
Codreanu und viele seiner Anhanger ermorden. Ab September 1940 kam es kurzfristig zu einer
Koalitionsregierung der ,Eisernen Garde® unter Horia Sima mit General lon Antonescu. Diese endete
im Januar 1941 zugunsten der am nationalsozialistischen Deutschland orientierten Militardiktatur
Antonescus, da Hitler dem Kriegsbindnis mit Rumanien als neuer ,Achsenmacht” Prioritat gegenliber
der ideologischen N&he zu den rumanischen Faschisten einrdumte.

>



http://www.topographie.de/veranstaltungen/faschismus-in-europa/
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In seinem Vortrag gibt Armin Heinen einen Uberblick tiber die Urspriinge und Entwicklungen der
Legion ,Erzengel Michael”, beschreibt ihr gewalttatiges Profil und fragt, welche Verbindungen zum
italienischen Faschismus und deutschen Nationalsozialismus bestanden. Heinen zeigt auch, dass die
.Eiserne Garde” aufgrund der entschiedenen Gegenwehr der autoritaren Staatsfliihrungen Rumaniens
letztlich erfolglos blieb.

Armin Heinen, 1952 geboren, ist Professor fur Neuere und Neueste Geschichte an der Rheinisch-
Westfalischen Technischen Hochschule Aachen. Neben Arbeiten zur europaischen Zeitgeschichte
hat er zahlreiche Publikationen zur Geschichte Rumaniens vorgelegt, darunter Rumanien, der
Holocaust und die Logik der Gewalt (2007) und Inszenierte Gegenmacht von rechts. Die ,Legion
Erzengel Michael” in Rumé&nien 1918-1938 (2013, hg. mit Oliver Jens Schmitt). Seine Dissertation
Die Legion ,Erzengel Michael” in Rumé&nien. Soziale Bewegung und politische Organisation. Ein
Beitrag zum Problem des internationalen Faschismus (1986) ist ein Standardwerk.

Andreas Sander ist wissenschaftlicher Mitarbeiter der Stiftung Topographie des Terrors.

24) KL. Die Geschichte der nationalsozialistischen Konzentrationslager

Vortrag: Prof. Dr. Nikolaus Wachsmann, London
Moderation: Prof. Dr. Michael Wildt, Berlin

Dienstag, 03. Mai 2016 19:00 Uhr

Topographie des Terrors, Auditorium
Niederkirchnerstral3e 8, Berlin-Kreuzberg
Eintritt frei

NIKQLAUS WACHSMANN

-re TECCHICHTE DES

HATIONALSOZIALIETISCHEEN

KONZENTEATIONELAGED

~—

(Gemeinsam mit dem Siedler Verlag)

Dachau war das erste von vielen SS-Konzentrationslagern. In den frihen Jahren der NS-Herrschaft
innerhalb Deutschlands errichtet, breiteten sich diese Lager wahrend des Zweiten Weltkriegs im Zuge
der deutschen Kriegsfuhrung europaweit aus. Insgesamt richtete die SS im Verlauf des ,Dritten
Reichs” Uber zwei Dutzend Stammlager und tber 1100 angeschlossene Aulenlager ein.

Mit seinem 2015 in englischer Sprache publizierten und nun auf Deutsch vorliegenden Buch KL. Die
Geschichte der nationalsozialistischen Konzentrationslager (2016) bietet Nikolaus Wachsmann
>
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eine Gesamtdarstellung der Geschichte der NS-Konzentrationslager von den improvisierten Anfangen
1933 bis zu ihrer Aufldsung 1945. Ausgewertet wurde nicht nur die umfangreiche Forschungsliteratur,
sondern auch eine Vielfalt an anderen Quellen: Prozessunterlagen, SS- und Polizeiakten sowie
Tagebicher und Briefe von Lagerinsassen. Neben einer Makroanalyse des NS-Terrors stehen
Mikrostudien anhand von Geschichten einzelner Opfer und Téter. Auch auf die breitere Bevolkerung
auRRerhalb der Lager lenkt Wachsmann den Blick.

Nikolaus Wachsmann, 1971 in Miunchen geboren, lehrt Moderne Europdische Geschichte am
Birkbeck College der Universitdt London. Seine akademische Ausbildung absolvierte er in England.
Er hat zahlreiche Veroffentlichungen zum Terror in der NS-Zeit vorgelegt, darunter seine in mehrere
Sprachen Ubersetzte Studie Gefangen unter Hitler. Justizterror und Strafvollzug im NS-Staat (2006;
engl. Erstveroffentlichung 2004), die u.a. mit dem Royal Historical Society Gladstone Book Prize
ausgezeichnet worden ist, und Concentration Camps in Nazi Germany. The New Histories (2010, hg.
mit Jane Caplan).

Michael Wildt, 1954 geboren, ist Professor flr Deutsche Geschichte im 20. Jahr-hundert mit
Schwerpunkt im Nationalsozialismus an der Humboldt-Universitat zu Berlin. Er hat zahlreiche Studien
zur Geschichte der Gewalt und zum national-sozialistischen Terror publiziert.

URANIA Berlin e. V., An der Urania 17, 10787 Berlin

kontakt@urania-berlin.de
http://www.urania.de/programm/

www.urania.de

Ruf: 030-218 90 91

Fax: 030-211 03 98

24) Einnland — mehr als Sauna und Seen

Rasso Knoller, Reisejournalist, Skandinavist und Autor, Berlin
Freitag, 22. April 2016 um 17:30 Uhr

Der typische Finne sitzt am See, gerade ist er aus der Sauna gekommen und als erstes greift er zum
Handy. Vermutlich ruft er aber nur seinen Anrufbeantworter an. Denn er spricht nicht gern - wie aus
den Filmen von Aki Kaurisméki bekannt ist. Und in denen trinken die Manner am liebsten Bier oder
Wodka. Und davon viel. Ein Finne findet in die Stadt sofort einen Parkplatz. Das GPS zeigt ihm den
Weg und die Parkgebiihr zahlt er gleich mit dem Handy. Uberhaupt hat er eine erstaunliche
Entwicklung hinter sich. Vor ein paar Jahrzehnten war er noch ein einfacher Bauer und jetzt fuhrt er
alle Statistiken in punkto Lebensqualitdt an. Alles Vorurteile? Rasso Knoller hat die besten
Voraussetzungen diese Frage zu beantworten. Er hat mehre Jahre in Finnland gelebt und dort beim
Finnischen Rundfunk gearbeitet. Aber viel wichtiger. Er hat unzéhlige Saunagange zusammen mit
Finnen hinter sich. Denn bei hundert Grad wird - unterstitzt von einem kalten Bier - auch der
schweigsamste Finne gesprachig.

25) Die Astronomie der Luther-Zeit

Prof. Dr. Dieter B. Herrmann, Direktor der Archenholdsternwarte und des Zeiss-
GroR3planetariums i.R., Alt-Prasident der Leibniz-Sozietat, Berlin

Dienstag, 26. April 2016 um 17:30 Uhr

Martin Luther und seine Reformation sind in aller Munde. Doch der groRe Reformator und Bibellbersetzer
lebte fast zeitgleich mit einem der bedeutendsten Astronomen der Geschichte. Luther
>
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war nur zehn Jahre jinger als Nicolaus Copernicus, der das Uberkommene geozentrische Weltbild stirzte
und Uberlebte ihn nur um drei Jahre. Luther und Copernicus waren also Zeitgenossen. Wie kam es zu
dieser Revolution in der Astronomie und wie stand Martin Luther dazu? Die Begegnung von
Wissenschafts- und Geistesgeschichte war spannungsgeladen und macht zugleich deutlich, dass Luthers
Intentionen vollig andere gewesen sind als die von Copernicus — beide tUberzeugte Christen. Wie standen
die Kirchenreformatoren zur Astrologie?

Der Vortrag untersucht einen wenig thematisierten Aspekt der Luther-Zeit und bringt spannende
Erkenntnisse.
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zU C. Sonstige Veranstaltungen

C. a) Studienfahrten , Wanderungen, Fihrungen

01) Studienfahrt nach Ungarn, 01. bis 11. Juni 2016
Flug Berlin-Budapest-Berlin, Reisebus in Ungarn, HP

Diese Studienfahrt findet - wie geplant — statt. Weitere Anmeldungen sind
maoglich. Fur den Flugpreis HR Berlin — Budapest 220,00 besteht die
Option allerdings nur noch bis zum 19.02.2016. Inwieweit eine
Nachmeldung auch bei den Hotelkosten usw. zu Buche schlagt, missen
wird jeweils individuell festgestellt.

Landsmannschaft Westpreu3en e.V. Berlin

Postbank Berlin IBAN DE 26 100 100 10 0001199 101 BIC BNKDEFF
Brandenburgische Stral3e 24, 12167 Berlin-Steglitz

Mo 10 — 12 Uhr und n.V. (Ruf: 030-257 97 533)
westpreussenberlin@gmail.com

www.westpreussen-berlin.de

Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke
Ruf: 030-215 54 53, Fax: 030-219 13 077
Schatzmeister: Dieter Kosbab, Ruf: 030-661 24 22

17. November 2015 Hk

Studienfahrt ,Ungarn™, 01. bis 11. Juni 2016"

Liebe Interessenten,

hiermit gebe ich lhnen die geplante Reiseroute und die Reisebedingungen bekannt und hoffe
auf umfassende Zustimmung und lhre Anmeldung bis zum 01. Februar 2016; bis zu diesem
Datum muss auch die Anzahlung von Euro 300,00 geleistet werden. Die Héhe der
Anzahlung bestimmt sich u.a. aus der Bezahlung der Flugtickets in Hohe von € 210,00 und
der Bearbeitungsgebuhr von € 20,00; der Preis fur spatere Anmeldungen — sofern noch
maoglich - muss jeweils individuell geregelt werden:

Die Reise (ohne Fliige) kostet nun bei 20 Teilnehmern im Doppelzimmer EURQO 1.277,00 fiir
11 Tage (Einzelzimmerzuschlag EURO 225,00), Halbpension, deutsche Reiseleitung, alle
Eintritte und Filhrungen laut Programm, Beforderung mit modernem Bus (ab / bis Flughafen).

Gesamtpreis (ohne Flige): Euro 1.277,00 (zzgl. EZZ EURO 225,00).
Leistungen laut Programm bei mind. 20 Teilnehmern.

Fur die Fluge Berlin-Budapest-Berlin haben wir eine Option zu Euro 210,00/Person.
Die Restzahlung muss am 23. Marz 2016 auf unserem o0.g. Konto gebucht sein. Sollten Sie

u.a. die Absicht haben, eine Reisekostenricktrittversicherung abschliel3en zu wollen, so
mussen Sie das nach unserer Reisebestatigung umgehend tun.
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Programm der Studienfahrt ,Ungarn”

Mi, (01) 01.06.16 Flug Berlin — Budapest. Esztergom - Szentendre

Ankunft in Budapest gegen 10 Uhr.

Fahrt vom Flughafen entlang des Donauknies nach Esztergom / Gran: Besuch der Basilika
(Schatzkammer, Krypta und Kuppel).

Gelegenheit zum Mittagessen.

Nachmittags Besichtigung und Bummel durch die Kinstlerstadt Szentendre / Sankt Andra
mit ihrem reizvollen barocken Stadtbild und Kaffeepause.

Bezug der Zimmer im Hotel in Budapest.

Kurze Orientierungsrundfahrt in Budapest mit Gellertberg.

Abendessen. Ubernachtung in 4-Sterne-Hotel in Budapest.

Do, (02) 02.06.16 Budapest

Friahstticksbuffet im Hotel.

Stadtbesichtigung mit deutscher Reiseleitung: u.a. Parlamentsbesuch, Basilika Szent Istvan
(Besucherspende erwiinscht), Opernhaus, Markthalle.

Abendessen in einem Budapester Restaurant

Ubernachtung in 4-Sterne-Hotel in Budapest.

Fr, (03) 03.06.16 Budapest

Frihsticksbuffet im Hotel.

Stadtbesichtigung mit deutscher Reiseleitung: u.a. Ungarisches Nationalmuseum, Synagoge
/ Judisches Museum, Matthiaskirche und Fischerbastei; Historisches Museum Budapest —
Burgmuseum nur von auf3en und Eingangshalle.

Am Abend Schifffahrt auf der Donau mit Abendessen.

Ubernachtung in 4-Sterne-Hotel in Budapest.

Sb, (04) 04.06.16 Budapest - G6ddllé - Eger

Frahsticksbuffet im Hotel.

Morgens zunachst Fahrt nach Godaollo / Getterle. Das hiesige Schloss, ein hervorragendes
Beispiel mitteleuropaischer Barockarchitektur, wurde 1867 von der ungarischen Nation dem
Habsburger Kdnigspaar als Sommerresidenz Ulbergeben und diente der, von den Ungarn
geschatzten Konigin Elisabeth, liebevoll Sissi genannt, als bevorzugter Aufenthaltsort.
Abstecher in das Dorfchen Hollokd / Rabenstein, dessen Altstadt zum UNESCO
Weltkulturerbe zahlt. Hier sind mehrere Stral3enziige noch im originalen alten Baustil
erhalten und Sie kdénnen viele der Hauschen besichtigen. Weiterfahrt durch das Matra-
Gebirge nach Eger / Erlau. Rundgang durch die Innenstadt vorbei an den
Sehenswirdigkeiten wie u.a. Kathedrale und Erzbischéflicher Palast.

Abendessen und Weinprobe in einem Weinkeller im Tal der Schonen Frauen (Szépasszony-
volgy).

Ubernachtung in 4-Sterne-Hotel in Eger.

So, (05) 05.06.16 Eger — Szilvasvarad (Bukk Nationalparks) - Lillafured

Frihsttcksbuffet im Hotel.

Ausflug nach Szilvasvarad im Bukk-Nationalpark mit deutscher Reiseleitung. Besuch des
Kutschenmuseums, anschlieBend Fahrt mit Kutschen zu dem ,Paraden Stall“ des Grafen
Pallavicini (hier stehen die schonsten Lipizzaner-Hengste des Gestiits). Mit den Kutschen
Fahrt zur Talstation der Kleinbahn. Fahrt mit der Kleinbahn (20 Minuten) bis zur Gloriette-
Lichtung: Schnapsempfang, Forellenbraten, frisches Obst und Weil3wein, frisches Brot und
Salat; wir kbnnen die Speisen mit Hilfe selbst zubereiten. Rickkehr ins Tal: entweder in einer
1-stiindigen Wanderung oder mit der Kleinbahn (20 Minuten).

AnschlieBend Fahrt nach Lillafiired. Abendessen und Ubernachtung in 4-Sterne-Hotel.

>


http://de.wikipedia.org/wiki/Bükk
http://de.wikipedia.org/wiki/Nationalpark
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Mo, (06) 06.06.16 Lillafired — Aggtelek — Miskolc - Lillafiired

Frihsticksbuffet im Hotel.

Aufenthalt in Lillafired, einem sehenswerten, weil malerisch gelegenem Ortchen
Besichtigung in Aggletek (schdnes Stadtbild) und der mittelalterlichen Burg von Diésgyoér.
Blick vom Aussichtsturm auf dem Avas-Berg. Tagesziel Miscolc / Mischkolz ist die
drittgrof3te ungarische GrofR3stadt und Zentrum Nordungarns, aber selbst keine touristische
Hochburg.

Wellness und Entspannung im Hotel in Lillaftred.

Abendessen und Ubernachtung in 4-Sterne-Hotel.

Di, (07) 07.06.16 Lillafired — Tokaj — Debrecen

Frihsticksbuffet im Hotel.

Fahrt Gber Tokaj / Tokey, berihmt fur seinen kostlichen Wein. Weiter nach Debrecen /
Debrezin, zweitgroRter Stadt Ungarns, genannt das ,calvinistische Rom®: Besuch der
Grol3en Reformierten Kirche wéhrend der Stadtfihrung.

Abendessen und Ubernachtung in 4-Sterne-Hotel.

Mi, (08) 08.06.16 Debrecen — Hortobagy-Tscharda - Mezdkovesd — Dunafdldvar
Kalocsa — Szekszard - Pécs

Frihsticksbuffet im Hotel.

Fahrt durch die Puszta nach Hortobagy-Tscharda (1999 wurde der Nationalpark Hortobagy in
die UNESCO-Liste des Weltkulturerbes eingetragen; der Park besteht weitgehend aus
grofRen Flachen von Weide- und Sumpfgebieten); Programm von insgesamt 1,5 Stunden:
Kutschfahrt durch den Hortobagy-Nationalpark mit seinen Tieren in nattrlicher Umgebung
und den berihmten Puli-Hunden; Vorfuhrung der Tschikoschen mit inren Pferden.
Weiterfahrt nach Kalocsa / Kollotschau, eine der éltesten Stadte Ungarns. Besuch des
Erzbischoflichen Palais, in dem neben der Bibliothek vor allem der Prunksaal, das Oratorium
sowie die Deckenfresken beachtenswert sind, des bischoflichen Parks mit zahlreichen
dendrologischen Raritdten und des Paprikamuseums; die barocke Kathedrale Maria-
Himmelfahrt mit der Orgel, auf der Franz Liszt des Ofteren spielte, kann wegen
Renovierungen leider nicht besichtigt werden. Anschlie3end Fahrt tber Szekszard /
Sechshard (oder Sechsard) nach Pécs / Funfkirchen, der Kulturhauptstadt Europas 2010.
Abendessen und Ubernachtung in 4-Sterne-Hotel.

Do, (09) 09.06.16 Pécs — Balatonfured

Frihsticksbuffet im Hotel.

Vormittags Stadtrundgang durch Pécs / Funfkirchen u.a. mit Besichtigung von Cella
Septichora und urchristichem Mausoleum (spatromisch, 4. Jh.). Am Nachmittag Fahrt Uber
Kaposvar / Kopisch (und Ruppertsberg, Ruppertsburg), Balatonboglar /St. Egidi und Szantod
zum Plattensee. Mit der Autofahre setzen wir Uber zur Halbinsel Tihany und am Ufer weiter
entlang nach Balatonfired / Bad Plattensee, ein bekannter und sehr gepflegter Kurort, in
dem die Gro3en aus Literatur, Wissenschaft und Wirtschaft und der Adel im 19. Jh. ihre
Sommervillen hatten. Die alten Schldsser und Villen werden restauriert und die Parkanlagen
neu angelegt. Abendspaziergang entlang der Kurpromenade und im Kurviertel.

Abendessen und Ubernachtung in 3-Sterne-Hotel (Superior-Zimmer).

Fr, (10) 10.06.16 Balatonfured — Veszprem — Herend — Pannonhalma — Gyor
Frihsttcksbuffet im Hotel.

Fahrt nach Veszprém / Weissbrunn, die ,Stadt der Kéniginnen”. Stadtrundgang durch den
historischen Stadtkern rund um die Burg, Heldentor, Sankt Michaels- Kathedrale,



http://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=1&sqi=2&ved=0CCEQFjAA&url=http%3A%2F%2Fde.wikipedia.org%2Fwiki%2FMez%25C5%2591k%25C3%25B6vesd&ei=YBTSVOHCCqy07gaBk4GoDw&usg=AFQjCNG_GdSRV-586mZAiNLTM3BJ3im_UQ&sig2=lNAuTA_sVfn91b3GxyFu1w
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Erzbischoflicher Palast, Gisela-Kapelle. Weiterfahrt nach Herend / Herrendorf

und Besuch des dortigen Porzellan-Museums und der weltberihmten Porzellanmanufaktur.
Fahrt nach Pannonhalma / Martinsberg mit Besuch des Benediktinerklosters und dann
weiter nach Gydr / Raab. Stadtrundgang in der Barockstadt mit Dom und Burghugel.
Abendessen und Ubernachtung in 3-Sterne-Hotel.

Sb, (11) 11.06.16 Gyo6r — Flughafen Budapest - Berlin
Frihstiick im Hotel.
Am frihen Morgen Ruckflug nach Berlin.

Anmeldung zur ,,Studienfahrt Ungarn, 01. bis 11.06.2016“

An LM Westpreul3en, Brandenburgische StralR3e 24, 12167 Berlin, Fax: 030-
21913077 westpreussenberlin@gmail.com

1. Person: 2. Person:

NBIME. ..o NBIME. ...t
VOINAME. .....ooiiiiiieiii e VOINAME.....coiiiiiiiiieeee e
Geb.datum/-ort.........ccoovevvieiiniiecen, Geb.datum/-0ort.........ccooovvvvvneii
ANSCAIITL: Lo ANSCANITL...cc
FON/FAX.iiiiiiiiiieciceeese e, FON/FAX.. ittt
0 B o 1 ) N T e

unterschrift : ... Unterschrift : .o..veeeeeeiii i,
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02) 2016 Tagesfahrten des WestpreuRRischen Bildungswerkes

WestpreuBisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg

in der Landsmannschaft Westpreu3en e.V., Berlin

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V.
www.westpreuBen-berlin.de

1. Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke Postbank Berlin

Brieffach 30 2924, 10730 Berlin IBAN DE 26 1001 0010 0001 1991 01
Fon: 030-215 54 53, Fax: auf Anfrage BIC PBNKDEFF

Schatzmeister: Dieter Kosbab, Ruf: 030-661 24 22

westpreussenberlin@gmail.com 28. Dezember 2015 Hk

Anmeldungen auch telefonisch spatestens 21 Tage (!) vor der jeweiligen Fahrt bei
Herrn Hanke, Ruf: 030-215 54 53 (Anrufannehmer),

bei gleichzeitiger Einzahlung der Teilnahmegebltihr), Fahrten jeweils sonnabends!
Konto der LM Westpreuf3en: DE26 100 100 10 000 1199101 Postbank Berlin

Beleg fiir den Teilnehmer Zum Anmelden einfach anrufen! (Anrufannehmer)
Anmeldung bei: LM Westpreul3en (Hanke), Brandenburgische Str.24, 12167 Berlin,

Ruf: 030-215 54 53 (AA), Buro Ruf: 030-257 97 533; Fax auf Anfrage.

Konto Landsmannschaft Westpreul3en, Stichwort ,Tagesfahrt Nr. ...",

Postbank Berlin, Konto IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01, BIC PBNKDEFF

Schatzmeister Dieter Kosbab, Ruf: 030-661 24 22

Teilnahme ankreuzen X Mitgl./Gast €
O TF 16-01 21.05.16 Karl-May-Museum in Radebeul und Meissner Tépfermarkt in der Altstadt 45/50
O TF 16-02 25.06.16 Celle (Schloss), Hankensbiittel (Otternzentrum), Oerrel (A.E. Johann) 50 /55
O TF 16-03 16.07.16 Gorlitz (Tippelmarkt, Stadtfihrung); Stift Joachimstein, Reichenau, Friedland 50 /55
O TF 16-04 20.08.16 Hamburg mit Hafenstadt (Stadtfihrung, Hafenrundfahrt) 50/55
O TF 16-05 10.09.16 Sorau und Sagan 50/55
O TF 16-06 01.10.16 Bautzen und Schirgiswalde (Stadtmuseum) 50/55
O TF 16-07 12.11.16 Seehausen und Osterburg 45/50
O TF 16-08 10.12.16 Jena (Weihnachtsmarkt und Optisches Museum) 45/50

Anderungen auch hier vorbehalten!
(s. Mitteilungsblatt, Rundbriefe und Ansagen in den Veranstaltungen)

Die Anmeldung muss spatestens 21 Tage vor der Fahrt erfolgen, um hohe
Rucktrittskostenforderungen der Busunternehmen zu umgehen. Zu diesem Zeitpunkt muss
auch der Teilnehmerbeitrag auf dem o0.g. Konto eingegangen sein. Im Teilnehmerbeitrag ist
eine Verwaltungsgebuhr von € 5,- enthalten, Kostenanteile fur Eintritte / Fihrungen werden
von Fall zu Fall auf der Anfahrt nacherhoben.

Bildbericht zur Tagesfahrt am 28.11.2015 zum Kloster Wienhausen und
nach Celle: folgt in einer der nachsten Ausgaben
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03) Wanderungen und Fihrungen 2016
der Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V.:

Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin

Mitglied im Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen
Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V.

Postfach 30 29 24 (Hanke) Tel.: 030/215 54 53 (Hanke)
D - 10730 Berlin Tel.: 030/772 13 93 (Hanske)
Konto Nr. IBAN DE 39 www.ostmitteuropa.de
100100100065004109 post@ostmitteleuropa.de
Postbank Berlin 19.04.2016/Hk/Ha

Wanderungen und Filhrungen 2016 (Anderungen vorbehalten)

1. W 123 Frau Angelika Hanske Potsdam: Telegrafenberq, Alter Friedhof,
Sonnabend, den 14.05.2016 Freundschaftsinsel (etwa 6 km)

2. W 124 Frau Angelika Hanske Die Optikstadt Rathenow — Stadtrundgang
Sonnabend, den 09.07.2016 mit Optik-Museum  (etwa 7 km)

3. W 125 Herr Reinhard M.W. Hanke Kyritz - Stadtrundgang (etwa 5 km)
Sonntag den 14.08.2016

4. W 126 Frau Angelika Hanske Baruth — Stadrundgang mit Kirche und
Sonnabend, den 24.09.2016 SchloR3park (etwa 8 km)

5. W 127 Herr Joachim Moeller Gransee — Auf den Spuren von Konigin Luise

- Stadtrundgang (etwa 5 km)
Sonnabend, den 15.10.2016

Zusatzlich findet am Sonntag, dem 06.11.2016 nachmittags
eine Friedhofsfiihrung unter Leitung von Herrn Reinhard M.W. Hanke statt.

Anmeldungen siehe unten!
---------------- » Anmeldung bitte hier abtrennen und an folgende Anschrift senden €-------------

Reinhard M.W. Hanke (WestpreulR3en), Brandenburgische Stral3e 24 Steglitz, 12167 Berlin;
telefonische Anmeldung unter 030 / 215 54 53 (AA)

Anmeldung fur folgende Ausflige: bitte ankreuzen!
W 123 14.05.2016 - Potsdam ( )
W 124 09.07.2016 - Rathenow ()
W 125 14.08.2016 - Kyritz ()
W 126 24.09.2016 - Baruth ( )
W 127 15.10.2016 - Gransee ()

Friedhofsfuhrung von Herrn Hanke
F 011 Sonntag, 06.11.2016 - ()

Ich besitze ein Seniorenticket 65plus / Ich fahre auf Gruppenfahrschein
(Nichtzutreffendes streichen!)

Telefon: .o, Datum, Unterschrift .........ccoovvvviviiiiiieeenn.
Anmeldungen auch telefonisch bei Herrn Hanke, Ruf: 030-215 54 53 (Anrufannehmer);
Teilnehmergebulhr: fur Mitglieder € 5,00 und fur Gaste € 8,00.
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C. b) Ausstellungen, Seminare usw. in Berlin und Umland

Deutsches Kulturforum ¢stliches Europa e.V.
Berliner StrafRe 135 | Haus K1

D-14467 Potsdam

T. +49 331 200980

F. +49 331 2009850

Internet: http://www.kulturforum.info | Facebook
E-Mail: deutsches[at]kulturforum.info

24.02.2016 , 19:00

Vertretung des Freistaates Sachsen beim Bund
Briiderstralle 11, 10178 Berlin

01) Innovation und Tradition

Ausstellung: Hinrich Brunsberg und die spatgotische Backsteinarchitektur in
Pommern und der Mark Brandenburg

Ort: Kathedralforum St. Hedwig — Foyer
Hedwigskirchgasse 3, 10117 Berlin, Deutschland

Sonntag, 10.04.2016 - Sonnabend, 04.06.2016

Offnungszeiten
Montag bis Samstag
11:00 bis 17:30 Uhr

Begleitveranstaltungen

Fuhrungen zur Ausstellung
Mit dem Kunsthistoriker und Bauarchaologen Dirk Schumann, Berlin (deutsch)

o Dienstag, 26. April 2016 | 17:00 Uhr
e Samstag, 21. Mai 2016 | 16:00 Uhr
e Donnerstag, 2. Juni 2016 | 19:00 Uhr

Treffpunkt jeweils im Foyer

Anmeldungen Uber die Katholische Akademie in Berlin:
T. +49 (0)30 283 095-0

E-Mail: Information@katholische -akademie-berlin.de



http://www.kulturforum.info/
https://www.facebook.com/pages/Deutsches-Kulturforum-%C3%B6stliches-Europa/131875503511152
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1000014-veranstaltungen/location/1017621-vertretung-des-freistaates-sachsen-beim-bund
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1000014-veranstaltungen/location/1021203-kathedralforum-st-hedwig-foyer
mailto:Information@katholische-akademie-berlin.de
mailto:Information@katholische-akademie-berlin.de
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Brandenburg an der Havel, Gewolbe der Nordkapelle in der Katharinenkirche

Hinrich Brunsberg (um 1350 bis nach 1428) ist neben den Parlern einer der bedeutendsten
und auf dem Gebiet der Backsteinarchitektur einer der wenigen namentlich bekannten
mittelalterlichen Baumeister im stdlichen Ostseeraum. Er wirkte um 1400 vor allem in
Pommern und in der Mark Brandenburg. Die mit seinem Namen verbundenen Bauwerke
gehoren zur Blitephase der Spatgotik in der Region. Die Ausstellung will an Hand der
Kirchen, Rathduser und Stadttore in Pommern (Pomorze Zachodnie bzw. wojewddztwo
zachodniopomorskie), Brandenburg und der Neumark (Nowa Marchia) die flir Brunsberg
typische bauliche Gestaltung einer aufwendigen und dekorativen Zierarchitektur vorstellen,
die in der Regel mit modernen Bau- und Raumformen der Zeit verbunden wurde. AuBerdem
will sie zeigen, dass die Mark Brandenburg und Pommern um 1400 einem einheitlichen
Kulturraum angehdrten.

[ L T

UND TRADITION ...

HINRICH BRUNSBERG
und die spitgotische Backsteinarchitektur
in Pommern und der Mark Brandenburg

Das Buchcover zeigt die Marienkirche in Stargard: Blick durch den sudlichen Teil des Chorumgangs
>
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Eine Inschrift an der Nordkapelle der Katharinenkirche in Brandenburg besagt, dass der
Meister Hinrich Brunsberg von Stettin die Kirche 1401 errichtet habe. Diese Inschrift bildet
den Ausgangspunkt, eine charakteristische Architekturgestaltung mit seinem Namen zu
verbinden. Uber das Leben Hinrich Brunsbergs ist wenig (iberliefert. Vermutlich stammte er
oder zumindest seine Familie aus dem Ordensland. Erstmals greifbar wird sein
charakteristischer Dekor aus aufwendigen Formsteinprofilen, feingliedrigen
MaBwerkfillungen und Ziergiebeln an dem um 1389 fertiggestellten Chor der Marienkirche
im pommerschen Stargard/ Stargard Szczecinski. Bauwerke mit vergleichbarer Gestaltung
finden sich in Stettin/Szczecin, Kénigsberg in der Neumark/ Chojna, Prenzlau und Gartz.

Ungefahr zur selben Zeit wie die Marienkirche in Stargard begann man in Stettin mit dem
Bau der St. Jacobikirche. Die Grundkonzeption mit den Kapellen zwischen den eingezogenen
Strebepfeilern ist vergleichbar, allerdings findet sich der flir Brunsberg charakteristische
Bauschmuck nur an der unteren Zone der sudlichen Querhauswand. Die reiche Gliederung
der Fassaden und die Giebelgestaltung des spater entstandenen Rathauses in Stettin sowie
die der Kirche St. Peter und Paul sind Kennzeichen der Architektur des Hinrich Brunsbergs
und seines Umfelds.

Hinrich Brunsberg ist jedoch nicht allein in leitender Position auf diesen Baustellen tatig. 1411
wird in Brandenburg der Stettiner Baumeister Nikolaus Craft und 1412 in Prenzlau der
ebenfalls aus Stettin stammende und sicher mit Hinrich verwandte Claus Brunsberg fassbar,
die fir die moderne Technologie sowie den charakteristischen Dekor verantwortlich
zeichneten. Offenbar arbeitete Brunsberg mit mehreren hoch qualifizierten Bauleuten eng
zusammen. Die reich gestaltete Backsteinarchitektur des Hinrich Brunsberg lasst sich auch
als Gegenentwurf zu der sachlich schlichten Architektur norddeutscher Hansestadte
verstehen.

Eine Veranstaltung des Deutschen Kulturforums ostliches Europa in Zusammenarbeit mit dem
Kathedralforum St. Hedwig in Berlin. Die von Dirk Schumann M.A., Berlin im Auftrag des Deutschen
Kulturforums 6stliches Europa konzipierte zweisprachige Tafelausstellung Innovation und Tradition.
Ausstellung: Hinrich Brunsberg und die spatgotische Backsteinarchitektur in Pommern und der Mark
Brandenburg mit Fotografien des Berliner Fotografen Thomas VoRbeck wurde in Kooperation mit
dem Nationalmuseum in Stettin und der Erzditzese Stettin-Cammin realisiert.

Brandenburg-Preul3en-Museum
Wustrau

Brandenburg-Preufen Museum
Waustrau

Brandenburg-Preuf3en Museum
Eichenallee 7a

16818 Wustrau

Telefon 0339 25-7 07 98
Telefax 03 39 25 -7 07 99


http://www.hedwigs-kathedrale.de/kathedralforum/kathedralforum
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1006759-ausstellungen/event/1021787-innovation-und-tradition
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1006759-ausstellungen/event/1021787-innovation-und-tradition
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1006759-ausstellungen/event/1021787-innovation-und-tradition
http://www.europareportage.de/
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E-Mail: wustrau@brandenburg-preussen-museum.de
http://www.brandenburg-preussen-museum.de

Wustrau, im Februar 2016

Sehr verehrte und liebe Freunde des Brandenburg-PreuRen Museums, seit dem 2. Februar haben wir
nach einer Winterpause das Museum wieder geéffnet. Uber den Winter haben wir weiter an unserer
Dauerausstellung gearbeitet. Erstmals zeigen wir grof3e Teile der Spielzeugsammlung von Frau
Anneliese Bodecker, der im April letzten Jahres verstorbenen Frau unseres Stifters Ehrhardt
Bddecker: Spielzeug und Spielzeugherstellung als Spiegel der Gesellschaft im Kaiserreich. Und
lassen Sie sich von einem fast 2 x 3 Meter grof3en Modell der Marienburg beeindrucken, dem
Hauptsitz des Deutschen Ordens im ehemaligen OstpreufRen.

Unsere diesjahrige Sonderausstellung ,,Polen und Preuf3en — Prusy i Polska“ (28.5. bis 28.10.2016)
befasst sich mit der Bevélkerungs- und Kulturgeschichte des alten Preuf3ens vom Ordensstaat im

15. bis zum beginnenden 19. Jahrhundert. Die erstmals zweisprachige Ausstellung ist das Ergebnis
einer intensiven deutsch-polnischen Zusammenarbeit. Zwei Fotoausstellungen werden unsere
Ausstellung erganzen: Unser Parthermuseum in Lyck in unserem Museumsgarten und der polnische
Fotograf Robert Piwko in der Wustrauer Mihle zeigen das alte und das heutige Masuren.

Am 2. Marz starten wir das Museumsjahr mit unserer neuen Vortragsreihe, zu der wir Sie jeden
1. Mittwoch im Monat im Museum begrifR3en.

Ubersicht der Veranstaltungen des 1. Halbjahres 2016

Mittwoch, 02.03.2016 16.00 Uhr,
Vortrag Dr. Stephan Theilig: ,Das Land des Deutschen Ordens*

Sonntag, 03.04.2016, 15.00 Uhr

Prasentation der neu gestalteten Dauerausstellung mit stiindlichen Sonderfiihrungen
Stephan Graf von Bothmer begleitet mit Klavier den

Stummfilm ,Leben und Gesellschaft im Kaiserreich*

(Dr. Andreas Bodecker 2016)

Mittwoch, 06.04.2016 16.00 Uhr,
Vortrag Dr. Stephan Theilig: ,Die kurfurstliche Hofhebamme Justine Siegemund (1636—1705)"

02) Sonntag, 01.05.2016 15.00 Uhr
Lesung Thomas Weiberg: ,Salongesprache an preuischen Kaminen®

Mittwoch, 04.05.2016 16.00 Uhr,
Vortrag Dr. Stephan Theilig: ,Ein Todesurteil durch Friedrich II.*
Sonntag, 22.05.2016 Internationaler Museumstag

Sonnabend, 28.05.2016

10.00 Uhr

13.00 Uhr

16.00 Uhr

Kuratorenfihrungen zur Er6ffnung der Sonderausstellung:
.Polen und PreufRen — Prusy i Polska®, die bis zum 28.10.2016
gezeigt wird

Mittwoch, 01.06.2016, 16.00 Uhr
Kindertag im Museum
Vortrag Dr. Stephan Theilig



mailto:wustrau@brandenburg-preussen-museum.de%20%0B
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Sonntag, 19.06.2016 15.00 Uhr Vortrag A. Bodecker: ,Kopernikus — in der Mitte ist die Sonne!*
Sonntag, 26.06.2016 15.00 Uhr Vortrag Professor Dr. Jirgen Kloosterhuis: ,Menzel militaris:
Sein Leuthen - Bild im Kontext*

Wir freuen uns auf ein weiteres ereignisreiches Museumsjahr mit Ihnen.

Ihr Brandenburg-PreufRen Museum Wustrau

Brandenburg-Preuf3en Museum Ehrhardt-Bédecker-Stiftung

Eichenallee 7a, 16818 Wustrau, Telefon (03 39 25) 7 07 98, Telefax (03 39 25) 7 07 99
Vorstand: Ehrhardt Bodecker, Dr. Andreas Bodecker

E-Mail: wustrau@brandenburg-preussen-museum.de — www.brandenburg-preussen-museum.de

Gedenkstatte
Deutscher
Widerstand

Lenman Resislance

pamareal Canter

StauffenbergstraBe 13-14
10785 Berlin

Tel.030/26 99 50-04/-00
Fax: +49-30-269950-10
www.gdw-berlin.de

03) Ausstellung "'Deutschland muss leben, deshalb muss Hitler
fallen!" Die weltweite Bewegung 'Freies Deutschland' 1943 — 1945

,Deutschland muss leben, deshalb muss Hitler fallen!*
Die weltweite Bewegung ,,Freies Deutschland“ 1943 — 1945

Eine Ausstellung der Gedenkstatte Deutscher Widerstand in Kooperation
mit der Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes - Bund der
Antifaschistinnen und Antifaschisten (VVN-BdA)

Donnerstag, 07.04.2016 - Donnerstag, 14.07.2016

Gedenkstatte Deutscher Widerstand
Stauffenbergstralle 13-14
10785 Berlin

Offnungszeiten

Mo — Mi, Fr 9 — 18 Uhr

Do 9 — 20 Uhr

Sa, So und Feiertags 10 — 18 Uhr

Verkehrsverbindungen

Bus M29 (bis Haltestelle ,Gedenkstatte Deutscher Widerstand®)
Bus M48 (bis Haltestelle ,Kulturforum®, 5 Minuten FulRweg)
U-Bahnstation Kurfirstenstraf3e (10 Minuten Ful3weg)

S- und U-Bahnstation Potsdamer Platz (10 Minuten Ful3weg)

© 2016 Gedenkstatte Deutscher Widerstand
www.gdw-berlin.de
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Im Winter 1942/43 opfert Hitler bei Stalingrad zweiundzwanzig Divisionen seinem Durch-
haltebefehl. Mehr als 100.000 deutsche Soldaten fallen, erfrieren oder verhungern bereits vor
der Kapitulation der Sechsten Armee. Uber 90.000 Mann geraten in sowjetische
Kriegsgefangenschaft — nur etwa 6.000 von ihnen Uberleben die Gefangenschaft.

Im Juli 1943 grinden deutsche kommunistische Emigranten und Kriegsgefangene auf
Initiative der sowjetischen Fuhrung im Lager Krasnogorsk bei Moskau das National-komitee
.Freies Deutschland“ (NKFD), das die Soldaten der Wehrmacht aufruft, Hitler den Gehorsam
zu verweigern. Im September 1943 entschliel3en sich auch einige der bei Stalingrad
gefangen genommenen deutschen Generale das NS-Regime zu bekampfen. Der Bund
Deutscher Offiziere (BDO) geht jedoch kurz darauf im NKFD auf. In seinem
Grundungsmanifest knipft das Nationalkomitee an die Volksfrontbestrebungen der 1930er
Jahre an und versucht, Regimegegner unterschiedlicher Herkunft und politischer
Orientierung anzusprechen.

Bereits im Februar 1942 griindet sich in Mexiko auf Initiative deutscher Kommunisten das
lateinamerikanische Komitee der Freien Deutschen als Uberparteiliche und Uber-
konfessionelle Organisation. Nach der Griindung des NKFD in der Sowjetunion bilden sich in
verschiedenen europaischen Landern sowie in Lateinamerika und den USA weitere
Uberparteiliche Zusammenschlisse deutscher Exilanten, die zumeist auf kommunistische
Initiative zuriickgehen. Sie unterstitzen die Ziele des NKFD und informieren die Bevdlkerung
des jeweiligen Gastlandes Uber die Situation in Deutschland. Mit Flugblattern,

Vortragen und eigenen Publikationen rufen sie zum Sturz des NS-Regimes auf und
engagieren sich fir eine demokratische Erneuerung Deutschlands.

Die politischen Bedingungen und Handlungsspielrdume unterscheiden sich in den
verschiedenen Landern stark. Die im Herbst 1943 in Frankreich gegrindete ,Bewegung
Freies Deutschland im Westen® wird im April 1944 offiziell Teil der franzoésischen Résistance.
Die Regierungen in Schweden und der Schweiz berufen sich auf die Neutralitat des
jeweiligen Landes und untersagen den Flichtlingen jede politische Betatigung. Im Januar
1944 grinden deutsche Exilanten den ,Freien Deutschen Kulturbund® in Schweden. Die
Bewegung ,Freies Deutschland® in der Schweiz wird erst im Marz 1945 offiziell zugelassen.

on Kamp?
Wique, for das freie,

\ wes
Deu!sc\\\und o posagric
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C. c) Ausstellungen, Seminare, Treffen usw. aul3erhalb des Raumes von
Berlin

WESTP N-ONLINE

mannschaft WestpreuRen e.V.

Landsmannschaft Westpreul3en e.V.
Bundesgeschaftsstelle
Verlag und Redaktion DER WESTPREUSSE
Copernicus-Vereinigung e.V.
Forderkreis WestpreulR3en e.V.
Muhlendamm 1
48167 Minster-Wolbeck
Tel.: 02506/30 57 50

Fax: 02506/30 57 61
E-Mail: landsmannschaft-westpreussen@t-online.de
http://www.westpreussen-online.de/

01) Westpreul3ische Heimatkreistreffen 2016

05.-07. Mai Deutsch Krone*) in Bad Essen
09.-11.07. Rosenberg in Halle/Westf.
27.-28.08. Wirsitz in Northeim
September? Schlochau®) in Uslar?

*) Dachverband Pommersche Landsmannschaft

02) 71. Jahrestag des Untergangs der Evakuierungsschiffe ,Wilhelm
Gustloff*, ,Steuben® und Goya“ unter Berucksichtigung anderer
Meerestragodien

Sonnabend, 16. April 2016, ab 14:00 Uhr

Bund der Deutschen Bevoélkerung in Gdingen/ Westpreul3en
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Bund der Deutschen

Seviilkerung in Gingen/ W p. l-‘mprogramm'

71. Jahrestag des Untergangs der Evakuierungsschiffe ,,Wilhelm Gustloff*,
wSteuben®
und ,Goya* unter Beriicksichtigung anderer Meerestragidien.

Termin: 16, Apnl 2016
Ort der Festveranstaltung: Seemannskirche in Gdingen, ul. Portowa 2.
Uferpromenade — Skwer Kosciuszki, Restaurant Polonia - Str. Swigtojanska 92/94

Singt der Chor ,Stella Maris* aus Gdingen - Adlershorst
unter die Leitung Dirigentin Frau Danuta Kowalczyk

Ab 14.00 Uhr - ist die Kaffee geoffnet (neben der Kirche)

15.15 - 15.30 Uhr - In der Kirche konzertiert Chor Stella Marris mit Geigerin Halina
Krol
15.30 - 16.30 Uhr - Gedicht ,, Pamigtamy”™ - Ewa Reschke
- Heilige Messe fur die Opfer der Meerestragodien -
Pfarrer Andre Schmeier aus Allenstein
- Liturgie Deutsch und Polnisch, Pastor Marcin Reis aus Zoppot
- Predigt hielt Pf. Andre Schmeier

16.30 - 17.00 Uhr - Gedenkveranstaltung in der Kirche
Ansprachen:
- von Generalkonsul Danzig - Herr Reinhard Giesen
- Niederlegung von Blumen an der Gedenktafel
- Singt Chor "Stella Maris" aus Gdingen

17.10 - 17.40 Uhr Gedenkstunde an Uferpromenade

- Die Krinze, Blumengebinde und Lichter werden am Ufer
niedergelegt

- Traverrede vom Ulrich Bonk der Vorsitzende der Landsmann-
schaft WestpreuBen, Vertreter der Deutschen Botschaft, ua.?

- Gemeinsames Gebet , Vater unser” - Pfarrer Schmeier und
Pastor Marcin Reis und Lied "Wahre Freundschaft”

- Krinze und Blumengebinde beim Trompetensolo auf Wasser
werden niedergelegt

18.00 - 20.30 Uhr Gemeinsamen Treffen im Hotel Polonia in Gdingen, ul.
Swietojanska 92/94
- BegriiBung der geladenen Géste durch den Vorsitzenden des
Bund der Deutschen Bevolkerung in Gdingen
- Erfahrungsaustausch in der Verbandsarbeit mit den einzelnen
Organisationen, Deutsch - Polnische Gesellschaft u.a.
- Feierliches Abendessen.

Gdingen, den 7.04.2016

Eingang per MAIL: 11.04.2016
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03) Deutsche und Polen — Nachbarn in Europa. Krieg und
Elichtlinge im und
aus dem Weichselland.

Freitag, 13. bis Montag, 16. Mai 2016 in Barendorf bei

Lineburg

Der AFDW ladt vom 13. bis 16. Mai zu seiner jahrlichen Pfingsttagung mit Mit-
gliederversammlung zum fiinften Mal nach Barendorf bei Lineburg ein. Das ist unsere 50.
Jahrestagung und wir hoffen auf viele Teilnehmer, auch solche, die schon langer nicht mehr
dabei waren! Das Thema lautet: Deutsche und Polen — Nachbarn in Europa. Krieg und
Flichtlinge im und aus dem Weichselland.

AKADEMISCHER FREUNDESKREIS
DANZIG-WESTPREUSSEN E.V.

Einladung

zum Seminar Uber

Deutsche und Polen — Nachbarn in Europa
Krieg und Flichtlinge im und aus dem Weichselland

13. - 16. Mai 2016
Pfingsten

Bildungszentrum Ostheide in Barendorf

50. Jahrestagung
Akademischer Freundeskreis Danzig-Westpreul3en

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitglieder und Freunde!

Im 50. Jahr unseres Bestehens laden wir Sie und lhre Familie sowie Ihre Freunde wieder herzlich zu
unserer Pfingsttagung ein, auch in diesem Jahr in das Bildungszentrum Ostheide in Barendorf bei
Lineburg. Zu unserem Seminar sind auch Tagesgaste willkommen. Unsere Veranstaltung ist offen
fur alle Teilnehmer, die an unserem Programm oder an unserer Gemeinschaft Gefallen finden.
Besonders wirden wir uns freuen, wenn auch Teilnehmer, die schon l&anger nicht mehr bei uns
waren, das Jubilaum zum Anlass nahmen, einmal wiederzukommen!

Unsere Jahrestagung 2016 soll sich besonders mit dem Weichselland und seinen Einwohnern in
Kriegszeiten befassen und Ursachen und Folgen von Flucht behandeln - Verflechtungen mit Politik,
Wirtschaft und Religion durch die Jahrhunderte gehdren dazu. Anhand von Beispielen aus
verschiedenen Zeiten wollen wir besprechen, wer warum welche Positionen in Kriegssituationen
vertrat oder wie Flucht verlief, wie die Betroffenen aufgenommen und evitl. integriert wurden. Wer
hatte Nutzen vom Geschehen? Wie sahen negative Folgen fur die betroffenen Menschen aus?
Waren bestimmte Gruppen besonders betroffen? Kénnen wir daraus Folgerungen ziehen fur die
Gestaltung von Gegenwart und Zukunft?
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Wir wollen im Seminar anhand ausgewahlter Aspekte Uber Fragen von Krieg und Flucht und deren
Folgen im Weichselland berichten und diskutieren, Uber mdégliche Auswirkungen auf das
Verhéltnis der einzelnen Menschen zueinander nachdenken, die, besonders im Blick auf den
Zweiten Weltkrieg, die Beziehungen von Deutschen und Polen insgesamt bis heute pragen. Alle
Referenten stehen nach den Vortragen fur Fragen und Diskussion zur Verflgung.

Wir hoffen auf Ihre Teilnahme und auf ein gemeinsames anregendes und erlebnisreiches
Pfingstwochenende. Mit freundlichen Grif3en

Barbara Kampfert
Armin Fenske Ulrich Bonk
Tilman Asmus Fischer

Freitag, 13. Mai 2016:

18.30 Uhr

19.30 Uhr
19.45 Uhr

Abendessen

Barbara Kampfert, Minden: BegrifRung und Einfihrung in das Seminar
Teilnehmer lernen sich kennen / Arbeit in Gruppen

Sonnabend, 14. Mai 2016:

8.00 Uhr

9.15 Uhr

10.00 Uhr

10.45 Uhr

11.15 Uhr

12.00 Uhr

13.00 Uhr

15.00 Uhr

15.45 Uhr

16.15 Uhr

16.45 Uhr

18.00 Uhr

19.15 Uhr

Frihstick

Gerhard Hul3, Lubeck: Salzburger Flichtlinge in Danzig

Das Preul3enland ist fur die wiederholte Aufnahme von Glaubensfliichtlingen be-
kannt — die evangelischen Salzburger kamen auf ihrem langen Weg ins 6stliche
Preu3en auch nach Danzig; wie ist es ihnen dort ergangen, wie sind die Danziger
mit ihnen umgegangen?

Diskussion

Kaffeepause

Barbara Kampfert, Minden: Westpreuf3en-Quiz V:

In Kleingruppen und mit verschiedenen Hilfsmitteln kommen die Teilnehmer
miteinander ins Gesprach und lernen sich gegenseitig sowie das Tagungs-
thema bzw. Geographie, Geschichte und Gegenwart der Region besser kennen
Vorstellung der Ergebnisse

Mittagessen

Dr. Peter Letkemann, Berlin: OstpreuRBische Flichtlinge im Weichselland
Flichtlinge gab es im 20. Jh. in WestpreulRen bereits 1914 - die Beherbergung
der vor der russischen Armee geflichteten Ostpreuf3en ist aber bisher wenig
bekannt - warum und wie wurden sie aufgenommen? Wie hangt das mit dem
Kriegsverlauf im Westen Europas zusammen?

Kaffeepause

Diskussion

Ortmann, Kolander, Gehrke u.a.: Mitglieder der deutschen Minderheit in
Polen berichten aus ihren Heimatorten, auch Uber Diskussionen oder
Vorbereitungen zur Aufnahme von Flichtlingen heute

Abendessen / Grillen

Gesprachsabend / Gesangsrunde
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Pfingstsonntag, 15. Mai 2016:

8.00 Uhr

9.15 Uhr
9.30 Uhr

10.15 Uhr

11.00 Uhr

11.30 Uhr
12.00 Uhr

12.30 Uhr

14.30 Uhr

18.15 Uhr

19.15 Uhr

Frihstiick

Kurzandacht zum Pfingstsonntag (in Eigenregie der Teilnehmer)

Dr. Witold Pronobis, Berlin/Warschau (angefragt): Flichtlinge und Minder-
heiten im Weichselland heute

Der Zweite Weltkrieg, die nachfolgende Umsiedlung von Polen aus dem
Osten und dem Suden hat die Bevdlkerung im Weichselland grundlegend
verandert — wie haben sie sich damals dort eingerichtet, wie ist das Verhaltnis
zu den Minderheiten, Deutschen, Kaschuben u.a. heute?

Diskussion

Pause

Sibylle Dreher, Berlin: Neue Sachbiicher zur Thematik Kriegsfolgen
Hans-Jurgen Kampfert, Libeck: Neue Sachbiicher zum GroRraum Danzig

Mittagessen

Fluchtlinge — Wolfskinder in Litauen

Im Winter 1944/1945 begann die Flucht der deutschen Bevdlkerung aus West-
und OstpreulRen, spater setzten gezielte Vertreibungen ein — viele Kinder blie-
ben ohne Eltern zuriick und versuchten, bei litauischen Familien zu tUberleben
— wie erlebten sie ihre Flucht, wie wurden sie aufgenommen?

Besuch der Sonderausstellung im OstpreuRRischen Landesmuseum Liineburg

Abendessen

Diskussion in Kleingruppen / Mitgliederversammlung / Fotoabend

Pfingstmontag, 16. Mai 2016:

8.00 Uhr

9.15 Uhr

10.00 Uhr

10.45 Uhr

11.15 Uhr

12.00 Uhr

13.00 Uhr

Frihstiick

Prof. Dr. Winfrid Halder, Diisseldorf (angefragt): Die Vertriebenen in der
Bundesrepublik

Welche Ziele hatten die Zusammenschliisse der Vertriebenen, was konnten sie
zu deren Integration beitragen, wie wandelte sich ihre Rolle, besonders nach
1989, und welche Rolle spielen sie heute in den Beziehungen zu Polen und zur
Deutschen Minderheit dort?

Diskussion

Pause
Abschlussrunde
Mittagessen

Ende der Tagung Anderungen vorbehalten

Im Bildungszentrum Ostheide in Barendorf bei Lineburg sind wir in Doppel- oder Einzelzimmern
uberwiegend mit Dusche und WC untergebracht.

Finanzielle Unterstiitzung durch das BMI ist in Aussicht gestellt worden.
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Der Tagungsbeitrag betragt dann 75 Euro, fur jingere Teilnehmer (unter 30 Jahre) kann der Beitrag
auf 40 Euro gesenkt werden. Darin sind die Kosten fur Unterbringung, Verpflegung und
Seminarteilnahme enthalten. Wir bitten Sie, auf eigene Kosten anzureisen; evtl. kbnnen Sie auch
Mitfahrgelegenheiten mit anderen Teilnehmern nutzen, die aus der Nahe anreisen.

Der Tagungsbeitrag fur Teilnehmer aus Polen betragt dann 25 Euro pro Person. Darin sind die
Kosten fur Unterbringung, Verpflegung und Seminarteilnahme sowie Fahrtkosten enthalten. Wir bitten
Sie wegen der Fahrtkosten, mit mehreren Personen gemeinsam in einem Fahrzeug anzureisen oder
auf gunstige Fahrkarten / Tickets zu achten, damit wir mdglichst vielen Personen die Teilnahme
ermdglichen kénnen.

Bitte denken Sie daran:

Schiler und Studenten aus Polen mussen sich evtl. fir Montag,
16. 5., vom Unterricht in Schule und Universitat beurlauben lassen, die Tagung dauert bis
Montagmittag (Pfingstmontag ist in Deutschland auch Feiertag).

Anmeldungen erbitten wir an:

AFDW, Mihlendamm 1, 48167 Minster-Wolbeck, Tel. 0 25 06 — 30 57 50,
Fax: 0 25 06 — 30 57 61, E-Mail: landsmannschaft-westpreussen@t-online.de

Unsere verbindliche Zusage geht lhnen alsbald nach Eingang Ihrer Anmeldung zu.

Anschrift des Tagungshauses:
Bildungszentrum Ostheide, Lineburger Str. 12, 21397 Barendorf
Tel.04137-81250, Fax: 041 37 —8 12 5 55, E-Mail: info@bto-barendorf.de
Tagungsleitung:
Barbara Kampfert, Mittelweg 1 a, 32427 Minden, Tel.: 057 1 — 82 90 714
xrr]r?]in Fenske, Achter'd Diek 3, 26844 Jemgum OT Ditzum, Tel.: 0 49 02 — 557

Anreisehinweise (folgen ausfuhrlich mit unserer Zusage):

Anreise mit der Bahn bis Lineburg Hbf., von dort Busverbindung zur Tagungsstatte
(ca. 15 min)

Anreise mit dem Auto Uber die A250/B 209/ B 216
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CopemicusVereinigung fur
Geschichte und Landeskunde
WestpreuBlens e.V.

Geschaftsstelle der Copernicus-Vereinigung: Miuhlendamm 1, 48167 Munster,
Tel.: 02506/ 30 57 50, Fax: 0 2506 / 30 57 61

Konten der Copernicus Vereinigung :
Sparkasse Neuss, BLZ 305 500 00, Kto.-Nr. 80 143 449
Postbank Hamburg, BLZ 200 100 20, Kto.-Nr. 294 495-202

http://copernicus-online.eu/

04) Erinnerungskultur und Museen. Gemeinsame Wissenschaftliche Tagung
2016 der Historischen Kommission fir Ost- und Westpreul3ische
Landesforschung und  Copernicus-Vereinigung fir  Geschichte und
Landeskunde Westpreul3en e.V.

Donnerstag, 05. bis Sonntag, 08. Mai 2016, im WestpreuBischen Landesmuseum in
Warendorf

Die Copernicus-Vereinigung beteiligt sich vom 5. bis 8. Mai an einer gemeinsamen Tagung
mit der Historischen Kommission fur ost- und westpreuBische Landesforschung im
WestpreulRischen Landesmuseum in Warendorf, die sich bevorzugt an jlngere
Wissenschaftler richtet.

GEGRONOET 1923 ¥
KONIGSHRRG (PREUSSEN)

HISTORISCHE KosMmission PR OST- UND
WESTPREUSSISCHE LANDESFORSCHUNG



http://copernicus-online.eu/
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GEMEINSAME WISSENSCHAFTLICHE TAGUNG 2016
HISTORISCHE KOMMISSION FUR OST- UND WESTPREUSSISCHE
LANDESFORSCHUNG UND
COPERNICUS-VEREINIGUNG FUR GESCHICHTE UND LANDESKUNDE
WESTPREUSSENS E.V.

IM WESTPREUSSISCHEN LANDESMUSEUM WARENDORF

Erinnerungskultur und Museen am Beispiel des Preul3enlands

WARENDORF (5.-8. MAI 2016)

WIR DANKEN
der Bundesbeauftragten der Bundesrepublik fir Kultur und Medien (Bonn)
und der Copernicus-Vereinigung fiir Geschichte und Landeskunde
Westpreul3ens e.V. (Minster)

FUR IHRE FINANZIELLE FORDERUNG,

dem Westpreul3ischen Landesmuseum

FUR SEINE IDEELLE UND LOGISTISCHE UNTERSTUTZUNG !
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GEMUTLICHES BEISAMMENSEIN

Restaurant Dreibriickenhof
Groblinger Weg 2 B / Dr. Rau-Allee
48231 Warendorf

VORTRAGE, DAUER- UND SONDERAUSSTELLUNG,
MITGLIEDERVERSAMMLUNG DER HISTORISCHEN KOMMISSION

Westpreuflisches Landesmuseum Klosterstraf3e 21
48231 Warendorf

UBERNACHTUNGEN, VORSTANDSSITZUNG

DER HISTORISCHEN KOMMISSION

Deula, Westfalen-Lippe GmbH
Bildungszentrum, Dr. Rau-Allee 71
48231 Warendorf

Donnerstag, 5. Mai 2016, 18.30 Uhr

GEMUTLICHES BEISAMMENSEIN BZW. VORSTANDSSITZUNG DER HISTORISCHEN KOMMISSION
FUR OST- UND WESTPREUSSISCHE LANDESFORSCHUNG

Freitag, 6. Mai 2016

OBERTHEMA: FORMEN DER ERINNERUNGSKULTUR

09.00-10.30 Uhr

Dr. Lothar Hyss (Warendorf) / Prof. Dr. Arno Mentzel-Reuters (Miinchen) /
PD Dr. Sven Tode (Hamburg) / PD Dr. Marie-Luise Heckmann (Potsdam)

GrufSsworte und kurze Einfiihrung

Dr. Dieter Heckmann (Berlin)
Das Heilige Land in der Erinnerungskultur des Deutschen Ordens

Prof. Dr. Jiirgen Sarnowsky (Hamburg)
Der Deutsche Orden in der Erinnerungskultur des Preufienlands im 19. und 20. Jahrhundert

10.30-11.00 Uhr
KAFFEEPAUSE

11.00-12.00 Uhr
PD Dr. Sven Tode (Hamburg)
Konfessionelle Aspekte der Erinnerungskultur an das Preuf3enland

Roland Borchers (Berlin)
Erinnerungskultur in der Kaschubei

12.00-14.30 Uhr

MITTAGSZEIT ZUR FREIEN VERFUGUNG
14.30-15.30 Uhr

Prof. Dr. Ruth Leiserowitz (Warschau/Warszawa)

Heutige jiidische Perspektiven auf das PreufSenland.
Subjektive Ausformungen der Erinnerungskultur
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Dr. Andreas Billert (Frankfurt an der Oder)
Zeitrdumliche Karten als Medien familidrer Erinnerungskultur
am Beispiel familiengeschichtlicher Forschungen aus Westpreufien

15.30-16.00 Uhr

KAFFEEPAUSE

16.00-17.00 Uhr

Dr. Wulf Wagner (Berlin)

Die Erinnerungskultur einer Adelsfamilie aus OstpreufSen
Reinhard Wenzel (Celle)

Verlorene Heimat - Die familidre Erinnerungskultur von Vertriebenen aus West- und
Ostpreufien

19.00 Uhr

ABENDVORTRAG

Prof. Dr. Christofer Herrmann (Danzig / Gdansk)

Die Wiederentdeckung und 'In-Dienst-Stellung’ der Marienburg fiir die preufische Geschichts-
schreibung an der Wende zum 19. Jahrhundert

Sonnabend, 7. Mai 2016

09.00-10.30 Uhr

PD Dr. Sven Tode (Hamburg)
Die Forschungs-Aktivitditen der Copernicus-Vereinigung fiir Geschichte und Landeskunde
WestpreufSens (Stipendien, Preise, Verdffentlichungen, Veranstaltungen)

OBERTHEMA: DER WEG DER ERINNERUNGSKULTUR INS MUSEUM

Dr. Thomas Lindner (Bonn)

Vom Bewahren der Erinnerung zum Mitgestalten der Europdischen Integration - aktuelle
Aspekte

der Kultur- und Wissenschaftsforderung gemdfs § 96 des Bundesvertriebenengesetzes
Wolfgang Freyberg (Ellingen)

Zeitzeugenprojekte des Kulturzentrums Ostpreufien

10.30-11.00 Uhr
KAFFEEPAUSE
11.00 Uhr

Dr. Joachim Mdhnert (Liineburg)
Erinnerungsorte als methodisches Instrument in der Museumsarbeit
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AnschliefRend

Fithrungen durch

die Dauerausstellung Begegnungen mit einer deutsch-polnischen Kulturlandschaft unter dem

Thema Das Westpreuf3ische Landesmuseum als Ort der Erinnerung und Erinnerungskultur

(Museumsleiter: Dr. Lothar Hyss, und seine Stellvertreterin: Frau Jutta Fethke M.A,,
Warendorf)

und

die Sonderausstellung Orte der Erinnerung (Kurator: Dr. Martin Steinkiihler, Warendorf)
13.00-15.00 Uhr

MITTAGSZEIT ZUR FREIEN VERFUGUNG

15.00-16.00 Uhr

Prof. Dr. Winfried Halder (Diisseldorf)
Entwicklung, Konzept und Perspektiven des Gerhart-Hauptmann-Hauses in Diisseldorf

Dr. Janusz Trupinda (Danzig/ Gdansk)
Die Schenkungen an das Historische Museum der Stadt Danzig als Beispiele

fiir Erinnerungskultur an Danzig in Danzig heute

Prof. Dr. Arno Menzel-Reuters (Miinchen)
Schluss-Wort

16.00-16.30 Uhr

KAFFEEPAUSE
Anschliefdend

MITGLIEDERVERSAMMLUNG DER HISTORISCHEN KOMMISSION FUR OST-
UND WESTPREUSSISCHE LANDESFORSCHUNG

Sonntag, den 8. Mai 2016
ABREISE

http://www.hiko-owp.eu/wp-content/uploads/2016/02/Tagungsprogramm-2016.pdf

Allgemeine Hinweise zu Unterkunftsmoglichkeit, Parkplatzen u.a. finden sie auf unserer
Homepage unter http://www.hiko-owp.eu/aktuelles/ .

Ich mochte mich bei allen, die an der Organisation mitgewirkt haben bedanken,
insbesondere bei unserer Vorstandskollegin Frau PD Dr. Marie-Luise Heckmann.
Zur Vorstandssitzung am 4. Mai ebd. und zur Mitgliederversammlung am 7. Mai 2016, 17
Uhr werden gesonderte Einladungen verschickt. Ich darf aber jetzt schon darauf
hinweisen, dafll die Neuwahl des Vorstands auf der Tagesordnung stehen wird.

>


http://www.hiko-owp.eu/aktuelles/
http://www.hiko-owp.eu/aktuelles/
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Mit herzlichen GriiRen - und bis bald
lhr
Arno Mentzel-Reuters

Ansprechpartnerin: PD Dr. Marie-Luise Heckmann
Universitat Potsdam

Privat: Rosenstral3e 52, 15 542 Werder
Heckmann.torun@web.de

Ruf: 03327-71014

http://www.hiko-owp.eu/wp-content/uploads/2016/02/Tagungsprogramm-2016.pdf

AUSGERICHTET VON ANSPRECHPARTNERIN
Historische Kommission fiir ost- und PD Dr. Marie-Luise Heckmann
westpreul3ische Landesforschung / Universitat Potsdam

Gottingen Privat: RosenstralRe 52

c/o Prof. Dr. Arno Mentzel-Reuters D-14542 Werder

Monumenta Germaniae Historica/ E-Mail: heckmann.torun@web.de
Bibliothek Tel. +49/ (0) 3327 / 71014
Ludwigstr. 16, D-80539 Minchen (verantwortl. auch fur das Impressum)

Copernicus-Vereinigung fur Geschichte
und Landeskunde Westpreul3ens e.V.
Geschaftsstelle, Mihlendamm 1
D-48167 Munster

Danziger
Naturforschende Gesellschatft

Societas Physicae Experimentalis...

Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Gilbert Gornig

Danziger Naturforschende Gesellschaft e.V.
Societas Physicae Experimentalis
Vorstand:

Prof. Dr.Dr. h.c. mult. Gilbert Gornig

Dr. Aldona Szczeponak, LL.M.

Ruf: 06421-28-23133

Fax: 06421-28-23853

e-MAIL: sekretariat@voelkerrecht.com
Anschrift: Universitatsstral3e 6

35032 Marburg



mailto:Heckmann.torun@web.de
mailto:sekretariat@voelkerrecht.com
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www.danzigemfg.com
www.voelkerrecht.com

OStD. a.D. Hans-Jurgen Kampfert
Rensefelder Weg 2e

23617 Stockelsdorf

Ruf: / Fax: 0451/ 49 28 94

05) 13. Symposium ,Denkmalschutz und Weltkulturerbe*
vom 26.-29. Mai 2016 in Lubeck-Traveminde

Programm (Entwurf: 01.02.1916)

Gemeinsame Tagung der Danziger Naturforschende Gesellschaft e.V. und des Kulturwerks
Danzig e.V. (XXXVII. Forum Gedanum) in Kooperation mit der Danziger Wissenschatftlichen
Gesellschaft (Gdanskie Towarzastwo Naukowe)

Donnerstaq, 26. Mai 2016

Anreise der Teilnehmer

18:00 Abendessen

19:00 Begruf3ung und Einfihrung in die Tagung
(Vorstandsvertreter von allen drei Gesellschaften)

Freitag, 27. Mai 2016
08:15 Frihstliick

09:15 Dr. Horst Siewert: Denkmalschutz
10:15  Kaffeepause

10:30  Dr. Adrianna Michel: Denkmalschutz im Volkerrecht
11:30  Dr. Aldona Szczeponak, LL.M.: UNESCO und das Weltkulturerbe

12:30 Mittagessen

14:15 Dr. Maciej Bakun: Denkmalschutz in Danzig im Zweiten Weltkrieg
15:15 Kaffeepause

15:45 Prof. Dr. Andrzej Januszaijtis: Astronomische Uhr in der Marienkirche
16:45 Mitgliederversammlung Kulturwerk Danzig

17:30 Mitgliederversammlung Danziger Naturforschende Gesellschaft
18:15 Abendessen

19:00 Sitzung des Kooperationsrates NFG-GTN

Sonnabend, 28. Mai 2016
08:15 Fruhstick

09:15 Prof. Dr. Born: Hermesfigur aus Danzig

10:15 Kaffeepause


http://www.danzigemfg.com/
http://www.voelkerrecht.com/
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10:45 Prof. Dr. Maria Mendel: Danziger Orte des (Un-)Gedenkens: wissen, um nicht zu
Wissen

12:00 Mittagessen

13:15 Dr. Ewa Szymanska: Das Uphagenhaus in Danzig. Die Geschichte des Museums
der bargerlichen Innenraume 1911-2011

14:15 Prof. Dr. Andrzej Wieckowski: Der Nobelpreistrager Max von der Laue

15:30 Kaffeepause

Fahrt nach Lubeck, dort Besuch des Museums mit Abendimbiss und der Musikalischen
Abendgestaltung

Sonntaq, 29. Mai 2016
Abreise der Teilnehmer

Weienhoher Himmelfahrt

Veranstalter (verantwortlich): Dr. Dietrich Hanspach & Reinhard Kil3ro (beide Ortrand)
Kontakt:

Reinhard Kif3ro

Grol3e Lamprichte 11,

01990 Ortrand

Ruf: 0357 55- 504 40

06) 24. WeilRenhdher Himmelfahrt

Mittwoch, 04. bis 08. Mai 2016 in WeiBenhohe / Bialogliwie, Kreis Wirsitz /Wyrzysk
Programm:

Mittwoch,  04. Mai 2016 (Anreisetaq)

Private Anreise zur Pension ,Anna Charlotte” in WeiRenhdhe (Kreis Wirsitz)
20:00 BegrifRung der Teilnehmer und Gesprache zum Kennenlernen

(Jubilaen im Untersuchungsgsgebiet und dartber hinaus)

Donnerstaqg, 05. Mai 2016 (Himmelfahrtstaq):

08:00 Frahstuck

09:00 Pkw-Abfahrt zu den Entdeckungen diesseits und jenseits der Netze:
(Kolmar-Studziner-Netzebruch, Morzewoer Berge u.a.)

15.30 Kaffee-Erzahl-Zeit im Garten der Pension

Mit Buchvorstellung durch Dr. Hartmut George / Dresden:
,2ungarisches Blut / Die abenteuerliche Suche nach dem Glick"®
18:15 Abendbrot
19:15 Pkw-Abfahrt nach Schneidemduhl
20:00 Abendvortrag im Kreismuseum Schneidemuhl mit Dr. Jarostaw Rola
/ Schneidemuhl: ,Neueste archaologische Entdeckungen im Netze-Gau®
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Freitag, 06. Mai 2016: Unterwegs im Palukenland:
08:00 Frihstick
09:00 Pkw-Abfahrt zur landeskundlichen Tages-Tour:

Smoguletz, Smogulsdorf, Alt- Panigrodz, Lekno, Tarnowo, Wongrowitzer
Forst, Welna-Gebiet u.a.

19:00 Abendbrot
Sonnabend, 07. Mai 2016: 800 Jahre WeilRenhdhe:
08:00 Frihsttck
09:00 Pkw-Such-Fahrt: ,Auf eigenen Spuren®
12:30 Spaziergang zm Kleinbahn-Ausflug (120 Jahre Kleinbahn 1894/2014)
Im Anschluss WeilRenhdherrundgang: 800 Jahre schriftliche Ersterwahnung
19:00 Bier-Friseur-Grill-Lieder-Abend am Lagerfeuer
Sonntag, 08. Mai 2016 (Rickreisetaq):
08:00 Gemeinsames Aufbruch-Frihstick
09:00 Ruckreisebeginn

Anderungen vorbehalten!

Bitte vorab in ausreichender Menge Zloty eintauschen. Die Teilnahme an den Einzelver-
anstaltungen ist wie immer freigestellt. Exkursions-Verpflegung aus dem eigenen Rucksack,
festes Schuhwerk ist an allen Tagen erforderlich.

Es wird ein organisatorischer Kostenbeitrag von 15,00 EURO / Person erbeten. Bitte
Taschenlampen mitbrinen.

Anmeldung bis zum 02. Mai 2016 bei:

REISEAGENTUR S. SEELERT; Lange Wand 30a, 27211 Bassum, Ruf: 04241- 7751 oder
direkt 0048-672-87 52 99 und bei Reinhard Kif3ro, s.0.

Die Veranstalter ibenehmen keinerlei Haftung fur Schaden, welche bei der An- und Abreise
bzw. wahrend des Zeitraumes der 24. WeiRenhoher Himmelfahrt 2016 entstehen sollen.

Bundesarbeitsgemeinschaft flir Ostdeutsches Kulturerbe im Unterrichte. V.

1. Vorsitzender Geschéftsstelle:
Gerhard Wonner Christian Paterok
Jahnstr. 8 Martin-Ernst-Str. 10
83368 St. Georgen 93049 Regensburg
Telefon: 08669/4742 Telefon: 0941 — 3 21 51
E-Mail: wonner-g@gmx.de FAX: 0941 -36459

E-Mail: christian.paterok@t-online.de

Regensburg, den 23.12.2015
07) zum Herbstbeginn von
Freitag, den 07. 09. bis Montag den 12.09.2016

in Konigswinter!  (Thema noch in Arbeit)

Bis zum Wiedersehen am Heiligenhof
Ihr
Christian Paterok



mailto:wonner-g@gmx.de
mailto:christian.paterok@t-online.de
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Magdalena Oxfort M.A.
‘ Kulturreferentin - fur  WestpreuRen, Posener Land,
K U LT U R R E F E R AT Mittelpolen, Wolhynien und Galizien
WESTPREUSSEN - POSENER LAND MITTELPOLEN KlosterstraRe 21 + 48231 Warendorf

WOLHYNIEN - GALIZIEN
Tel.: 02581-92777-17 + Fax: 02581-92777-14
www.kulturreferat-westpreussen.de
magdalena.oxfort@westpreussisches-landesmuseum.de

08) Deutsch-polnisches Denkmalpflege-Forum
,Die historischen Friedhofe. lhre Bedeutung — Denkmalpflege und —schutz*

Fraustadt, 28. - 29. April 2016

Der altstadtische evangelische Friedhof in Fraustadt gehért zu den altesten Friedhofen der
Neuzeit in Europa, die ,extra muros“ gegrindet wurden und die mit der traditionellen
Lokalisation der Leichenacker neben der Kirche brachen. Das erste Begrabnis fand am 1.
Marz 1609 statt. Damals wurde der Birgermeister von Fraustadt Stefan Korczak bestattet.
Der urspriingliche Friedhof mit einem rechteckigen Grundriss wurde mit einer Mauer
abgetrennt. An den Mauerwanden platzierte man die Grabplatten. Diese aul3ergewdhnliche
Verbindung der Architektur und der Grunanlage ahnelt dem italienischen Konzept Campo
Santo. Es ist nicht nur ein einzigartiges Denkmal aufgrund der Grabbildhauerei, sondern
auch eine interessante Pflanzenanlage und ein symbolischer Ort: In der Mitte des alten
Friedhofs wachst die Linde des Herbergers, die angeblich am Grab des Fraustadter Priesters
mit den Wurzeln nach oben gepflanzt wurde. Der Friedhof wurde von 1609 bis Anfang 1945
benutzt. Standig wurde dort etwas verandert. 1630 wurde er durch die Errichtung des
Armenfriedhofs vergréRert und 1804 entstand im westlichen Teil ein katholischer Friedhof. Im
Laufe der Jahre wurden beide mit einer Mauer versiegelt. Innerhalb dieser Mauer blieben sie
deutlich getrennt. Die Grabplatten, die sich dort befinden, sind heute kostbare Denkmaler.
Die vergehende Zeit und die Klimaanderungen sind die Ursachen fir die Veranderungen
innerhalb des Denkmals.

Die Ziele des Treffens in Fraustadt sind die Notwendigkeit des Denkmalschutzes der alten
Friedhofe, ihre Bedeutung fur das Kulturerbe und die Bestimmung der Vorgehensweise bei
den Denkmalpflegeprogrammen am Beispiel des Friedhofs in Halle, des hl. Nikolaus in
Gorlitz, des Kirchfriedhofs der Friedenskirche in Swidnica (Schweidnitz) zu verdeutlichen.

Als Teilnehmer des Forums wurden die Vertreter des regionalen Amts fur Denkmalpflege,
Wissenschaftler, Denkmalpfleger und die Besitzer der Denkmaler aus Deutschland und
Polen eingeladen.

Veranstalter des Forums: Magdalena Oxfort M.A., Kulturreferentin fir Westpreul3en,
Posener Land, Mittelpolen, Wolhynien
Marta Malkus, , Direktorin des Landesmuseums in Fraustadt

Projektpartner: Denkmalpfleger fur die Woiwodschaft Lebus



Seite 76 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 690 vom 19.04.2016

Deutsches Kulturforum 6stliches Europa e.V.
Berliner StrafRe 135 | Haus K1

D-14467 Potsdam

T. +49 331 200980

F. +49 331 2009850

Internet: http://www.kulturforum.info | Facebook

E-Mail: deutsches[at]kulturforum.info
24.02.2016 , 19:00 Uhr

09) »MEISTERHAFT WIE SELTEN EINER ...«
DIE GARTEN PETER JOSEPH LENNES ZWISCHEN SCHLESIEN
UND POMMERN

Fotoausstellung vom 01. Mai bis 24. Juli 2016 im Schloss Caputh

Ausstellungseroffnung, Sonnabend, 30. April 2016, 15:00 Uhr
Schloss Caputh, Westlicher Erweiterungsfligel
Stral3e der Einheit 2, 14548 Schwielowsee

Peter Joseph Lenné (1789-1866), einer der bedeutendsten Landschaftsarchitekten des 19.
Jahrhunderts, war maRgeblich an der Umgestaltung der Gartenanlagen in Potsdam und Berlin
beteiligt. Daneben hat er in allen Landern des historischen PreuRRen als Gartengestalter
stilbildend gewirkt und zahlreiche die Landschaft bis heute pragende Gartendenkmale
hinterlassen. Wahrend seine Parkanlagen auf dem Gebiet der Bundesrepublik bekannt und
praktisch vollstandig erfasst sind, gerieten seine Werke in den ehemals deutschen Landern
jenseits der heutigen Grenzen weitgehend in Vergessenheit. Anlasslich des 150. Todestages
von Lenné will die Ausstellung »Meisterhaft wie selten einer ...«. Die Garten Peter Joseph
Lennés zwischen Schlesien und Pommern dazu einladen, die von ihm konzipierten
Landschaftsgarten jenseits der Oder wiederzuentdecken. Sie bietet einen Uberblick tber die
Landschaftsgestaltungen in den ehemaligen dstlichen Provinzen Preuf3ens im heutigen Polen,
an denen Lenné direkt oder indirekt beteiligt war, stellt bedeutende Beispiele vor und skizziert
deren heutigen Zustand. Dabei liegt der Fokus vor allem auf den Parkanlagen in Schlesien, der
Neumark und in Pommern. Wéhrend die Garten im schlesischen Hirschberger Tal bereits eine
Vielzahl von Touristen anlocken, warten andere noch auf ihnre Wiederherstellung.

Die zweisprachige Ausstellung wurde vom Institut fir Landschaftsarchitektur an der Technischen
Universitat Dresden, der Naturwissenschaftlichen Universitat Breslau/ Uniwersytet Przyrodniczy
we Wroctawiu und der Stiftung Preuflische Schlésser und Garten Berlin-Brandenburg in
Zusammenarbeit mit dem Deutschen Kulturforum 6stliches Europa realisiert. Sie wird vom
Deutschen Kulturforum dstliches Europa in Kooperation mit der Stiftung Preuf3ische Schlésser
und Garten Berlin-Brandenburg im Schloss Caputh gezeigt.



http://www.kulturforum.info/
https://www.facebook.com/pages/Deutsches-Kulturforum-%C3%B6stliches-Europa/131875503511152
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Ausstellungskatalog

Zur Ausstellung wird ein Katalog in deutscher Sprache erscheinen mit Aufsatzen zu den von
Lenné konzipierten oder unter seinem Einfluss entstandenen Landschaftsgarten in den
historischen 6stlichen Provinzen des Preullischen Staates, die heute zu Polen gehdren.
Begleitveranstaltungen

Im Rahmen der Ausstellung werden drei Vortrdge in Kooperation mit der Brandenburgischen
Gesellschaft fur Kultur und Geschichte GmbH im Haus der Brandenburgisch-Preuf3ischen

Geschichte, Potsdam angeboten.
Weitere Informationen auch auf unserer Website.

Kontakt

Dr. Claudia Tutsch

Deutsches Kulturforum 6stliches Europa
Berliner Straf3e 135

14467 Potsdam

T: +49 (0)331 20098-14

F: +49 (0)331 20098-50

E-Mail: tutsch@kulturforum.info

Deutschbaltisch — Estnischer Forderverein e. V.
Berlin - Charlottenburg

Babette Baronin v. Sass Oehlertplatz 6, 12169 Berlin
Vorsitzende Tel: 030-79788686 Fax: 79789992
E —Mail : bvsass@web.de



http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1000014-veranstaltungen/event/1021813
tel:%2B49%20%280%29331%2020098-14
tel:%2B49%20%280%29331%2020098-50
mailto:tutsch@kulturforum.info
mailto:bvsass@web.de
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10) Baltische Geschichte mit den Deutschen

XI. Baltisches Studenten — Seminar

in Padise/Padis, Estland
(estnische, lettische, deutsche u. russische Studenten aus Est- u. Lettland )
vom 02. bis 09. Juli 2016

Baltische Geschichte mit den Deutschen

Berlin, Mérz 2016

Das diesjahrige Baltische-Studenten-Sommer-Seminar findet auf dem alten, ehemaligen
deutschbaltischen Gut der Familie v. Ramm in Estland statt, das heute als Hotel und Restaurant
genutzt wird. Die Teilnehmer setzen sich zusammen aus: je 6 estnischen, lettischen, deutschen und
je 3 russische Studenten aus Est- und Lettland.

Die Leitung des Seminars hat Dr. Tilman Plath, Greifswald, Deutschland tbernommen.

Ich werde ihm hilfreich zur Seite stehen. Die Seminarsprache ist deutsch.

Neben Vortrdgen Uber die Geschichte des Baltikums, werden die Studenten Exkursionen,
Besichtigungen der Stadte Tallinn/Reval und Habsalu/Habsal mit ihren geschichtstrachtigen
Gebéauden, Burgen, wichtigen Gedenkstatten und Naturschutzgebiete erleben.

Der Sportnachmittag, den Dr. Plath gestalten wird, bereitet sicher allen Teilnehmern viel Freude.
Unter sachkundiger Leitung werden historische, baltische Tanze eingelbt und zur festlichen
Abschiedsveranstaltung vorgefuhrt.

Alle Kosten wie: Reisekosten, Ubernachtungen, Verpflegung, Besichtigungen- und Fahrten
werden von der ,,Beauftragten der Bundesregierung fir Kultur und Medien* getragen.

Der Eigenanteil pro Studentin oder Student betréagt 50, 00 € Balten
100, 00 € Deutsche

Die Teilnahme ist nur fur Studenten gedacht, die noch an keinem
Studenten-Sommer-Seminar im Baltikum teilgenommen haben.

Uber baldige Anmeldungen an o. a. Adresse freuen wir uns!
Babette Baroninv. Sass und  Dr. Tilman Plath

Programm

Sonnabend 02. Juli 2016

bis 19.00 Uhr Anreise

19.00 Uhr Abendessen

20.00 Uhr Begriflung, Vorstellung und Einfihrung

Sonntag 03. Juli 2016

08.00 Uhr Frahstuck

09.00 Uhr 1. Vortrag Einfihrung in die baltische Geschichte
Dr. Tilman Plath Greifswald Deutschland
Diskussion

10.30 Uhr Kaffeepause

11.00 Uhr 2. Vortrag Altlivland und das baltische Mittelalter (1180-1561)
Dr. Juhan Kreem Reval/Tallinn Estland

Diskussion >
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13.00 Uhr
14.30 Uhr
16.30 Uhr
17.00 Uhr

19.00 Uhr
20.00 Uhr

Mittagessen
Exkursion

Kaffeepause
Workshop |

Abendessen

Nationalitatenabend |

Kultur vor

Montag 04. Juli 2016

08.00 Uhr
09.00 Uhr

10.30 Uhr

11.00 Uhr

13.00 Uhr
14.30 Uhr
19.00 Uhr
20.00 Uhr

Frahstick
3. Vortrag

Kaffeepause

4. Vortrag

Mittagessen
Exkursion
Abendessen

Nationalitatenabend Il

Dienstaqg 05. Juli 2016

Nahere Umgebung — Kloster Padise

Baltischer Téanze- Einluiben unter sachkundiger Leitung

Nadine v. Freytag - Léringhoff Berlin

Deutschland

Deutsche Studenten stellen sich, ihr Land und ihre

Das Baltikum unter Polen und Schweden
(1561/1700/1795)

Prof. Dr. Peeter Jarvelaid Reval/Tallinn

Diskussion

Estland

Das Baltikum im Zarenreich (1700/1795 — 1905)
und das Entstehen des Nationalismus.

Dr. Indrek Kiverik Reval/Tallinn

Diskussion

Habsal / Hapsalu ( Busfahrt)

Estland

Lettische Studenten stellen sich,
ihr Land und ihre Kultur vor

08.00 Uhr Frihstick

09.00 Uhr 5. Vortrag Zwischen Revolution und Freiheit.
Das Baltikum in den Jahren 1905 bis 1920
Dr.Tilman Plath  Greifswald Deutschland
Diskussion

10.30 Uhr Kaffeepause

11.00 Uhr 6. Vortrag Die Deutschbalten wahrend der Zwischenkriegszeit
(1918 - 1939)
Dr. Raimonds Ceruzis Riga Lettland
Diskussion

13.00 Uhr Mittagessen

14.30 Uhr Exkursion Fahrt zum Ostseestrand — Kaibu rand

19.00 Uhr Abendessen

20.00 Uhr Nationalitatenabend lli Russische Studenten stellen sich, ihr Land und ihre

Kultur vor
>
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Mittwoch 06. Juli 2016

08.00 Uhr
09.00 Uhr

10.30 Uhr
11.00 Uhr

13.00 Uhr
14.30 Uhr
16.30 Uhr

17.00 Uhr

19.00 Uhr
20.00 Uhr

Frahstiick
Workshop Il Baltische Téanze - Einiiben unter sachkundiger Leitung —
Nadine v. Freytag-Loringhoff Berlin Deutschland
Kaffeepause
7. Vortrag Zwischen Freiheit und Diktatur.
Der Hitler-Stalin-Pakt und seine Folgen 1939 bis 1953
Dr.Toomas Hiio Reval(Tallinn) Estland
Diskussion
Mittagessen
Workshop Il  Sport: mit- und gegen einander
Kaffeepause
Filmvorfuhrung
Die Reformation 1517 Deutschland
Abendessen

Nationalitdtenabend IV  Estnische Studenten stellen sich,
ihr Land und ihre Kultur vor

Donnerstag 07. Juli 2016

08.00 Uhr
09.00 Uhr

10.30 Uhr
11.00 Uhr

13.00 Uhr
14.30 Uhr

16.00 Uhr

16.30 Uhr

19.00 Uhr

Frihsttck

8. Vortrag Die Kultur d. Deutschbalten in Reval im 18. Jhdt.
Dr. Matthias Muller M.A. Greifswald Deutschland
Diskussion

Kaffeepause

9. Vortrag Deutschbaltische Frauen als Schriftstellerinnen-

zwischen Tradition und Rebellion

Dr. Liina Lukas
Diskussion

Dorpat/Tartu Estland

Mittagessen

10. Vortrag Die Umsiedlung der Deutschbalten aus Estland 1939/
1941
Dr. Manfred von Boetticher Riga Deutschland
Diskussion

Kaffeepause

Workshop IV Deutsche, Esten, Letten und Russen im Baltikum
Auswertung der Nationalitatenabende
Dr. Tilman Plath Greifswald Deutschland

Abschlussfest Grillen und bunter Abschiedsabend
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Freitag 08. Juli 2016

08.00 Uhr Fruhstick

10.00 Uhr Abreise nach Reval/Tallinn

12.00 Uhr Stadtfuhrung - Reval/Tallinn

15.30 Uhr Besuch in der Deutschen Botschaft

Sonnabend 09. Juli 2016
08.00 Uhr Fruhstick

Ende des Seminars und Abreise

zu D. Hinweise auf Sendungen im Fernsehen
und im Rundfunk

- diesmal keine Hinweise, vielleicht beim nachsten Mal —
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zu E. Neuerscheinungen auf dem Biicher- und
Zeitschriftenmarkt — Blick ins  weltweite Netz www"

E. a) Neuerscheinungen auf dem Bucher- und
Zeitschriftenmarkt

01) Kaschubische ,Bloodlands®

Benedykt Reszka: Zeit des Bosen. Sowjetisches Unrecht im Gochenland in der
Kaschubei. Ubersetzung von llona Zwierz. Korrektur von Isabel Seltheim.
Danzig und Heidemuhl: Nowator-Verlag 2015. 320 Seiten.

Um es vorweg zu sagen: Das vorliegende Buch gehdrt zu den wichtigsten Veréffentlichungen Uber
die Zeit nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs, berichtet es doch vor allem am Beispiel eines
kleinen Gebietes namens Gochen/ Gochy — sudlich der Stadt Butow/ Bytow im &stlichen Pommern
gelegen — vom Schicksal der kaschubischen Bevilkerung. Es steht beispielhaft fiir die Leiden
unzahliger Menschen aus verschiedenen Landern des 6stlichen Europas. Bisher wurde speziell von
den Geschehnissen im kaschubischen Raum nur wenig bekannt; denn, wie der Autor einleitend
bemerkt: ,Bis in die Halfte der flnfziger Jahre wurde selten Uber die Kriegserlebnisse und die
Deportationen ins tiefe Russland gesprochen ... Diejenigen, die aus den Lagern zuriickkamen,
sprachen uber ihr Schicksal ungern. Einige waren eingeschiichtert, Andere hatte man verpflichtet,
eine Erklarung zu unterschreiben, dass sie Uber ihre Erfahrungen nicht sprechen durften. Man hatte
Angst vor Verhaftung, vorgenommen unter dem Vorwand, feindliche Propaganda gegen die
Sowjetunion zu betreiben.”

Mihevolle Befragungen unter Uberlebenden, Verwandten und Nahestehenden von Verstorbenen,
Auswertungen von Ubriggebliebenen Schriftstiicken fuhrten schlie3lich zu einer Dokumentation, die
zeigt, dass Kaschuben ebenso wie Deutsche und Polen am Ende des Zweiten Weltkriegs und in der
Folgezeit viel Unrecht durch sowjetische Gewalt erleiden mussten.

Die Gesamtdarstellung ist in mehrere Abschnitte unterteilt. Sie beginnt mit einem Bericht Uber
Geschehnisse, die sich beim Einmarsch der sowjetischen Armee im Marz 1945 in die studwestliche
Kaschubei ereigneten. Die Kaschuben, die vielfach auf ,Befreiung“ durch die Russen hofften, wurden
schrecklich enttauscht. In den Aussagen von Frau Knosala heil3t es: ,Am 8 Marz 1945 zogen
russische Soldaten in Platenheim/ Ptotowo (Kreis Butow) ein. Alle Bewohner dieses Dorfes kamen
aus ihren Hausern heraus, um sie zu begruf3en. Die festliche Stimmung dauerte jedoch nur kurz,
denn sehr bald begannen vor allem Frauen, zu fliehen, um Schutz vor den sie bedrangenden
russischen Soldaten in den umliegenden Waldern zu suchen.” Vergewaltigungen, Verhaftungen,
Verschleppungen, Totungen vor allem auch von Méannern, die verdachtigt wurden, mit Deutschen
zusammengearbeitet zu haben, etwa als Mitglied der Partisanenabteilung des ,Pommerschen
Greifen®, des polnischen oder gar des deutschen Militars, setzten alsbald ein. Auch zwei Geistliche
sind unter den Getoteten. Abschlieend wird ausfuhrlich Gber die militarischen Auseinandersetzungen
auf dem Gebiet der Pfarrgemeinde Heidemuhl, am Katharinensee und bei Upilka berichtet.

Der 2. Abschnitt handelt von Etappenlagern in Pommern und Westpreul3en, vor allem von Graudenz,
Soldau, Ziehenau und Nosarezewo. Auch das Schloss Biitow wurde als Ubergangslager verwendet.
Von solchen Lagern aus wurden alle Arbeitsfahigen in den Ural und nach Sibirien verschleppt. Die
Lebens- und Sanitarbedingungen in den Etappenlagern und wahrend der Uberfiihrungsmarsche und
—transporte waren entsetzlich. Ein Haftling berichtet: ,Man quartierte uns zu je 100 Personen im Saal
und je 29 Personen in Zellen fur 3 Personen ein. ... Es war so eng, dass wir im Stehen oder Knien
schliefen. Unter solchen Bedingungen war die Sterblichkeit natirlich hoch. Taglich starben zirka 20
Personen. Die Leichen der Verstorbenen sind hinaus getragen und in die, fur die Notdurft
ausgehobenen, Latrinengruben geworfen worden. >
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Die vier folgenden Abschnitte sind vor allem den Berichten aus den sowjetischen Arbeitslagern, dem
geflrchteten Gulag, gewidmet. Im 3. Abschnitt wird ausfihrlich Uber die Verschleppungen berichtet.
Der Transport erfolgte in Waggons, in die bis zu hundert Menschen verladen wurden. Nur etwa 60
von 100 Haftlingen Uberlebten die Fahrt. Die Enge in den Waggons zwang die Inhaftierten Tag und
Nacht zum Stehen. ,Die Verpflegung war erbarmlich. Zur Notdurft dient ein Loch im Boden des
Waggons. Wegen Wassermangel zum Wegspulen der Fakalien stank es im Waggon entsetzlich. Es
drohte eine Typhusepidemie.“ Ungeziefer qualte die Menschen. Die Fahrt dauerte oft Wochen.

Der 4. Abschnitt ist mit Berichten Uber die Arbeitslager gefillt. Es gab schatzungsweise 3.000 davon.
Die meisten befanden sich an der Bahnstrecke, die zwischen dem mittleren und dem sudlichen Ural
verlauft. Am Stadtrand von Workuta, am nordlichen Ural gelegen, gab es mehr als 120 Lager. Die
Lebensumstédnde waren unfassbar schrecklich. Die Verschleppten wurden zwar nicht getétet, aber
.Hunger, Arbeit Uber das MalR des Ertraglichen hinaus, Kalte, schlechte Bekleidung und unzahlige
Krankheiten, bedingt durch totale Entkraftung®, téteten viele der Verschleppten.

Im 5. Abschnitt werden der Tagesablauf und der Einsatz an verschiedenen Arbeitsstatten in
ausfuihrlichen Beschreibungen vorgefuhrt. Hervorgehoben wird, dass an manchen Abenden
gemeinsam gesungen und gebetet wurde. ,Besonders beliebt war der Rosenkranz, der Hoffnung auf
Uberleben gab.“ Sonntags war arbeitsfrei, aber es fanden ideologische Schulungen statt. Die Lehren
von Lenin und Stalin wurden vermittelt und Wohlstand und Leistungen in der Sowjetunion gepriesen.
Die bisher behandelten Themen werden im 6. Abschnitt an Einzelschicksalen vertieft. Bevor im 7.
Abschnitt die Rickkehr der Uberlebenden Verschleppten nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs
beschrieben wird. Fir das Land um Bitow wird das Verdienst des Woiwoden Wtodzimierz Jastrebski
hervorgehoben, der sich bemiihte, den Inhaftierten zu helfen und die Offentlichkeit tiber ihr Schicksal
zu informieren.

Nach den sieben Abschnitten des Berichtsteils folgt ein Anhang mit Dokumentationen. Am Anfang
stehen oft nur kurze Angaben (ber die leidvollen Schicksale verstorbener Verschleppter. Dann folgen
Darstellungen der Gedenkstatten im Biitower Land. Zu Beginn wird das Ubergangslager im Biitower
Schloss beschrieben. Das ehemalige Ordensgebdude war von einer festen Wehrmauer umgeben,
hatte einen groRen Innenhof, Kellergeschoss und ehemalige Kemenaten wurden fir die
Unterbringung hunderter, ja tausender Haftlinge genutzt. Neben Kaschuben und Deutschen wurden
in diesem Lager auch Kriegsgefangene und Zwangsarbeiter festgehalten.

Eine Reihe von Gedenkstatten mit Kreuzen, Tafeln und Denkmalern fir die Opfer der sowjetischen
Deportationen aus dem Butower Land ist dem Andenken an die im Zweiten Weltkrieg Verschleppten,
aber auch an die Gefangenen aus der Zeit der Teilung Polens gewidmet. Auf einem Gedenkstein ist
vermerkt, ,dass in den Jahren 1939-1956 ungeféhr 3 Millionen polnische Staatsbirger nach Sibirien
verschleppt worden sind.*

Allen, die zur Herstellung dieser Dokumentation beigetragen haben, gebiihren Dank und
Anerkennung. Naturlich gibt es einige Kleinigkeiten, die kritisch bemerkt werden kdnnten -
Druckfehler oder grammatische Versehen -, aber es ware unangemessen, dartiber hier zu sprechen.
Fur eine erneute Drucklegung ist eine genaue Durchsicht seitens des Verlags unerlasslich. Doch das
Buch wird seinen besonderen Rang als Dokumentation, die sowohl allgemeines Unrecht wie spezielle
Leidenserfahrungen einzelner Menschen erfasst, bewahren.

Roswitha Wisniewski (KK)
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02) Christina Rademacher: Unterwegs zwischen Wien und Bratislava.
Genussvoll durch Marchfeld und Donauauen

2016, 160 Seiten / Broschur, viele bunte Bilder, Format: 14,5 x 20,5 cm, ISBN 978-3-
85431-721-0, Preis: € 19,90

Pichler Verlag, Verlagsgruppe Styria GmbH Co KG, 1010 Wien, Lobkowitzplatz 1,
Tel. ++43 (0)1 512 88 08-83, e-mail: presse@styriabooks.at

Die Ebene, die sich nordlich der Donau zwischen Wien und Prel3burg erstreckt, hat mit dem
Marchfeld und seinen Schldssern, dem Nationalpark Donau-Auen und weiteren Naturschutzgebieten
einen ganz besonderen Reiz.

Spannende Gegensatze finden sich hier in unmittelbarer Nachbarschaft: Auwdalder umrahmen
Sandgebiete, robustes Gemiise wachst neben zarten Delikatessen fir die Haubenklche,
mittelalterliche Burgen trotzen Barockschléssern, Stérche und Windparks pragen das Bild.
Abwechslungsreich und informativ macht Christina Rademacher Lust auf Entdeckungen mit Bahn,
Boot, Fahrrad und zu Ful3.

Infos Uber Geschichte, Land und Leute, Tipps fur Freizeit, Kulinarik und Sport und Tourentipps fiir
Radfahrer & Wanderer runden das Buch ab. Mit einer Uberblickskarte — die leider nicht zweisprachig
ist — und detaillierten Beschreibungen. Weitere slowakische Orte wurden auch nicht deutsch
angefiihrt — als Bundesdeutscher fehlt der Autorin scheinbar das dsterreichische Gefuhl fur die
Osterr.-Ungar.-Monarchie!

Es ware ein flott und lehrreich geschriebener Reisefiihrer mit vielen interessanten Details, wenn da
nicht die kulturell fiir uns Osterreicher verwerfliche dumme Fremdtiimelei bei den Ortsnamen in der
Slowakei ware! Hier wird wirklich mit der ,Holzhammer-Methode“ dem Leser Bratislava eingeblaut —
kein einziges Mal kommt die uralte deutsche Bezeichnung PrefRburg vor, da drangt sich schon die
Frage auf, ist das eine Auflage der Styria Verlagsgruppe gewesen, die von besonderer Seite belohnt
wurde?

Da wird nicht erklart — obwohl es sonst viele historische Erklarungen in dem Bichlein gibt — dass die
Stadt den uralten slowakischen Namen PreSporok und und den ungarischen Pozsony hat und in der
1.Tschechoslowakei (CSR) ab 1.1.1919 auf Bratislava — einen Kunstnamen, was sowiel wie
»Slawischer Bruder” bedeutet — umgenannt wurde!

Da die als Zentralstaat gefiihte 1.CSR den Slowaken nicht die 1919 versprochene
Selbstbestimmung/Autonomie auf ihrem Gebiet gewahrte, nitzten diese bei erster Gelegenheit — am
14.3.1939 unter Hitlers Schutz einen eigenen Staat unter Jozef Tiso zu bilden. Das war nach dem
Ende des 2. Weltkrieges vorbei, die Slowaken waren in der 2.CSR wieder dabei und wurden von
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den Tschechen wieder herablassend behandelt und nach dem Ende der KP-Herrschaft 1989
dauerte es nicht lange, dass sich unter Klaus und Meciar die Slowakei wieder fir die
Selbststandigkeit entschloss. Bratislava ist geblieben!

Besonders peinlich wird es beim Kapitel ,Schlachtenlarm und Funkenflug® wo es wértlich heilt:
.Zwischen Wien und Bratislava wurden Weichen gestellt: 1278 siegte Rudolf von Habsburg Uber
Ottokar Il Prémysl, 1809 verlor Erzherzog Karl gegen Napoleon und ..... “ — wie gesagt, Bratislava
gibt's erst seit 1919! Bei historischen Vorkommnissen vor 1919 zeigt das von besonderer
Unwissenheit — z.B. als Geburtsort!

Zusammenfassend kann gesagt werden: ein uneuropéaisches Konzept — da im Vertrag von Lissabon
Titel 1, Art.3 (3) der Erhalt der sprachlichen Vielfalt in einem Land zwingend vereinbart ist.

Besonders der Titel ist ein totaler Fehlgrifft Der Amalthea-Verlag hatte da ein besseres Gespdir:
Dietmar Grieser landete mit ,Mein Onkel aus Prel3burg“ einen Bestsellererfolg!

Aus dem Inhalt:
Schlachtenlarm und Funkenflug | Schlaraffenland fir Gemusefans | Wo der Adel prunkte, jagte und
entsagte | Goldene Sessel am grinen Wasser | Klettern mit Teamgeist und Béalle mit Drive

Christina Rademacher, geb.1969, studierte Deutsche Philologie und arbeitete als Redakteurin bei
einer Tageszeitung. Seit der Jahrtausendwende lebt sie als freie Journalistin und Autorin in Wien.
Wo man in Stadt und Umland am besten spazieren gehen, wandern und Rad fahren kann, hat sie
bereits flr einige Blicher erkundet. Bei Styria zuletzt erschienen: ,Auf den Spuren von Prunk &
Pomp*® (2015)

Wien, am 11.April 2016

03) Erika Steinbach: Flucht, Vertreibung, Mahnung. Menschenrechte sind
nicht teilbar. Erfahrungen meines Lebens.
Mit einem Geleitwort von Norbert Lammert

8. Februar 2016, 256 Seiten, mit zahlreichen Fotos und Dokumenten, ISBN: 978-3-
7766-2780-0, Preis: € 20,00 / [A] € 20,60 / sFr 24,90

HERBIG Verlag, F. A. Herbig Verlagsbuchhandlung GmbH, Thomas-Wimmer-Ring 11 ,
80539 Muinchen, Tel. 0049 (0) 89 2 90 88-0, Fax 0049 (0) 2 90 88-1 44

info@herbig.net

»Die Briicken zwischen unseren europaischen Vdlkern sind umso tragfahiger, je offener der Dialog
gefuhrt wird. Es ist gut, wenn Netzwerke und Einrichtungen in vielen européischen L&ndern
geschaffen werden, die sich der gesamten Geschichte stellen. Ganz im Geiste des grol3en Polen
Jan Jozef Lipski, der mahnte: »Wir miissen uns alles sagen«.« (Erika Steinbach)

Das Buch

Das Schicksal der Heimatvertriebenen bewegt auch noch 70 Jahre nach Kriegsende die deutsche
Gesellschaft. Erika Steinbach zeigt in ihrem Buch ,Flucht, Vertreibung, Mahnung“ auf, wie diese
Menschenrechtskatastrophe dauerhaft die Identitat der Deutschen berihrt und macht gleichzeitig die
europdische Dimension und Bedeutung beeindruckend anschaulich. Denn nur durch das
Anerkennen der gemeinsamen Vergangenheit kann es auf Dauer ein friedliches Europa geben.
Flucht und Vertreibung sind Themen, die die langjahrige Prasidentin des Bundes der Vertriebenen
und Bundestagsabgeordnete aus ganz personlicher Erfahrung kennt. Auch Erika Steinbachs Familie
gehorte zu den fast 15 Millionen Menschen, die den Wahnsinn des Dritten Reichs mit dem Verlust
ihrer Heimat bezahlen mussten. Ihrer Mutter gelang es buchstablich in letzter Minute, sich mit ihren
beiden kleinen Toéchtern Erika und Ursula in den »sicheren« Westen zu retten. Mit ihrem
langjahrigen Engagement fur die Anerkennung der deutschen Vertriebenen ist Erika Steinbach eine
wichtige Stimme in aktuellen gesellschaftlichen Debatten.

>
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Die Autorin

Erika  Steinbach, geboren 1943 in Rahmel, Danzig/WestpreuRen. Die Geigerin,
Diplomverwaltungswirtin und Informatikerin war Projektleiterin zur Automatisierung der hessischen
Bibliotheken. 1977 stieg sie hauptberuflich in die Politik ein, seit 1990 ist sie Mitglied des Deutschen
Bundestags (CDU). Sie gehort derzeit dem Fraktionsvorstand der CDU/CSU-Bundestagsfraktion an.
Darlber hinaus ist sie seit 2005 deren Sprecherin fir Menschenrechte und Humanitare Hilfe. Von
1998 bis 2014 war Erika Steinbach Prasidentin des Bundes der Vertriebenen (BdV).

Wien, am 19.April 2016

E. b) Blick ins "weltweite Netz www"

Die Copernicus-Vereinigung fur Geschichte und Landeskunde baut gegenwartig ihre
Darstellung im Netz aus. Sie erreichen diese Seiten hier:

WWW.copernicus-online.eu

IMPRESSUM
Bitte, beachten Sie:

Zu unseren Vortragen mussen Sie sich im Allgemeinen nicht anmelden, wohl aber zu
Wanderungen und Friedhofsfiihrungen der AGOM und zu Tages- und Studienfahrten von
Landsmannschaft WestpreuRen/Westpreulisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg
(Reinhard M\W.Hanke, Ruf:030-215 54 53 privat, mit Anfrufannehmer).

Beachten Sie, bitte, auch die Fristen fur die Einzahlung von Teilnehmergebuhren.
Ich freue mich auf Ihre Teilnahme und Mitwirkung!

Mit freundlichen Grif3en

Reinhard M.W. Hanke

Ruf: 030-215 54 53, Fax: 030-21 91 3077

Biro: Mo 10-12 Uhr und n.V.

Brandenburgische Stral3e 24 Steglitz,

12167 Berlin

Ruf: 030-257 97 533

Anschrift nur firden "AGOMWBW-Rundbrief":

<agom.westpreussen.berlin@gmail.com>

ansonsten schreiben Sie, bitte, an:
westpreussenberlin@agmail.com

Du musst denken, dass du morgen tot bist,

musst das Gute tun und heiter sein

Freiherr vom Stein
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